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Gemeinderat). 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 15. März 
1894 dem Vorſitze des Vice -Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Schmidt entſchuldigt fein Ausbleiben 
von der heutigen und morgigen Sitzung; desgleichen entſchuldigen 
ihr Ausbleiben Herr Gem.-Rath Schlechter wegen eines 
Krankheitsfalles in ſeiner Familie, Herr Gem.-Rath Schneiderhan 
wegen Unwohlſeins, Herr Gem.-Rath Dehm ebenfalls wegen 
Unwohlſeins für heute und morgen und Herr Gem. Rath Kirch— 
maher von der heutigen Sitzung. 

Ich bitte um die Mittheilung des Ein laufes. 


Schriflführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

2. Anfrage der Gem.-Näthe Eigner und Sebaſtian 
Grünbeck: 

Am 5. d. M. fuhr eine Anzahl Fahrgäſte vom XVII. Bezirke, Nemife, 
nach Dornbach, konnte jedoch kaum die halbe Strecke Weges zurücklegen, da das 
einzige dem Tramwaywagen vorgeſpannte Pferd nicht, mehr weiter konnte. Die 
Fahrgäſte mussten daher ausſteigen und den Reſt des Weges zu Fuß zurüd- 
legen, trotzdem fie die Gebür bis Dornbach entrichtet hatten. Schon während 
der Fahrt blieb der Wagen dreimal ſtecken. 

Es iſt wirklich ein Scandal, anſehen zu müſſen, wie hier die Pferde 
geſchunden werden, da die Wagen mit nur einem Pferde beſpannt werden. 
Obgeſchilderte Vorfälle ſtehen aber nicht vereinzelt da, ſondern häufen ſich 
immer, mehr und mehr. 

Überhaupt wird der XVII. Bezirk von der Tramway -Geſellſchaft ſehr 
ſtiefmütterlich bedacht. Durch die Alsbachſtraße fährt oft eine Viertelſtunde lang 
kein Wagen; kommt endlich einer, iſt er natürlich überfüllt und der Paſſagier 
kann nochmals eine Viertelſtunde warten. 

Wir geftatten uns daher, an den Herrn Vice-Bürgermeiſter die Anfrage 
zu ſtellen, 


unter 


ob er nicht geneigt wäre: 

1. zu veranlaſſen, dass das einſpännige Fahren auf der Strecke 
Remiſe — Dornbach eingeſtellt werde; 

2. dass der Verkehr auf der Alsbachſtraße geregelt werde, um 
Überfüllungen zu vermeiden; 

3. daſs der Wagenverkehr Schottenring —Dornbach dahin 
abgeändert werde, daſs dieſe Strecke in jeder Jahreszeit, ob 
Sommer oder Winter, mit directen Wägen befahren wird, um das 
ſo überaus läſtige Umſteigen bei den Remiſen zu vermeiden. Die 
zahlloſen Klagen, die diesfalls aus dem Publicum laut werden, 
erreichen meiſtens nur das Ohr der Kutſcher und Conducteure, 
könnten aber durch das Einſchreiten der Gemeinde leicht gerechte 
Würdigung finden. 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
3. Interpellation des Gem. -Nathes Dr. Klotzberg: 


Im Intereſſe einer braven ſtädtiſchen Feuerwehr, welche ſtets bereit iſt, 
bei jedem Brande ihre Geſundheit und ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen, hat der 
Gefertigte wiederholt verſchiedene Anträge geſtellt, welche auch vom Plenum 
angenommen und dem Stadtrathe zur Berathung zugewieſen worden ſind. 
Keiner der Anträge wurde bis heute erledigt und aus dieſem Grunde ſtellt der 
Gefertigte die ergebene Anfrage, in welchem Stadium befindet ſich die 
Berathung der Anträge: ee 


1. Alle jene Feuerwehrmänner, welche bei Ausübung ihres 
Dienſtes verunglücken, erhalten für die übrige Zeit ihres Lebens 
jene Bezüge, welche ſie in dem Momente bezogen haben, als ſi 
verunglückt ſind. (1889.) 

2. Den Feuerwehrleuten ſei für den Theaterdienſt eine Zulage 
von je 25 kr. zuzuwenden. (1892 und 1893.) | 

3. Berückſichtigung der Mitglieder des ftädtifchen Feuerwehr- 
corps bei Beſetzung von freiwerdenden Amtsdienerſtellen, fo dass 
eine längere als zehnjährige Dienſtzeit bei der Feuerwehr aus— 
geſchloſſen erſcheint. (1893.) 

4. Einbeziehung einer bei der ſtädtiſchen Feuerwehr zuge— 
brachten ſechs Jahre überſchreitenden ununterbrochenen Dienſtzeit 
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für die Zuerkennung des erſten Quinquenniums bei erfolgter zubauen, iſt es nothwendig, dieſem Umſtande Rechnung tragend, 


Anſtellung als Amtsdiener. (1893.) | 

5. Doppelte Anrechnung ſämmtlicher bei der Feuerwehr 
ununterbrochen zugebrachten Jahre bei der ſeinerzeitigen Beſtim— 
mung der für die Penſionierung anrechenbaren Dienſtzeit. (1893.) 

6. Definitive Anſtellung der Löſchmeiſter und Löſchmeiſter— 
gehilfen. (1893.) 

Dice- Dürgermeifter Dr. Grübl: Ich habe die Ehre, 
hierauf Folgendes zu bemerken: Über den Antrag 2 hat der Herr 
Magiſtrats⸗Referent im Magiſtrats⸗Gremium bereits referiert und 
wird die betreffende Vorlage demnächſt an den Stadtrath und 
ſohin vorausſichtlich auch an das Plenum gelangen, je nach Maß— 
gabe der Competenz. Die übrigen Anträge hängen mit der 
Organiſation des Feuerlöſchdienſtes in Wien überhaupt zuſammen, 
und es wird gelegentlich des Referates hierüber berichtet werden. 
Seit 1. März 1894 iſt der Act beim ſtädtiſchen Feuerwehr— 
Commando zur Erörterung der Frage der Errichtung ſtändiger 
Feuerwehrpoſten in den Bezirken XI bis incluſive XIX im Sinne 
des § 16 der Wiener Feuerlöſch-Ordnung. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 

4. Anfrage der Gem.⸗Näthe Stehlik, Vurſcht, Dr. 
Geßmann und Genoſſen: 

In der in Wien erſcheinenden Zeitung „Reichspoſt“ iſt unter Berufung 
auf ein gerichtliches Protokoll mit voller Beſtimmtheit die Behauptung auf— 
geſtellt worden, daſs der Vice-Bürgermeiſter der Stadt Wien, Herr Dr. Albert 
Richter, in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge vor Gericht auf die Frage wegen 
ſeiner Religionsangehörigkeit eine unwahre Ausſage abgelegt hat. 

Es kann dem Gemeinderathe der Stadt Wien nicht gleichgiltig fein, wenn 
eine ſolch ſchwere Beſchuldigung gegen den derzeitigen oberſten Leiter der Ver— 
waltung der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien erhoben wird, ohne dafs 
dagegen, wenigſtens bis jetzt, irgendeine Richtigſtellung oder ſonſtige Abwehr 
erfolgte. 5 
Es geſchieht daher im Intereſſe der Würde und des Anſeheus der erſten 


Gemeindevertretung des Reiches, wenn die Gefertigten folgende Fragen 
ſtellen: 


1. Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter willens, 
die gegen ihn erhobene Beſchuldigung zu entkräften? 

2. Welche Schritte gedenkt er diesbezüglich einzuleiten? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

5. Herr Gem.-Rath Ritt. v. Goldſchmidt erſucht um 
einen Urlaub von zehn Tagen, weil er aus Anlaſs eines Leichen: 
begängniſſes eine Reiſe zu unternehmen hat. (Zuſtimmung.) Der 
Urlaub iſt bewilligt. 

Wir kommen zur Tagesordnung. Ich bitte Herrn Gem.-Rath 
Müller zum Referate. 

6. Referent Gem. Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, Bericht zu erſtatten über den Antrag des Stadtrathes zur 
Zahl 58. Derſelbe betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Theil— 
ſtrecke der Feldgaſſe von der Pfeifergaſſe bis zur Hauptſtraße in 
Simmering im XI. Bezirke. Es iſt auf Grund von commiſſionellen 
Verhandlungen vom 25. April 1885 ſeitens der Bezirkshaupt— 
mannſchaft Bruck a. d. Leitha am 19. März die Baulinien— 
beſtimmung auf der Seite der ungeraden Nummern vorgenommen 
worden, und es hat der Beſitzer der Realität Nr. 1 damals um 
die Ertheilung der Baubewilligung angeſucht. Es iſt jedoch damals 
nicht abgewartet worden, bis die Baulinie rechtskräftig ausgegeben 
wurde, und wurde dieſes Haus gebaut, ohne daſs dieſe vom 
Miniſterium genehmigte Linie, welche in der Linie A B hätte ver— 
laufen ſollen, gebaut werden konnte. Es iſt daher dieſes Haus 
über die Baulinie etwas herausgerückt worden. Nachdem nun der 
Eigenthümer des Hauſes Nr. 5 herantritt, um dasſelbe um— 


eine neue Baulinie zu beſtimmen. 


Es iſt dies derart geſchehen, 
daſs man die Flucht des beſtehenden Hauſes Nr. 1 verlängert, 
und dieſelbe zum Schnitt gebracht hat mit der Verlängerung der 
Baulinie, welche hinter der Pfeifergaſſe gelegen iſt. Die Straße hat 
dort eine Breite von 1517 m. Dieſer Schnitt iſt in dem Punkte D 
zuſammengetroffen, jo dass die Straße zwiſchen der Pfeifergaſſe und 
Haus Nr. 5 eine Breite von 1517 m, gegen die Hauptſtraße 
jedoch eine trichterförmige Ausweitung aufweist, welche gewijs 
nicht nur im allgemeinen, ſondern auch im Privatintereſſe zu 
empfehlen iſt. Der Stadtrath ſtellt daher folgenden Antrag (liest): 

„Die Baulinie für die Theilſtrecke der Feldgaſſe von der 
Pfeifergaſſe bis zur Hauptſtraße in Simmering ſei nach der Linie 
a db zu beſtimmen.“ 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, der Antrag 
des Herrn Referenten iſt angenommen. 

Beſchluſs: Die Baulinie für die Theilſtrecke der Feldgaſſe von 
der Pfeifergaſſe bis zur Hauptſtraße in Simmering 
ſei nach der Linie adb zu beſtinmen.— 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wir gelangen nunmehr 
zur Fortſetzung der Verathung des Pflaſter-Präliminares für das 
Jahr 1894. Ich erſuche die Herren Referenten, ihre Plätze einzu— 
nehmen. (Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Boſchan und 
Referent der Budget-Commiſſion Gem.-Rath Mayer treten an 
den Referententiſch.) 

Der III. Bezirk iſt in der letzten Sitzung erledigt worden, 
wir kommen nunmehr zum IV. Bezirke. 

7. Referent des Stadtrathes Gem. Rath Voſchan: 
Für den IV. Bezirk wird von Seite des Stadtrathes beantragt 
(liest): 
Neupflaſterung der Belvederegaſſe von der Favoritenſtraße bis zum 

Karolinenplatz 16.000 fl. 
Umpflaſterung der Heugaſſe von der Wehringergaffe 

bis zur St. Marx-Meidlingerſtraße 
Pflaſterung der Luiſengaſſe von der Goldegggaſſe bis 

zur Weyringergaſſe 15.000 fl. 

Von Seite der Budget⸗Commiſſion werden einige Anderungen 
beantragt, über welche der Herr College zu berichten die Ehre 
haben wird. 

Referent der Budget-Commiſſion Gem.-RNath Mayer: 
Die Budget-Commiſſion hat die erſten beiden Poſten per 16.000 fl. 
und 13.000 fl. als wohlbegründet anerkannt. Anders verhält es 
ſich mit Poſt 3, Pflaſterung der Luiſengaſſe von der Goldegg— 
gaſſe bis zur Weyringergaſſe. | 

Dieſe Straße ift wohl in neuerer Zeit durch den Linienwall— 
durchbruch eine directe Linie geworden, welche von Wägen, die 
dem Tramwaygeleiſe in der Favoritenſtraße und der engen Heu— 
gaſſe ausweichen und ſchnell zum Südbahnhofe gelangen wollen, 
benützt wird. Trotzdem iſt dieſe Gaſſe für anderes Fuhrwerk eine 
geringe Verkehrsader geblieben. Nicht zu leugnen iſt, daſs jede 
Straße in den alten und neuen Bezirken dringend eines ordent— 
lichen Pflaſters bedarf; bei den uns karg zugemeſſenen Mitteln 
mufs jedoch erwogen werden, welche Straße früher zu pflaſtern 
ſei, und da hat die Budget-Commiſſion in Anbetracht des wirklich 
dringenden Bedürfniſſes empfehlen zu ſollen geglaubt, anſtatt der 
Luiſengaſſe die Karolinengaſſe von der Heugaſſe bis zum Karolinen⸗ 


13.000 fl. 
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platze zur Pflaſterung in Vorſchlag zu bringen, eine Arbeit, die um 
5000 fl. mehr koſtet, wie die Pflaſterung der Luiſengaſſe. Bis 
zum Luiſenplatz durch die Belvederegaſſe hinaus zur Favoriten— 
ſtraße iſt dieſe Straße ſchon gepflaſtert, dort hört das Pflaſter 
plötzlich auf. Auch ein anderer Übelftand macht ſich Sehr fühlbar. 
An der Ecke der Heugaſſe und Karolinengaſſe ſind Niveauregulie— 
rungen vorzunehmen. Wiederholt haben dort, namentlich bei 
Glatteis, Unglücksfälle ſtattgefunden, da vier Stufen Grauitwürfel 
hinaufgehen. In der Dunkelheit ſind Leute abgeſtürzt und haben 
ſich Beinbrüche zugezogen, wie dies die Polizeiberichte conſtatieren. 
Es hat deshalb eine Commiſſion ſtattgefunden, der ich beigewohnt 
habe, und alle Betheiligten haben ſich für die Nothwendigkeit eines 
ordentlichen Niveaus und der Pflaſterung dieſer Straße aus— 
geſprochen. 

Mit Rückſicht auf alle dieſe Umſtände und noch weiters, dais 
ſeit zwei Jahren wiederholt Petitionen an den Gemeinderath und 
den Stadtrath von den dortigen Bewohnern gerichtet worden 
ſind, und um endlich die Pflaſterung dieſer ſeit 50 Jahren be— 
ſtehenden Straße durchzuführen, beantragt die Budget-Commiſſion, 
es möge nicht die Luiſengaſſe im heurigen Jahre, ſondern vielleicht erſt 
im nächſten Jahre gepflaſtert werden, dagegen ſei die Karolinen— 
gaſſe von der Heugaſſe bis zum Karolinenplatz, anſchließend an 
die ſchon beſtehende Pflaſterung, der Pflaſterung zu unterziehen. 


Gem.-Nath Dr. Hackenberg: Meine hochverehrten Herren! 


Ich ſtimme vollſtändig mit den Ausführungen des Herrn Vorredners 
überein, was die Karolinengaſſe anbelangt. Die Pflaſterung dieſer 
Straße in dieſem alten Bezirkstheile iſt unbedingt nothwendig; 
andererſeits iſt auch nicht zu verkennen, dafs es nicht minder noth— 
wendig iſt, die Luiſengaſſe zu pflaſtern, und zwar dies aus dem 
Grunde, weil ſich heute ein großer Theil des Verkehres zum Süd— 
und Staatsbahnhofe gerade durch dieſe Straße bewegt. Die Aus— 
gabe, die dadurch entſteht, iſt auch keine namhafte, und ich glaube, 
es iſt ein richtiges Princip, wenn in einem ſo alten Bezirke, wie 
es der Bezirk Wieden iſt, allmählich alle Straßen zur Pflaſterung 
gelangen. Der Bezirk Wieden, ſo alt er iſt, beſitzt nämlich, ent— 
gegen dem Bezirke Neubau und dem VI. Bezirke, noch immer eine 
größere Anzahl von Straßen, die ungepflaſtert ſind. Es wäre 
daher ſchon im Intereſſe der Gemeindefinanzen ſehr zweckmäßig, 
daſs dieſe Straßen allmählich zur Pflaſterung gelangen, wodurch ja 
dann eine dauernde Entlaſtung entſteht. Ich würde daher bitten, 
ſowohl dem Antrage der Budget-Commiſſion auf Pflaſterung der 
Karolinengaſſe, wie auch dem Antrage des Stadtrathes auf 
Pflaſterung der Luiſengaſſe Ihre Zuſtimmung geben zu wollen. 

Gem.-Rath Värtl: Es iſt ganz richtig, was der Herr Vor— 
ſprecher geſagt hat. Es hat auch die Bezirksvertretung eine Eingube 
betreffs der Luiſengaſſe gemacht, und vor zwei Jahren hat auch 
der Hausherrenverein an ſämmtliche Gemeinderäthe eine Zuſchrift 
geſendet, worin erſucht wird, daſs die Luiſengaſſe ebenfalls der 
Pflaſterung unterzogen werden wolle. 

In der Budget⸗Commiſſion — das iſt richtig — hat der 
Herr Referent keine Oppoſition gefunden. Wir Mitglieder haben 
wirklich geglaubt, daſs das Amendement, wenn die Karolinengaſſe 
bis zum Karolinenplatz gepflaſtert wird, trotz des Mehrbetrages von 
5000 fl. Ihre Zuſtimmung findet. Nachdem jedoch Einwendungen 
erhoben werden, kann ich den Antrag nur auf das wärmſte unter— 
ſtützen. Es wird in erſter Linie der Bezirksvertretung Rechnung 
getragen, zweitens hat der Hausherrenverein ſchon vor vielen Jahren 
das Erſuchen geſtellt, daſs auch die Luiſengaſſe ausgepflaſtert 
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werde. Der Betrag iſt nicht hoch. Ich ſchicke voraus, daſs unſerem 
Bezirke für Canaliſierung nur einige laufend Gulden heuer zu— 
gedacht werden. Wenn auch hier einige tauſend Gulden auf den 
IV. Bezirk mehr kommen für die Pflaſterung, ſind wir doch ſehr 
verkürzt, ohne daſs Sie — und zwar in Anbetracht der communalen 


Finanzen — eine Oppoſition finden werden. Ich möchte nur 


wünſchen, daf8 auch die anderen Herren von den anderen Bezirken 
ſo beſcheiden wären, wie es der IV. Bezirk iſt. 

Nachdem der Antrag geſtellt iſt und viele Wünſche von ver— 
ſchiedenen Seiten ausgeſprochen wurden, die Luiſengaſſe zu pflaſtern, 
möchte ich Sie bitten, den Antrag des Herrn Dr. Hackenberg 
anzunehmen. 

Gem.⸗Rath Trambauer: Ich mujs ſehr bedauern, meine 
Herren, der unmittelbare Herr Vorredner iſt Mitglied der Budget— 
Commiſſion geweſen und ſpricht jetzt dafür, dals die Luiſengaſſe 
gepflaſtert werden ſoll. Auch Herr Dr. Hackenberg findet es 
dringend nothwendig, dajs dieſe Straße gepflaſtert werde, mit dem 
Hinweis darauf, dass dieſe Straße ſehr frequent iſt. Dem mußs 
ich entſchieden entgegentreten. Ich gehe tagtäglich in der Früh 
zwiſchen 7 und 9 Uhr in dieſer Gegend und conſtatiere, daſs in 
einer Stunde während dieſer Zeit nicht 20 Wägen, nämlich Ein— 
ſpänner und Fiaker, die zur Bahn fahren, verkehren. Es iſt daher 
nicht dringend nothwendig, dieſe Straße zu pflaſtern. Verwenden 
Sie das Geld irgendwo anders, ſchenken Sie meinen Worten Ver- 
trauen! Ich gehe dort täglich, ob Regen, ob Sonnenſchein, weil 
ich alle Tage das Belvedere beſuche und ich faſt immer dieſe 
Straße paſſiere. Es iſt durchaus nicht nothwendig, dafs dieſe 
Straße gepflaſtert wird und, ich bitte, den Antrag des Herrn Dr. 
Hackenberg abzulehnen. 

Gem.-Nath Adam: Ich will nicht leugnen, dafs es noth- 
wendig iſt, die Luiſengaſſe zu pflaſtern, denn ſeitdem der Linien— 
wall durchbrochen iſt, geht der Hauptverkehr dort durch. Es mag 
fein, dafs in einzelnen Stunden, wo keine Züge kommen, niemand 
dort fährt. Ich ſtimme alſo für die Luiſengaſſe, aber noch mehr 
ſtimme ich für die Karolinengaſſe, denn beide Gaſſen ergänzen ſich. 
Wenn ich vom Karolinenplatz zur Luiſengaſſe kommen will, muss 
ich durch die Karolinengaſſe gehen und in dem Theile ſoll ſie ge— 
pflaſtert ſein, denn ſonſt fahre ich von einer ungepflaſterten auf 
eine gepflafterte Straße und es iſt doch nothwendig, daſs die 
Straßen ſich ordentlich aneinander reihen. Die Karolinengaſſe zu 
pflaſtern iſt abſolut nothwendig, denn ſie iſt eigentlich der einzige 
Verkehrsweg zwiſchen der oberen Wieden und der Landſtraße. 
Nachdem die Faſangaſſe hergeſtellt worden iſt, geht nun der Weg 
von der oberen Wieden direct herüber zur Faſangaſſe auf die 
Landſtraße, während man jetzt einen großen Umweg über den 
Schwarzenbergplatz und Rennweg machen muss. Wir haben alſo 
dann eine ordentliche Verbindung mit dem III. Bezirke. Die 
Luiſengaſſe iſt aber auch ſehr nothwendig, weil durch ſie zwei 
Bahnhöfe erreicht werden, und ich ſtimme daher für beide Straßen. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren! Es iſt das ge— 
wöhnliche Schicksal ſolcher Anträge, bei welchen ein Umtauſch der 
einen Straße gegen eine andere beantragt wird — es iſt dann 
immer fo, dass der Antrag, welcher die Ablehnung beantragt, 
nicht angenommen wird, derjenige aber, der auf eine Neupflaſte— 
rung lautet, angenommen wird. In dieſem Falle ſcheint dem Herrn 
Dr. Hackenberg die Auswahl zwiſchen der Luiſen- und der 
Karolinengaſſe ſehr ſchwer geworden zu ſein und daher will er 
alle beide haben. (Heiterkeit.) Der Stadtrath iſt aber der Meinung, 
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daſs die Luiſengaſſe als Radialſtraße, welche den Verkehr mit 
dem Südbahnhofe vermittelt, die wichtigere iſt, und ich bitte Sie 
daher, dem Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Aeferent der Budget-Commiſſion: Ich will die Herren 
nicht mit der Wiederholung alles deſſen ermüden, was ich ſchon 
geſagt habe, aber ich bitte Sie doch, nochmals den Umſtand zu 
erwägen, das dieſer Theil der Karolinengaſſe ein ſehr alter Be— 
zirkstheil iſt. Die Häuſer ſtehen dort 40 bis 50 Jahre, und 
was beſonders wichtig iſt — die Herren aus dem Bezirke werden 
mir da zuſtimmen — das ſind die Niveauverhältniſſe, die an 
der Ecke geradezu lebensgefährlich ſind. Nachdem nun eine Be— 
ſeitigung dieſer Verhältniſſe allein nicht wahrſcheinlich iſt, könnte 
doch im Zuſammenhange mit der Pflaſterung das nothwendigſte 
geſchehen. Außerdem wurde vor drei Jahren die halbe Straße 
ſchon gepflaſtert, und zwar bis zum Karolinenplatz, und es iſt alſo 
natürlich, das jetzt auch der andere Theil der Straße fertiggemacht 
wird. Ich bitte Sie daher, den Antrag der Budget-Commiſſion 
anzunehmen, der wohl erwogen iſt. Die Luiſengaſſe hat wirklich 
noch Zeit, im nächſten Jahre daranzukommen. 

Ich bitte Sie alſo, nach dem Antrage der Budget-Commiſſion 
ſtatt 15.000 fl. 20.000 fl. einzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um die Ab— 
ſtimmung. Gegen die Neupflaſterung der Belvederegaſſe von der 
Favoritenſtraße bis zum Karolinenplatz mit 16.000 fl. iſt keine 
Einwendung, ſie iſt daher angenommen. 

Gegen die Umpflaſterung der Heugaſſe von der Weyringer— 
gaſſe bis zur Marx-Meidlingerſtraße um 13.000 fl. iſt ebenfalls 
keine Einwendung. Dieſelbe iſt angenommen. 

Für die Pflaſterung der Luiſengaſſe von der Goldegggaſſe 
bis zur Wehringergaſſe beantragt der Stadtrath, aber nicht die 
Budget⸗Commiſſion, 15.000 fl. einzuſtellen. Diejenigen Herren, 
welche mit der Einſtellung dieſer 15.000 fl. einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Für die Pflaſterung der Karolinengaſſe von der Hengaſſe bis 
zum Karolinenplatz beantragt die Budget-Commiſſion 20.000 fl. 
Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität. (Rufe: Gegenprobe!) 
Ich bitte, es ſind Zweifel an der Abſtimmung. (Widerſpruch links.) 
Ich bitte, die einen Herren haben Zweifel, die anderen haben 
keinen Zweifel, folglich beſteht ein Zweifel. Ich erſuche alſo noch— 
mals jene Herren, welche mit der Einſtellung von 20.000 fl. für 
die Pflaſterung der Karolinengaſſe von der Heugaſſe bis zum 
Karolinenplag einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Ich bitte zu zählen. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 34 dafür; 
ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Das iſt die 
Majorität. Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

V. Bezirk: 
Poſt 1. Neupflaſterung der Rüdigergaſſe von der Grüngaſſe bis 
zur Wienſtraße 10.000 fl. 
Poſt 2. Umpflaſterung der Steinbauergaſſe von der 
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Gürtelſtraße bis zur Malfattigaſſe .. .. 11.000 fl. 
Poſt 3. Umpflaſterung verſchiedener Strecken der 
Hundsthurmerſtraße (mit Einbeſſerung neuer 
!!!.. ee 5.000 fl 
Poſt 4. Nampersdorfgaſſe vom Bacherplatz bis zur 
Siebenbrunnengaſſe . n:ʒ . 10.000 fl 
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Referent der Nudget-Commiſſion: Meine Herren! Dies⸗ 
mal iſt die Gefahr nicht vorhanden, daſs beide Straßen ange: 
nommen werden, nachdem ich im Namen der Budget-Commiſſion 
nur die Streichung einer Gaſſe in Antrag zu bringen habe, und 
zwar: | 

Poſt 4. Rampersdorfgaſſe vom Bacherplatz bis zur Sieben— 
brunnengaſſe mit dem Betrage von 10.000 fl., welcher vom Stadt— 
rathe eingeſtellt worden iſt. 

Die Verhältniſſe der Straße will ich den Herren mit wenigen 
Worten ſchildern, weil ich nicht vorausſetzen kann, dafs alle Herren 
die Verhältniſſe dort genau kennen. Vom Ufer der Wien bis zur 
Bachergaſſe, nämlich wo dieſe die Rampersdorfgaſſe kreuzt, iſt 
dieſe gepflaſtert; vor der ſtädtiſchen Bürgerſchule und Staatsreal— 
ſchule mit geräuſchloſem Pflaſter. Weiter das Stück von der Bacher— 
gaſſe bis zur Kreuzung der Siebenbrunnengaſſe iſt die Straße 
nicht gepflaſtert. Hinter dieſer Straße iſt nun ein Durchbruch ge— 
macht worden; es ſoll dieſe Straße in gerader Verbindung in die 
Matzleinsdorferſtraße münden. Dort wird jetzt demoliert und par— 
celliert. Da ſieht es vorläufig ſehr desparat aus; und weil ich in 
der Budget-Commiſſion den Antrag geſtellt habe, man möge dieſen 
Theil der Rampersdorfgaſſe aus dem Grunde heuer nicht pflaſtern 
— ich betone das Wort heuer — weil der Verkehr kein ſo leb— 
hafter iſt, ſo kann ich Ihnen dies nur aus eigener Anſchauung 
beſtätigen. Ich bin nicht an einem Tage, ſondern an verſchiedenen 
Tagen, zu verſchiedenen Zeiten hingegangen — ſpeciell um 12 Uhr, 
weil dort in der Nähe ſehr viele Fabriken ſind und auch die 
Bürgerſchule und die Realſchule um 12 Uhr ſchließen — um den 
Verkehr anzuſehen. Der Verkehr von der Bachergaſſe abwärts bis 
zur Wien und quer durch die Siebenbrunnengaſſe iſt ein ſehr leb— 
hafter. Aber in dem Stücke Bachergaſſe bis zur Siebenbrunnen— 
gaſſe iſt ein ſehr minimer, ich möchte faſt ſagen, kein Verkehr. 
Außerdem will ich den Herren zur Orientierung ſagen, dafs dieſe 


Strecke rechts und links nur ſechs Häuſer aufweist. In den nächſten 
Jahren wird es nothwendig ſein, in der Verlängerung durch den 


Durchbruch hinaus zur Matzleinsdorferſtraße überhaupt die Straße 
zu regulieren, Canäle zu bauen u. ſ. w. Mit Rückſicht auf dieſe 
noch unfertigen Verhältniſſe und den geringen Verkehr, der auf 
dieſem Stücke beſteht, das zur Pflaſterung beantragt wurde, erlaubt 
ſich die Budget-Commiſſion, durch mich den Antrag zu ſtellen, heuer 
dieſes Stück nicht zu pflaſtern. Ich bitte dem zuzuſtimmen. 
Gem.-Nath Strobach: Erlauben Sie, dass ich bei dieſer 
Gelegenheit Ihre Aufmerkſamkeit auf eine Sache richte, welche ich 
bereits im Herbſte durch einen Antrag hier Ihnen zur Kenntnis 
gebracht habe. Es werden im Juni ſieben Jahre, dafs dem Herrn 
Egger in der Rampersdorfgaſſe gegen Revers geſtattet wurde, 
eine Mauer längs der Gaſſe aufzuführen. Das wurde ihm aber 
nur geſtattet unter der Bedingung, daßs er auch die Trottoirs 
herzuſtellen habe. Wie ich ſchon erwähnte, werden es heuer im 
Sommer ſieben Jahre, und das Trottoir iſt noch nicht fertig. 


Wenn ſchlechtes Wetter oder Staub iſt, muſss die Bevölkerung 


immer auf ungepflaſtertem Trottoir in Koth oder Staub herum- 
waten. Es iſt geradezu ein Scandal. Es iſt dies umſo merkwür⸗— 
diger, weil der Beſitzer ſelbſt ſich in Beziehungen zu einzelnen 
hervorragenden Perſönlichkeiten im Rathhaus rühmt. Die Bevölke— 
rung iſt natürlich darüber erbittert, ſie ſagt, es ſei dies keine 
Gerechtigkeit. 

Auf der einen Seite werden Leute, wenn ſie z. B. einen 
hölzernen Canaldeckel haben, beſtraft, dem Manne aber erlaubt 
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man, das Trottoir ſieben Jahre lang nicht herzuſtellen. Es wird 
daher dort draußen gegen die ſtädtiſchen Behörden und insbeſondere 
gegen das ſtädtiſche Bauamt furchtbar gewüthet. So viel Gerechtig— 
keitsſinn ſollte doch jeder Menſch haben, daſs er, wenn er einen 
Vortheil genießt, auch die Nachtheile übernimmt, die damit ver— 
bunden ſind. 

Ich komme ferner auf die Streichung der Poſt „Rampers⸗ 
dorfgaſſe“. Es iſt eigenthümlich, daſs für einen jo großen, im 
Aufblühen begriffenen Bezirk, wie es der V. Bezirk iſt, wo eine 
Menge neuer Straßen angelegt werden, im ganzen nur 26.000 fl. 
ausgeſetzt werden. 

Im vorigen Jahre ſind 11.000 fl. ausgegeben worden, weil 
ſich eben die Herren aus dem Bezirke nicht gemeldet und gerührt 
haben. Es wurde alles Mögliche geſtrichen. Ich war geſtern beim 
Collegen Becker draußen, es iſt wirklich eine Wüſtenei. Es iſt 
heute noch keine ordentliche Beleuchtung draußen. Die Straßen 
ſind keine Straßen, ſondern Wege, es geht bergauf, bergab, es iſt 
wirklich ein Scandal. Jetzt wird beantragt, auch noch die 10 000 fl. 
für die Rampersdorfgaſſe zu ſtreichen. Es iſt nur gerecht, wenn 
Sie den Antrag des Stadtrathes auf Einſtellung dieſer 10.000 fl. 
wieder aufnehmen. Ich ſtelle alſo den Antrag, für die Pflaſterung 
der Rampersdorfgaſſe vom Bacherplatz bis zur Siebenbrunnen— 
gaſſe den Betrag von 10.000 fl. in das Budget wieder ein⸗ 
zuſtellen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich habe bereits 
im Stadtrathe die Aufmerkſamkeit des Präſidiums auf dieſen vom 
Vorredner berührten Fall des Trottoirmaugels gelenkt. Es iſt 
wirklich ein Scandal, meine Herren, dafs der Eigenthümer dieſer 
Realität nicht gebändigt werden kann und daſs das Trottoir ſeit 
circa ſieben Jahren nicht gelegt wird. Bis jetzt iſt auch nichts 
geſchehen, um die Straße frei zu machen, trotzdem diesbezüglich 
Beſchlüſſe ſeitens des Stadtrathes gefasst worden find. Der Nachbar 


will endlich einmal parcellieren, will eventuell die Baugründe ver- 


kaufen, kann es aber nicht thun, weil Herr Egger die Mauer 
nicht wegnimmt. Mit einem Worte: es muſs gegen den Mann 
mit aller Energie vorgegangen werden und ich empfehle dieſen Fall 
der Aufmerkſamkeit des hohen Präſidiums. Es iſt mir auch erzählt 
worden, daſs Eg ger ſich der Unterſtützung hervorragender Perſön— 
lichkeiten im Rathhauſe rühmt. 

Ich habe von vornherein erklärt, daſs es mir undenkbar 
erſcheint, daſs hier ein Protectionsfall vorliegt, und erwähne das 
nur deshalb, um die geehrten Mitglieder des Präſidiums auf- 
merkſam zu machen, dass ſie auf dieſen Fall ihr beſonderes Augen— 
merk lenken und den Mann auf Grund der vorliegenden Urkunden, 
welche ſofort die politiſche Execution ermöglichen, zwingen, das 
Pflaſter zu legen und die Straße zu eröffnen. 

Das gehört, ſtrenge genommen, nicht zu dieſem Gegenſtande, 
aber es findet ſich eben kein anderer paſſender Punkt, an welchem 
man dieſe Angelegenheit zur Sprache bringen könnte. 

Sie erlauben, daſs ich noch auf den Zuſtand der Steinbauer— 
gaſſe aufmerkſam mache. Es wird die Umpflaſterung dieſer Straße 
von der Gürtelſtraße bis zur Malfattigaſſe beantragt. Es iſt 
richtig, daßs der Zuſtand dieſer Straße ein ſehr ſchlechter iſt, aber 
der Zuſtand derſelben Straße von der Malfattigaſſe bis hinauf 
— ich weiß nicht, wie die Straße heißt, auf welcher man zum 
Meidlinger Bahnhofe fährt — iſt womöglich noch ſchlechter. Es 
ſind in dieſer Straße die Waſſerleitungsrohre neu gelegt worden 
und das Pflaſter iſt kaum zu paſſieren. Dazu kommt noch das 
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Malheur, daſs rechts und links eigentlich kein Trottoir iſt. Wenn 
ſchlechtes Wetter iſt, muſs man entweder im Tramwaygeleiſe oder 
auf der Fahrſtraße gehen; anders iſt es nicht möglich, dieſe Strecke 
zu paſſieren. Die Herren, die öfter aus Meidling in den V. Bezirk 
hereingehen, werden das vollauf beſtätigen. 

Ich ſtelle keinen Antrag, ſondern ich lenke nur die Aufmerk— 
ſamkeit der Behörden auf dieſe Straße, damit doch endlich einmal 
dort Ordnung geſchaffen werde. 

Was den Antrag bezüglich der Rampersdorfgaſſe betrifft, 
ſo ſollten Sie doch wirklich keinen Anſtand erheben, dieſelbe zu 
pflaſtern. 

Es iſt dieſe Straße gewiss eine Zukunftsſtraße erſten Ranges. 
Das wird auch der Herr Referent der Budget-Commiſſion zu— 
geben. Der Verkehr iſt ein ſehr bedeutender, wenigſtens bis zu 
demjenigen Punkte, von wo an weitergepflaſtert werden ſoll, und 
ich glaube, es würde ſich die Pflaſterung dieſer Straße wirklich 
empfehlen. Ich lenke die Aufmerkſamkeit der Behörden auf dieſe 
Straßen, welche ſich in einem unglaublichen Zuſtande befinden. 

Im vorigen Jahre iſt die Wienſtraße gepflaſtert worden, von 
dem Punkte an, wo die Tramway hinaufgeht bis zur Rudolfs— 
brücke. Heuer wird von der Wienſtraße nichts geſprochen. Das 
Pflaſter auf derſelben von der Rudolfsbrücke ſtromaufwärts bis 
zur Grüngaſſe befindet ſich in einem ganz merkwürdigen Zuſtande. 
Meine Herren! In dieſem Pflaſter- find ſolche Geleiſeſpuren 
eingefahren, als wäre dieſe Strecke nicht gepflaſtert, ſondern be— 
ſchottert. Es iſt eine Grube nach der anderen dort. Ich weiß nicht, 
wie das kommt. Wenn die Straße ausgebeſſert werden kann, ſo 
ſoll es ſchleunigſt geſchehen, vielleicht mit Zuhilfenahme neuer Steine. 
Aber etwas mußs geſchehen. Denn, wie gejagt, die Straße iſt 
manchmal unpaſſierbar und die Herren, die ſie geſehen haben, 
werden zugeben, dass der Zuſtand einer ſolchen Straße nicht ge— 
duldet werden darf. 

Es iſt neben dem Tramwaygeleiſe durch die ſchweren Wägen 


ein förmliches Geleiſe in das Pflaſter hineingelegt worden. Ich 


würde daher bitten, daſs dieſen meinen Bemerkungen genügende 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werde. Jedenfalls empfehle ich Ihnen die 
Trottoirfrage und bitte den Herrn Vorſitzenden — ich habe das 
auch im Stadtrathe ſchon öfter gethan — dieſem Punkte ſeine 
volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich kann der Verſammlung 
mittheilen, daſs die Aufträge wegen Beſeitigung der übelſtände 
hinausgegangen find und dass die Firma Egger den Auftrag 
erhalten hat, die Mauer zu beſeitigen und das Trottoir längſtens 
bis zum 15. April herzuſtellen. 


Gem.-⸗Aath Becker: Meine Herren! Es ſind bereits über 
drei Jahre, da habe ich — es war auch bei Gelegenheit der 
Budget⸗Debatte — auch ein Anſuchen an den löblichen Gemeinde— 
rath geſtellt, es möge die Wolfganggaſſe, die zum vierten Theile 
noch nicht gepflaſtert iſt — d. i. nämlich von der Leiſter'ſchen 
Fabrik bis zum Gaſthauſe Dunkel — gepflaſtert werden. Ich 
war ſogar ſo beſcheiden, zu erklären, dass wir ſogar zufrieden find, 
wenn das Pflaſter nur zweiter Qualität iſt. Es ſind nun drei 
Jahre verfloſſen, und glauben Sie, dass da irgendetwas geſchehen 
iſt? Gar nichts, vielleicht deshalb, weil ich damals den Betrag 
nicht ausgeſprochen habe, der dafür beſtimmt werden ſollte. Der 
Herr Bürgermeiſter hat aber erklärt — und das iſt auch vom 
Plenum angenommen worden — das er die Angelegenheit dem 
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Stadtrathe übergeben und daßs derſelbe zur Berathung kommen 
werde; es iſt aber, wie geſagt, noch gar nichts geſchehen. 

Meine Herren! Wenn Sie die Wolfganggaſſe nur ſehen 
würden! Es iſt dort ein Pflaſter dritter oder vierter Qualität 
von Steinen, es ſind lauter Löcher darin. 
wünſchen, daſs das geehrte Präſidium dort mit einem ſchönen 


FP 


Ich möchte nur 


Federwagen fahren ſollte, um zu ſehen, was das für ein Pflaſter 


iſt. 
bin gewiss beſcheiden in meinen Wünſchen, ich verlange nicht viel, 
weil ich doch weiß, daſss das Geld nicht im Vorrathe da liegt. 


Ich verlange nicht, wie für den J. Bezirk, geräuſchloſes Pflaſter, 


weil das zuviel Geld koſten müſste; ich verlange auch nicht, wie 
für den II. Bezirk, wo an dem Pflaſter eigentlich gar nichts fehlt, 
daſs man das Trottoir umpflaſtern ſoll — alles das verlange ich 
nicht, aber dieſes Stück — es find ungefähr 200 m und nicht 
mehr — bitte ich doch pflaſtern zu laſſen, und meinen diesbezüg— 
lichen Antrag anzunehmen. Mein Antrag lautet: „Die Wolfgang— 
gaſſe ſei von der Leiſter'ſchen Fabrik bis zum Gaſthauſe Dunkel 
mit Pflaſter zu verſehen.“ 

Ich glaube, daſs das kaum 2000 fl. ausmacht, weil die 
Steine alle im Depot liegen; es wird vielleicht nur 1000 fl. 
foften, ich beantrage aber 2000 fl. und bitte dieſen Antrag zu 
unterſtützen. 

Gem.-⸗Rath Dr. Huber: Ich bin dem Herrn Referenten 
ſehr dankbar, dafs er ſich der Mühe unterzogen hat, nach Marga— 
rethen zu kommen und in Augenſchein zu nehmen, wie es ſich 
mit der Straße verhält. Es wäre noch viel ſchöner von ihm 
geweſen, wenn er ſich mit den berufenen Vertretern des Bezirkes 
ins Einvernehmen geſetzt hätte, die ihn auf dieſes oder jenes auf— 
merkſam gemacht hätten. Das wäre beſonders ſchön geweſen. Ich 
würde vor allem den Herrn Referenten gebeten haben, nicht gerade 
um 12 Uhr zu gehen. Es iſt richtig, dass dort die Arbeiter aus 
der Gridl'ſchen Fabrik hinausgehen, aber nicht ganz zutreffend 
iſt es, daſs in dieſer Stunde die Hauptentleerung der Realſchule 
und der Bach er'ſchen Schule ſtattfindet. Die Hauptentleerung 
geſchieht eine Stunde früher. 

Nachdem der Herr Referent dieſe Gegend zu kennen ſcheint, 
muss ich ihn aufmerkſam machen, dals dort, wo die Rampers— 
dorfgaſſe in die Siebenbrunnengaſſe endet, nicht nur dort, wo 
der Durchbruch in Ausſicht genommen iſt, ſondern ſowohl unten 
wie weiter hinauf in der Verbindungsſtraße gegen Matzleinsdorf 
man Fuhrwerk genug ſehen kann, und es wäre ſehr ſchön geweſen, 
wenn der Herr Referent die Spengergaſſe und die Nikolsdorfer— 
gaſſe in Augenſchein genommen hätte, und zwar nicht unmittelbar 
um 12 Uhr, wo die Fuhrleute frühſtücken (Heiterkeit), denn da 
würde er Fuhrwerk genug geſehen haben. Ich bin ein naher Nachbar 
und da ſehe ich Fuhrwerk genug. Ich bitte den Herrn Referenten, 
mir die Ehre ſeines Beſuches zu ſchenken, ich werde ihn gemiis 
freundlich empfangen (Heiterkeit), und da werde ich ihm fo viel 
Fuhrwerk zeigen, dafs er zufrieden iſt. 

Weil der Herr Referent die Sache von der Rampersdorf— 
gaſſe jo wunderbar dargeftellt hat, mufs ich auf dieſe ſehr maleriſche 
und pittoreske Schilderung eingehen. Der Herr Referent ſagt, in 
dem Theile, um den es ſich handelt, ſind zu beiden Seiten ſechs 
Häuſer. Was will der Herr Referent damit jagen? Daſs wegen 
der ſechs Häuſer die Sache nicht der Mühe wert iſt. Es handelt 
ſich darum: Iſt dieſer Theil der Straße rechts und links verbaut 
oder nicht? Der Herr Referent hat uns hierüber nicht aufgeklärt. 


Es gibt vielleicht in ganz Wien kein ſolches Pflaſter. Ich 
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Vielleicht war es ſehr trübe und er hat es nicht geſehen, wie er 
draußen war. (Heiterkeit.) Ich ſage, dass die Straße rechts und 
links verbaut iſt. Entweder ſind dieſe Häuſer rechts und links ſehr 
breit, dann find es großartige Gebäude und man mußs ein Pflaſter 
herrichten, oder die Straße iſt ſehr kurz und dann koſtet die 
Pflaſterung ſehr wenig, dann kann man es noch leichter thun. 
So iſt die Geſchichte mit den fraglichen ſechs Häuſern. Ich weiß 
wohl auch, das Margarethen nicht zugrunde geht, wenn dieſes 
Stück nicht gepflaſtert wird. 

Nun ſollte man auf den Bezirk auch ein bisschen Rückſicht 
nehmen. Die Bezirksvertretung hat eine Speiſekarte von zehn 
verſchiedenen Straßen überreicht. (Referent der Budget-Com— 
miſſion: Elf Straßen!) Ich danke ſehr! Dieſe Berichtigung nehme 
ich ſehr gerne an, ich hätte in meinen Notizen nur umzublättern ge— 
braucht, dann hätte ich die elfte Straße gefunden. Davon iſt eigentlich 
nur die eine Straße angefangen und man hat etwas hinzugeſetzt, was 
weniger koſtet. Wenn man das ganze Pflaſter-Präliminare durch— 
geht, ergibt ſich folgendes Reſultat: Es gibt nur einen Bezirk 
von allen neunzehn, wo das Pflaſter-Präliminare noch geringer iſt 
wie in Margarethen, das iſt der XI. Bezirk, der mit 25.000 fl. 
bedacht iſt. Dann kommt der XIV. Bezirk, der hat 26.000 fl. 
Nun ſehen Sie, bei Margarethen, einem Bezirke, der ohnehin zur 
Hälfte noch gar nicht gepflaſtert iſt, da rauft man ſich, und die 
ausgezeichnete Commiſſion für das Budget findet, man braucht 
auch dieſes Stück nicht; Margarethen hat ſo wenig Pflaſter, da 
kann dieſes Stück auch noch ungepflaſtert bleiben; Margarethen, 
mit ſeinen 86.000 Einwohnern, kann auch ſo weiter vegetieren! 
Wozu braucht denn da die Straße gepflaſtert zu ſein? Das iſt 
dem Herrn Budget-Referenten ganz gleichgiltig, wenn Staub von 
der ungepflaſterten Straße der Bacherſchule zugeweht wird. Das 
geniert ihn nicht, er geht an einem ſchönen trockenen Tag hinaus, 
wo der Wind nicht weht. Da iſt auch der Staub etwas geringer. 
So ſind die Sachen. Sie können allerdings den Antrag ebenſo 
ablehnen, wie es die Budget-Commiſſion gethan hat. Aber was 
man ſich in Margarethen darüber denkt, müſſen Sie ſich auch 
gefallen laſſen. Dajs man ſich da nicht viel Schönes denken wird, 
iſt begreiflich. Ich ſchließe mit dem, dass ich Sie doch bitte, nicht 
jener Stimmung Raum zu geben, welche hier der Herr Budget: 
Referent in Margarethen in der Rampersdorfgaſſe aufgenommen 
hat, ſondern einem Margarethener zu glauben, der das nicht um 
12 Uhr immer ſieht, ſondern Tag und Nacht auch riecht, der 
dürfte doch einen beſſeren Geruch haben von der Straße. Ich 
bitte Sie daher, dem Antrage des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung 
zu geben. 

Gem. Rath Stehlik: Sie werden es ſonderbar finden, 
meine Herren, dass ich auch für den V. Bezirk ſpreche; aber, meine 
Herren, ich muſs Ihnen ſagen, ich war vor einigen Tagen draußen 
und bin etwas ſpäter gefahren — es war nicht gar ſo ſpät, 
10 Uhr — und es war ſchon ſehr finſter, wie ich nach Hauſe ge— 
gangen bin. Ich konnte nicht weiterkommen, ob Sie mir's glauben 
oder nicht. Das war in der Wolfganggaſſe. Ich mufste mir jemanden 
nehmen, der mir mit einer Laterne vorangegangen iſt, um von 
dort nach Hauſe zu gehen. Das ſind Zuſtände, gegen welche die in 
Kecskemet anſtändiger ſind. Die Leute gehören doch zu Groß— 
Wien. Es ſtehen dort Fabriken, und ich will vom Pflaſter abſolut 
nichts ſagen, das überlaſſe ich den Herren Vertretern des V. Be— 
zirkes; aber geben Sie wenigſtens Petroleumlampen hin, ich will 
nicht ſagen Gas. Ich weiß, warum Sie kein Gas dorthin leiten, 
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weil nämlich, wenn Setzungen vorkommen, die Rohre brechen. zirken ſteht. Nun, meine Herren, nehmen Sie mir es nicht übel, 


Aber eine Beleuchtung ſollten Sie geben. Wenn ein Privater 
einen Grund verkauft oder kauft, ſo plankt er ihn aus Anſtand 
ein, damit niemand in die Grube hineinfällt. Die Gemeinde thut 
das nicht. Was fie anderen befiehlt, das unterläſst fie. Das 
waren dort meine Gedanken, und ich habe mir gedacht: Mein 
Gott! Groß-Wien verdient es nicht anders! Ich freue mich, 
daſs die Vertreter des V. Bezirkes ſich gerührt haben, aber ich 
habe es auch ſagen müſſen und ich habe nur mein Bedauern aus— 
gedrückt für die Leute, die dort wohnen. 

Gem.-Rath Becker: Meine Herren! Es freut mich ſehr, 
dass mein College ſich um dieſe Gegend angenommen hat, aber 
ich muſs erklären, zu meiner Befriedigung hat er geſehen, wie es 
dort ausſieht. Ich habe aber einen Antrag eingebracht, und es 
iſt bereits über die ganzen Übelſtände in dieſer verlängerten Wolf— 


ganggaſſe überhaupt ſchon im Stadtrathe ein Beichlufs vielleicht 

Ich habe angeſucht, entweder 

Gas⸗ oder Petroleumlampen anzubringen. Ich möchte nur den 
9 N) 


gefaſst worden, ich weiß es nicht. 


Herrn Bürgermeiſter fragen, ob überhaupt etwas geſchehen iſt, 
weil ich glaube, es müßste doch ſchon erledigt ſein. 
Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Der Gegenſtand liegt 
noch nicht vor. Wenn der Herr College ſich in das Präſidium 
bemüht und auf den Gegenſtand aufmerkſam macht, ſo wird er 
ſofort urgiert werden, und genügt dieſe Bemerkung gleichfalls, um 


den Gegenſtand zu urgieren und nachzuſehen, wo er ſich befindet. 


Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt 
geſchloſſen. Der Herr Referent des Stadtrathes hat das Schlufs- 
wort. 

Referent des Stadtrathes: Was die Angelegenheit des 
Trottoirs in der Rampersdorfgaſſe betrifft, ſo iſt dieſelbe durch 
den Herrn Vorſitzenden richtiggeſtellt worden. Der Theil in der 
Wienſtraße zwiſchen der Rudolfsbrücke und der Grüngaſſe kann im 
currenten Wege aus dem Pauſchale von 200.000 fl. repariert 
werden. 

Was die Wolfganggaſſe betrifft, ſo iſt der obere Theil der— 
ſelben, ſoviel bekannt, noch nicht canaliſiert und es ſchweben wegen 
Ablenkung des Verkehres und Ordnung der Grundverhältniſſe 
noch Unterhandlungen. Es wird alſo demnächſt die Angelegenheit 
im Stadtrathe zur Erledigung und dann wieder an den Gemeinde— 
rath gelangen. f 

Neferent der Nudget-Commiſſion: Meine Herren! Ich 
habe nicht viel zu erwidern, aber auf einiges möchte ich doch 
reflectieren. Ich muss nämlich betreffs der letzten Gaſſe, die mein 
Herr College zur Linken erwähnte, bemerken, daſs die Wolfgang- 
gaſſe eine jener Gaſſen iſt, die von der Bezirksvertretung beantragt 
wird und vom Bauamte mit 35.500 fl. veranſchlagt wurde. Die 
Arbeit wurde jedoch weder vom Magiſtrate noch vom Stadtrathe 
als ſchon heuer nothwendig anerkannt, aus Gründen, die der 
Herr Stadtraths⸗Referent bereits angegeben hat. 

Weiters hat einer der Herren den Vorwurf gemacht, dass 
geräuſchloſe Straßen nur im I. und II. Bezirke hergeſtellt werden 
und da will ich nun conſtatieren, daſs im II. Bezirke bisher keine 
geräuſchloſe Straße hergeſtellt wurde und auch keine in Antrag 
iſt. Ich bitte das gütigſt zur Kenntnis zu nehmen. 

Weiters muss ich dem Herrn Collegen, der ſich fo warm um 
den V. Bezirk angenommen hat, in etwas berichtigen. Der Herr 
College hat gemeint, daſs für den V. Bezirk viel zuwenig beantragt 
wird und dass dies in gar keinem Vergleiche zu den anderen Be— 


aber ich glaube, dieſen Standpunkt kann man nicht jo ziffer mäßig 
feſtſtellen; es muſs doch die Nothwendigkeit vorliegen, denn ſonſt 
könnte ich Ihnen eine Rechnung geben, die Ihnen gewiſßs nicht 
convenieren wird. ö 

Nehmen Sie z. B. an, es werden hier vom Stadtrathe für 
den V. Bezirk 36.000 fl. veranſchlagt. Dieſer Bezirk hat nach 
amtlichen Berichten ein Ausmaß von 254 ha. Wenn Sie z. B. 
den II. Bezirk in Vergleich ziehen, welcher 3100 ha miſst — ich 
rechne da nicht nur die 29.000 fl., welche für Pflaſterungen im 
II. Bezirke angeſprochen werden, ſondern den ganzen Betrag für 
Herſtellungen mit 76.000 fl. — jo müßsten Sie für dieſen Bezirk 
allein 216.000 fl. ausgeben. Ich glaube aber nicht, dafs es den 
Herren paſſen würde, wenn man das rechnungsmäßig nach dem 
Ausmaße der Bezirke behandeln würde. Das iſt alſo ein Stand— 
punkt, den wir aus verſchiedenen Gründen nicht acceptieren ſollen. 

Was der Herr Dr. Lueger betreffs der Fortſetzung der 
Reinprechtsdorferſtraße gejagt hat, dajs dieſelbe eine Zukunftsſtraße 
iſt, jo iſt das richtig und ich glaube auch erwähnt zu haben, dais 
dort ein Durchbruch zur Verbindung mit der Matzleinsdorferſtraße 
geplant iſt und daſs im nächſten Jahre dieſes Stück gemacht 
werden ſoll. Es ſtimmt dies alſo mit meiner Behauptung überein. 

Sehr danken muſss ich dem Herrn Gem.-Rathe Dr. Huber, 
daſs er mich in ſo officieller Weiſe zu ſich geladen hat. Auf das 
Gabelfrühſtück kann ich wohl nicht veflectieren, weil dies eine 


Mahlzeit iſt, welche ich nie einnehme, aber ich werde ihn gewifg 


beſuchen. Daſs ich jedoch uninformiert hingegangen ſei, mufs ich 
beſtreiten, und ich glaube, dafs ſchon mein Einwurf das beſtätigen 
wird. Ich leſe die Eingaben der Herren Bezirksvorſtände genau 
durch und vergleiche hiemit die Anträge des Stadtbauamtes und 
die verſchiedenen Magiſtratsverhandlungen und komme dann zu 
allen dieſen Schlüſſen. 

Ich darf ja wohl, wenn ich vor eine ſo anſehnliche Ver— 
ſammlung trete, wo alle Herren ja auch informiert ſind, insbe— 
ſondere die Herren aus den betreffenden Bezirken, nicht mit Sachen 
kommen, bei denen man corrigiert wird. Daſs z. B. dort die 
Häuſer ſchon ſechs Jahre ſtehen, glaube ich auch erwähnt zu haben, 
und ich glaube, der Herr College wird dies nur überhört haben. 
Ich bin ja dafür, dass die Straßen gepflaſtert werden; alle 
Straßen ſollen gepflaſtert werden, aber ich meine, dieſer Theil iſt 
nicht jo dringend, dass er nicht auf das nächte Jahr verſchoben 
werden könnte. 

Es iſt alſo gar keine Animoſität gegen den einen oder anderen 
Bezirk; der V. Bezirk liegt mir ſpeciell am Herzen, weil er der 
Bezirk iſt, in welchem ich das Licht der Welt erblickte, er hat 
alſo für mich gewiss Intereſſe. Ich bitte dies in ebenſo ge— 
müthlicher Weiſe aufzunehmen, wie der Herr Collega mich apo— 
ſtrophiert hat; ich bitte Sie aber, in Anbetracht unſerer Finanzen 
dieſe Straße zu ſtreichen und auf das nächſte Jahr zu verſchieben. 

Gem.-Nath Dr. Huber (zur Berichtigung): Der Herr 
Referent hat jetzt die Sache ſo dargeſtellt, als ob ich Schlüſſe aus 
dem Flächenmaße des Bezirkes Margarethen gezogen hätte. Das 
habe ich nicht gethan, von dem Ausmaße, der Größe des V. Be— 
zirkes habe ich nicht ein Wort geſprochen. Wie alſo der Herr 
Referent dazukommt, weiß ich nicht, und es ſcheint doch, wie es 
nach ſeiner Anſicht bei mir der Fall war, mit ſeinen Ohren nicht 
recht zuſammenzugehen. (Heiterkeit.) Ich habe geſagt — und ich 
bitte jetzt den Herrn Referenten, die Güte zu haben und auf— 
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zupaſſen — dass der Bezirk Margarethen mit Rückſicht auf ſeine 
Bevölkerungszahl von 86.000 Menſchen und mit Rückſicht darauf, 
daſs ohnehin der größte Theil noch nicht gepflaſtert iſt, doch 
wenigſtens das beanſpruchen könnte, dafs er ein biſschen mit den 
anderen Bezirken gleichgehalten wird. 

Das habe ich geſagt; alſo ich bitte es auch recht gemüthlich 
hinzunehmen. (Heiterkeit. ) 

Gem.-Nath Strobach: Ich möchte mir nur erlauben, die 
Bemerkung zu machen, beziehungsweiſe richtigzuſtellen, daſs das 
Erfordernis der; Pflafterung ſich nicht immer nach dem Ausmaße, 
ſondern in erſter Linie nach der Bauthätigkeit, welche im Bezirke 
platzgreift, und nach dem Verkehre richtet. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Gegen die drei erſten Poſten im V. Bezirke iſt keine 


Einwendung erhoben worden, nämlich Rüdigergaſſe, Steinbauer 
gaſſe und Umpflaſterung in verſchiedenen Strecken der Hunds⸗ 


thurmerſtraße mit 10.000 fl., 11.000 fl. und 5000 fl. 
Poſten ſind angenommen. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes, dass 
für die Umpflaſterung der Rampersdorfgaſſe vom Bacherplatz bis 
zur Siebenbrunnengaſſe ein Betrag von 10.000 fl. ins Präliminare 
eingeſtellt werde, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Majorität. Der Antrag iſt angenommen. 


Die drei 


Wolfganggaſſe von der Leiſter'ſchen Fabrik bis zum Gaſthaus 
Dunkel zu pflaſtern und ſei hiefür ein Betrag von 2000 fl. ein- 
zuſtellen. 

Jene Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu er— 
heben. (Nach einer Pauſe:) Minorität. Abgelehnt. 

Referent des Stadtrathes (liest): 


VI. Bezirk: | 

Poſt 1. Stumpergaſſe (Umpflaſterungß) . . .. 25.600 fl. 
Poſt 2 Neupflaſterung der Amerlingſtraße von der 

Damböckgaſſe bis zur Gumpendorferſtraße ... 11.000 fl. 
Poſt 3. Umpflaſterung der Wallgaſſe von der Stroh— 

mayergaſſe bis zur Stumpergaſee ... 18.000 fl 
Poſt 4. Umpflaſterung der Gumpendorferſtraße von 

der Dreihufeiſengaſſe bis zur Stiegengaſſe. .. 17.600 fl. 


Erfordernis für den VI. Bezirk. 72.200 fl. 

Referent der ͥudget-Commiſſion: Jetzt hoffe ich doch 
Ihre Zufriedenheit dadurch zu erlangen, dass ich Ihnen einen 
Antrag auf Streichung ſtelle, gegen den wohl auch die Herren 
vom Bezirke nichts einzuwenden haben werden. 

Ich beantrage nämlich, die Poſt 3 mit 18.000 fl. zu ſtreichen, 
weil die Arbeit mit Rückſicht auf die Eröffnung des Raimund— 
Theaters bereits ausgeführt iſt. Ich bitte daher, den Betrag ins 
Budget nicht mehr einzuſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand zum Worte 
gemeldet. Der Herr Stadtraths-Referent hält die Poſt nicht mehr 
aufrecht. 

Gegen die übrigen Poſten Stumpergaſſe und Amerlingſtraße, 
dann Gumpendorferſtraße mit 25.600 fl., 11.000 fl. und 17.600 fl. 
iſt keine Einwendung erhoben. Die Poſten find angenommen. 

Referent des Stadtrathes: VII. Bezirk, Umpflaſterung der 
Mariahilferſtraße von Or.-Nr. 30 bis zur Zollergaſſe 40.000 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Meine Herren, hier 
beantrage ich keine Streichung, ſondern einen Zuſatz, nämlich es 
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mögen 4000 fl. eingeſtellt werden zur Pflaſterung der Seidengaſſe 
im Anſchluſſe bis zur Zieglergaſſe. 

Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen. Der VII. Bezirk iſt 
faſt vollſtändig gepflaſtert und es iſt nothwendig, daſs auch dieſes 
kleine Stück gepflaſtert wird. Ich bitte daher, die Einſtellung der 
4000 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Es iſt nicht zu leugnen, dafs 
bei den Straßenpflaſterungen ziemlich viele Bezirkswünſche geltend 
gemacht werden; es iſt das auch ganz erklärlich, weil die Vertreter 
der einzelnen Bezirke am beſten wiſſen, ob gepflaſtert werden ſoll 
oder nicht. 

Ich mufs daher — obgleich ich das für einen kleinen Fehler 
halte — auch in dieſen Fehler verfallen, und bitte Sie, den An— 
trag, den ich ſtellen werde, anzunehmen. Ich wundere mich nämlich 
ſehr, daſs der Herr Referent für den VII. Bezirk bloß vorſchlägt 
die Umpflaſterung der Mariahilferſtraße von Or. Nr. 30 bis zur 
Zollergaſſe. Die Mariahilferſtraße iſt eine Straße, welche theils 
zum VI., theils zum VII. Bezirke gehört und es wird daher für 
den VII. Bezirk eigentlich nur ein Betrag von 20.000 fl. zur 
Verausgabung beantragt. 

Nun wird hier vom Herrn Referenten der Budget-Commiſſion 
vorgeſchlagen, daſs auch die Seidengaſſe bis zur Zieglergaſſe 


gepflaſtert werden ſoll und wird dafür ein Betrag von 4000 fl. 
Herr Gem.-Rath Becker hat den Antrag geſtellt, es ſei die 


eingeſetzt. Ich möchte bitten, daßs die Seidengaſſe nicht bis zur 
Zieglergaſſe, ſondern gleich bis zur Hermanngaſſe gepflaſtert wird. 
Das dürfte ungefähr im ganzen den Betrag von 11.000 fl. er— 
fordern. Ich möchte Sie daher bitten, meine Herren, dass Sie 
meinem Antrage Ihre Zuſtimmung geben. 

Gem.-Rath Zweig: Meine Herren! In der Budget— 


Commiſſion wurde für die Seidengaſſe gar kein Betrag eingeſetzt. 
Ich habe dort den Antrag geſtellt, man möge das Stück von der 


Schottenfeldgaſſe bis zur Zieglergaſſe in die Pflaſterung ein— 
beziehen und die Budget-Commiſſion hat hiefür 4000 fl. bewilligt. 
Nachträglich erſt habe ich erfahren, dass dieſe 4000 fl. ſchon im 
vorigen Jahre eingeſtellt waren, daſs aber dieſes Stück nicht zur 
Ausführung gekommen iſt. Da nun wegen des kleinen Stückes von 
der Zieglergaſſe bis zur Hermanngaſſe im nächſten Jahre wieder 
eine neue Offertverhandlung ausgeſchrieben werden müſste und 
wenn. heuer ſchon die Pflaſterung von der Schottenfeldgaſſe 
bis zur Zieglergaſſe durchgeführt werden ſoll, es jedenfalls 
angenehmer wäre und billiger kommen würde, wenn dies 
alles in einem geſchieht, ſo möchte ich die Herren bitten, für den 
Antrag Frauen berger einzutreten. Als Mitglied der Budget— 
Commiſſion kann ich nur für die 4000 fl. eintreten. Ich bitte aber 
im Intereſſe der Durchführung der Seidengaſſe den ganzen Betrag, 
der nicht mehr als 10.000 bis 11.000 fl. ausmachen wird, zu 
bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts zu bemerken. 

Referent der udget-Commiſſion: Ich will nur bemerken, 
dass allerdings im vergangenen Jahre für die Seidengaſſe 10.800 fl., 
und zwar für die Neupflaſterung der Seidengaſſe von der Kaiſer— 
ſtraße bis zur Zieglergaſſe eingeſtellt waren, dass dieſer Betrag 
jedoch nicht ausreichte. Infolge deſſen konnte nur bis zur Schotten— 
feldgaſſe gepflaſtert werden. Was nun die weiteren Anträge betrifft, 
fo muss ich bemerken, daſs von Seite der Bezirksvertretung aller— 
dings die Pflaſterung der Hermanngaſſe, und zwar von der Weſt— 
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bahnſtraße bis zur Seidengaſſe beantragt war, und die Koſten, die 
hiefür berechnet werden, ſind für altes Steinpflaſter 2800 fl. Mir 
ſteht es natürlich nur zu, die Anträge der Budget-Commiſſion 
aufrecht zu erhalten, und ich muss es den Herren überlaſſen, ob fie 
irgend ein Mehr thun wollen oder nicht. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Gegen Bolt 1 „Une 
pflaſterung der Mariahilferſtraße von Or.-Nr. 30 bis zur Zoller— 
gaſſe 40.000 fl.“ iſt keine Einwendung. 

Zu Poſt 2 „Pflaſterung der Seidengaſſe im Anſchluſſe bis 
zur Zieglergaſſe“ hat Herr Gem.-Rath Frauenberger einen 
weitergehenden Autrag geſtellt. 

Er beantragt die Pflaſterung bis zur Hermanngaſſe und als 
einzuſtellenden Betrag 11.000 fl. Dieſen Antrag bringe ich zuerſt 
zur Abſtimmung. 

Die Herren, welche mit dieſem weitergehenden Antrage ein— 
verſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Minderheit. (Widerſpruch.) Da ein Zweifel geäußert wird, 
bitte ich um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Autrag 
iſt abgelehnt. (Widerſpruch.) Es waren 24 dafür, es ſind aber 
mehr als 48 Herren anweſend. (Gem.-Rath Frauenberger: 
Die anderen haben ſich der Abſtimmung enthalten.) 

Der Gemeinderath iſt beſchluſsfähig, wenn wenigſtens 46 Mit— 
glieder anweſend ſind. Es find 63 Herren anweſend; 32 Herren find 
alſo die Majorität; nachdem ſich 32 Herren für den Antrag nicht 
ausgeſprochen haben, ſo iſt der Antrag abgelehnt. (Rufe: Das iſt 
nicht richtig!) 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
glaube, daſs die Abſtimmung nicht verſtanden worden iſt; ich 
möchte daher um nochmalige Abſtimmung bitten. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht die Verſamm⸗ 
lung die nochmalige Abſtimmung? (Rufe: Nein!) Ich habe klar 
und deutlich gejagt, das Herr Gem.-Rath Frauenberger bei 
Poſt 2 einen weitergehenden Antrag geſtellt hat, nämlich „Pflaſte— 
rung bis zur Hermanngaſſe mit einem Aufwande von 11.000 fl.“. 
Für dieſen Antrag haben 24 Herren geſtimmt, alſo weniger als 
die Häfte; der Antrag iſt daher abgelehnt. 

Nun bitte ich die Herren, welche mit der Einſtellung von 
4000 fl. im Sinne der Anträge der Budget-Commiſſion einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gem.-Rath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ob dieſe 
Straße nun gepflaſtert iſt oder nicht, das iſt mir gleichgiltig, Herr 
Vorſitzender; aber der Uſus, der bei der Abſtimmung gepflogen 
wird, iſt unbedingt unrichtig. Sobald eine Auszählung ſtattfindet, 
ſo haben diejenigen geſtimmt, die „für“ oder „gegen“ geſtimmt 
haben; die ſich der Abſtimmung enthalten haben, zählen nicht mit. 
In dieſem Falle haben 24 Herren dafür geſtimmt und bei der 
Gegenprobe haben ſich 15 erhoben, folglich iſt der Antrag ange— 
nommen. An der Sache liegt mir nichts, aber bei der Abſtimmung 
iſt nicht correct vorgegangen worden. 

Vice-Yürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, ich habe da- 
gegen zu bemerken, daſs nach der Theorie des Herrn Vorredners 
es auch vorkommen könnte, daſßs bei irgendeiner Abſtimmung ein 
Beſchluſs von 10 Gemeinderäthen gefasst werden könnte. Das geht 
aber nicht; es muſs die Hälfte der Anweſenden dafür ſtimmen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

„VIII. Bezirk. Neupflaſterung der Feldgaſſe von Or.⸗Nr. 13 
bis zur Alſerſtraße (mit doppelt geritzten Steinen) .. 18.500 fl.; 
Umpflaſterung der Langegaſſe von Or.⸗Nr. 36 bis 40 (geräuſchlos) 
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7500 fl.; Umpflaſterung der Lenaugaſſe 10.000 fl., zuſammen 
36.000 fl.“ 

Die Budget-Commiſſion iſt mit allen dieſen Anträgen einver- 
ſtanden. Ich bitte um die Annahme. 

Gem.⸗RNath Hawranek: Ich habe gegen dieſe Poſt gar 
nichts einzuwenden, aber ich möchte nur einen Wunſch äußern, 
dass mit der Pflaſterung nicht fo ſpät angefangen werde, wenn 
ſchon die Aufnahmen in die Schule ftattfinden. In dieſem Falle 
iſt auch ein Theil bei der Schule zu pflaſtern. Meiſtens wird im 
Herbſte damit angefangen, und da müſſen die Kinder über Stock 
und Stein klettern, und tritt ſchlechtes Wetter ein, ſo iſt das ein 
ſchauderhafter Zuſtand. Ich glaube, daſs man in den heißen 
Sommermonaten die meiſten Pflaſterungen vornehmen ſollte, und 
das iſt auch für die anderen Bezirke, nicht nur für den VIII. Bezirk, 
ſehr praktiſch. Ich würde alſo den Wunſch äußern, dafs die Pflaſte— 
rungen haupffächlich dort, wo Schulen in der Nähe find, in den 
Sommermonaten geſchehen und nicht im Herbſte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Im Nachhange zu meiner 
früher gemachten Bemerkung mache ich den Herrn Gem.-Rath 
Gregorig darauf aufmerkſam, dass der erſte Satz des § 42 
ausdrücklich beſtimmt: „Zu einem giltigen Beſchluſſe des Gemeinde— 
rathes iſt die abſolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erforderlich.“ 

Gem.-Nath Gregorig: Es iſt richtig; ich habe mich nur 
geirrt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dann iſt die Sache er— 
ledigt. Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) 
Es iſt nicht der Fall. Ich erkläre die Anträge für angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Hawranek hat nur einen Wunſch aus— 
geſprochen; demſelben wird nach Möglichkeit Rechnung getragen 
werden. 

Referent des Stadtrathes: IX. Bezirk. Umpflaſterung der 
Alſerbachſtraße von der Nuſsdorferſtraße bis zur Liechtenſteinſtraße 
20.000 fl., Regulierung der Lazarethgaſſe vom Thore der Irren— 
anſtalt bis zum Zimmermanmplatze 40.000 fl., Grünethorgaſſe 
von der Müllnergaſſe bis zur Servitengaſſe . . . . 

Hier kommt ein Antrag der Budget-Commiſſion. 

Referent der Budget-Commiſſion: Es hat ſich, nachdem 
dieſe Anträge zuſammengeſtellt waren, der Bezirksvorſtand des 
IX. Bezirkes an den Magiſtrat und den Stadtrath gewendet, es 
möge an Stelle der Grünethorgaſſe, welche mit 13.000 fl. eingeſtellt 
iſt und die von der Bezirksvertretung im Präliminare für dieſes Jahr 
nicht in Antrag gebracht war, die Waſagaſſe, eine weit dringendere 
und für den Verkehr weit wichtigere Straße, gepflaſtert werde, 
und zwar von der Maria Thereſienſtraße bis zur Türkenſtraße, 
vor dem Gymnaſium, geräuſchlos. Die Koſten würden 11.000 fl. 
betragen. 

Ich bitte alſo, an Stelle der Grünethorgaſſe die Waſagaſſe 
mit 11.000 fl. anzunehmen, wodurch auch die Wünſche des Be— 
zirkes erfüllt ſind. 

Gem.-RNath Schuh: Der IX. Bezirk iſt nach meiner An— 
ſchauung in Bezug auf die Pflaſterung ein Aſchenbrödel. (Oho— 
Rufe.) Wenn Sie mich zur Irrenanſtalt begleiten wollen, ſo 
werden Sie dort die Lazarethgaſſe finden, die hier mit einem 
Betrage von 40.000 fl. eingeſetzt iſt. Das iſt aber nur der halbe 
Theil der Straße. Nachdem dieſe Straße die Verbindungsſtraße 
von Hernals gegen die Brigittenau iſt und auf dieſer Straße 
ununterbrochen und den ganzen Tag eine immenſe Zahl von Fuhr— 
werken verkehrt, beantrage ich hiemit, dajs die Lazarethgaſſe voll— 
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ſtändig bis zur Spitalgaſſe gepflaſtert werde, weil die Straße in 
einem Zuſtande iſt, daſs, wenn Regenwetter eintritt, Sie dieſes 
Kothmeer durchaus nicht paſſieren können. Andererſeits iſt eine 
Solche Staubentwicklung vorhanden, dass man ſagen mußs, es iſt 
eine der miſerabelſten Straßen. 

Ein weiterer Wunſch, der von der Budget-Commiſſion 
ganz außeracht gelaſſen worden iſt, iſt eine Straße, welche in der 
neueren Zeit ausgebaut worden iſt, nämlich die Fuchsthalergaſſe. 
Die Fuchsthalergaſſe beſitzt 20 bis 30 ganz neugebaute Häuſer, 
ſie iſt die Verbindung zwiſchen Währing und der Brigittenau. 
Dieſe Straße iſt eine Bergſtraße und wenn ſie nicht gepflaſtert, 
reſpective geſchottert wird, können keine leichten und noch viel 
weniger ſchwere Fuhrwerke daſelbſt paſſieren. 

Ich bitte, nicht nur die Lazarethgaſſe vollſtändig auszupflaſtern, 
ſondern auch einen Betrag für die Fuchsthalergaſſe ins Budget 
aufzunehmen. * 

Ein weiterer Übelſtand im IX. Bezirke iſt, daſs die Berggaſſe 
wie die Kolingaſſe noch nicht gepflaſtert ſind. Beide Straßen ſind 
ein Bedürfnis und ich würde Sie bitten, meinen Antrag wegen 
Pflaſterung dieſer Straßen zu unterſtützen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Wenn von einigen Seiten der 
Ruf laut geworden iſt, daſs der IX. Bezirk nicht das Aſchen— 
brödel iſt, ſo hat ſchon College Schuh darauf hingewieſen, 
dafs unter dieſen 71.200 fl., welche im Präliminare eingeſtellt 
ſind, 40.000 fl. eigentlich für Straßenregulierung und nicht für 
die Pflaſterung beſtimmt find, jo dafs das wirkliche Pflaſter— 
präliminare eigentlich nur 31.200 fl. beträgt. Nächſt dem XI. und 
XIV. Bezirke iſt kein Bezirk ſo ſtiefmütterlich bedacht wie der 
IX. Bezirk. Auf eines möchte ich aufmerkſam machen. So 
wünſchenswert auch die Anregung des Genoſſen Schuh iſt, ſo iſt 
ſie derzeit aus techniſchen Gründen nicht durchführbar. Es kann die 
Lazarethgaſſe jetzt nicht gepflaſtert werden. Dort findet erſt die 
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Regulierung ſtatt, und zwar eine Anſchüttung von ungefähr 2 m | 


Höhe. Es mußs ſich erſt das ganze Material ſetzen, und erſt wenn 
die Setzung ſtattgefunden hat, kann gepflaſtert werden. Ich bitte 
alſo, auf dieſe Anregung nicht einzugehen; ich als Vertreter des 
Bezirkes mufs ſelber jagen, dafs wir, im Falle jetzt gepflaſtert würde, 
im nächſten Jahre wieder mit einer Neupflaſterung kommen müßsten. 
Wünſchenswert wäre die Pflaſterung der Fuchsthalergaſſe und ſtand 
dieſe Pflaſterung auch auf dem Wunſchzettel des Bezirksausſchuſſes. 
Endlich wurde die Waſagaſſe von der Budget-Commiſſion auf 
genommen. Ich bitte, dieſelbe in dieſer Weiſe durchzuführen, wie 


fie geplant iſt, vor dem Waſagymnaſium mit geräuſchloſem Pflaſter. 


Einen berechtigten Wunſch erlaube ich mir, Ihnen noch vor— 
zutragen. Ich bitte, er iſt ein unendlich kleiner, und aus dieſem 
Grunde erwarte ich, dafs er gewährt wird. Es iſt im Intereſſe des 
Unterrichtes und der Schule. In der Alſerbachſtraße wurde im 
Jahre 1875 ein geräuſchloſes Pflaſter vor der Schule gelegt, und 
zwar bis wo die Schule anfängt reſp. aufhört. Dieſes ſogenannte inter: 
mittierende Geräuſch beim Übertritt der Wägen vom Granitpflaſter 
auf das Holzſtöckelpflaſter und umgekehrt, wirkt unendlich ſtörend 
auf den Unterricht. Nebenbei fer bemerkt, daſs die Alſerbachſtraße 
geradezu eine Weltverkehrsader iſt. Sie verbindet den Norden mit 
dem Weſten und theilweiſe mit dem Südweſten. Den ganzen Tag 
bewegt ſich ein unendlicher Park von ſchwerem und leichtem Fuhr— 
werke auf derſelben und wird hiedurch der Unterricht dort geſtört. 

Ich ſtelle nicht den Antrag, dafs das geräuſchloſe Pflaſter auch 
in der Marktgaſſe, in welche die Schule hineinreicht, gelegt werde, aus 
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dem einfachen Grunde nicht, weil dort die Niveauverhältniſſe noch 
nicht geregelt ſind, und wir in einigen Jahren, wenn das Haus 
neben der Schule gebaut wird, das Pflaſter entfernen mülsten, 
geräuſchloſes Pflaſter jedoch, welches entfernt wird, keinen Wert 
beſitzt. Ich bitte, aus dieſem Grunde, acceptieren Sie meinen 
Antrag, 10 m aufwärts und 10 m abwärts der Schule die Straße 
mit geräuſchloſem Pflaſter zu pflaftern. Die Straße hat eine Breite 
von 15 m, der Herr Magiſtratsrath wird das beſtätigen, das macht 
in Summe 300 m? und zu 8 fl. 50 kr. incluſive Unterbau beträgt 
die ganze Summe 2550 fl. Das iſt ein minimaler Betrag, wenn 
Sie ausrechnen, dafs für Pflaſterungen im IX. Bezirke nur 31.200 fl. 
präliminiert find. Mein Antrag geht dahin, dajs in der Alſerbach— 
ſtraße vor der Schule Nr. 23 10 m aufwärts und 10 m abwärts 
geräuſchloſes Pflaſter gelegt werde. Ich erlaube mir beizufügen, 


dass dieſes Pflaſter für meine Perſon gar keinen Vortheil bietet, 


denn ich wohne nicht auf Nr. 27, ſondern weiter oben auf Nr. 17. 

Gem.-Aath Tomola: Ich möchte ebenfalls auf den recht 
traurigen Zuſtand des Pflaſters aufmerkſam machen, wie er in der 
Alſerbachſtraße beſteht. Es war anfangs dieſes Jahres, als der 


bekannte Profeſſor Ellminger geſtorben iſt. Da bewegte ſich ein 


großer Leichenzug durch die Alſerbachſtraße, und es war troſtlos 
anzufehen, wie die Leidtragenden von allen Seiten den tiefen 
Löchern und Pfützen, die in der Straße waren, ausweichen mufsten. 

Da nun die Umpflaſterung der Alſerbachſtraße beantragt iſt, 
hätte ich nichts weiter beizufügen. 

Wohl aber mujs ich mich recht warm den Vorſchlägen an— 
ſchließen, welche die Herren Gem. Räthe Schuh und Dr. Klotz— 
berg bezüglich der Fuchsthalergaſſe geſtellt haben, die Währing 
mit dem IX. Bezirke verbindet. Dieſe Straße wird die gerade 
Verbindung zwiſchen Währing und dem IX. Bezirke herſtellen und 
viel geradliniger und frequentierter ſein, wie die Verbindung 
durch die Währinger Hauptſtraße. Zum mindeſten wird man leichter 
zur Liechtenſteinſtraße und zum Schottenring gelangen können als 
jetzt. Die Straße iſt ausgebaut, die Pflaſterung kann daher an— 
ſtandslos durchgeführt werden. 

Ich bitte, dem Antrage zuzuſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (zum Schlujsworte): Was die 
Anträge, welche von Seite des erſten Redners geſtellt worden ſind, 
betrifft, ſo würden ſie über 100.000 fl. koſten. Das iſt nicht 
möglich. 

Es iſt ſchon von Seite des Herrn Dr. Klotzberg erwidert 
worden, dafs die Lazarethgaſſe zuerſt reguliert werden muss und 
dann erſt mit der Pflaſterung vorgegangen werden kann. 

Was die Fuchsthalergaſſe betrifft, ſo liegt dieſe in der Nähe 
des Polizei⸗Commiſſariates ziemlich tief, und es iſt auch noch ab— 
zuwarten, ob nicht infolge der Verkehrsanlagen eine Anderung 
eintritt. Die Straße iſt alſo zur Pflaſterung noch nicht reif. 

Gegen den Antrag bezüglich der Alſerbachſtraße habe ich 
keine Einwendung zu erheben. 

Im übrigen bitte ich, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich habe nur den 
Wunsch beizufügen, dafs die Budget-Commiſſion mit Rückſicht 
auf die Wünſche der Bezirksvertretung ſelbſt eine Eliminierung 
der Grünethorgaſſe, dagegen die Einſtellung der Waſagaſſe bean- 
tragt. Ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. Mit der 
geräuſchloſen Pflaſterung vor der Schule, wie ſie Herr Gem.⸗Rath 
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Dr. Klotzberg beantragt, bin ich einverſtanden, weil dies keine 
Mehrkoſten verurſacht. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um die Ab⸗ 
ſtimmung. 

Zu Poſt! „Umpflaſterung der Alſerbachſtraße von der Nufs- 
dorferſtraße bis zur Liechtenſteinſtraße um 20.200 fl.“ beantragt 
Herr Gem.-Rath Schuh, die Alſerbachſtraße ſolle ganz gepflaftert 
werden. (Gem. ⸗Rath Schuh: Nein, die Lazarethgaſſe!) Das haben 
Herr Gemeinderath mündlich geſagt, im Antrage ſteht aber Alſerbach— 
ſtraße. (Gem.⸗Rath Schuh: Das iſt ein Irrthum!) Gegen dieſe 
Gaſſe iſt alſo keine Einwendung. 

Nun beantragt Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, es ſolle von 
der Schule 10 m aufwärts und abwärts ein geräuſchloſes Pflaſter 
hergeſtellt werden. Die Herren, welche mit dieſem Zuſatz-Autrage 
des Herrn Dr. Klotzberg einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Poſt 1 iſt alſo mit dieſer Modification angenommen. 

Poſt 2 „Regulierung der Lazarethgaſſe vom Thore der Irren— 
anſtalt bis zum Zimmermannsplatze um 40.000 fl.“ 

Hier beantragt Herr Gem.⸗Rath Schuh, die Straße ſoll in 
ihrer vollen Ausdehnung gepflaſtert werden. Dieſer Antrag gienge 
an den Stadtrath. Die Herren, welche mit der Zuweiſung des 
Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen ſich erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes und 
der Budget-Commiſſion einverſtanden find, daſßs für die Lazareth— 
gaſſe 40.000 fl. eingeſtellt werden, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Jetzt kommt der Antrag des Stadtrathes: „Grünethorgaſſe 
von der Müllnergaſſe bis zur Servitengaſſe 13.000 fl.“ 

Diejenigen Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, wollen 
ſich erheben. (Geſchieht.) Es ſind 30 Herren dafür, ich bitte um 
die Gegenprobe. (Geſchieht.) Es ſind 19 Herren dagegen. Jetzt 
bitte ich nur noch, die Anzahl der Anweſenden zu conſtatieren. 
(Nach erfolgter Auszählung:) Es ſind 58 Herren anweſend, der 
Antrag des Stadtrathes hat alſo die abſolute Majorität erhalten 
und iſt angenommen. 


Jetzt kommt Punkt 4, Antrag der Budget-Commiſſion: 
„Pflaſterung der Waſagaſſe von der Maria Thereſienſtraße bis 
zur Türkenſtraße (vor dem Gymnaſium geräuſchlos) 11.000 fl.“ 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt noch der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Schuh, 
die Kolingaſſe ſolle neu gepflaſtert werden; diejenigen Herren, 
welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath ein— 
verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) A bge— 
lehnt. 

„Die Berggaſſe ſoll neu gepflaſtert werden.“ Diejenigen 
Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadt— 
rath einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Referent des Stadtrathes: X. Bezirk. „Neupflaſterung des 
Marktplatzes am Eugenplatz (mit Metallic) 10.000 fl., Umpflaſte⸗ 
rung der Sonnenwendgaſſe von der Staatsbahngaſſe aufwärts 
15.000 fl.“ 


Referent der Audget-Commiſſion: Ich erlaube mir als 
dritten Punkt zu beantragen, es möge die Simmeringerſtraße von 
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der Gellertgaſſe weiter mit alten Steinen gepflaſtert werden, ſoweit 
10.000 fl. hinreichen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. | 

Gem.-⸗Rath Nißaweg: Es find hier von der Budget-Com⸗ 
miſſion 10.000 fl. zur Pflaſterung eingeſtellt worden; ich würde 
bitten, daſs die Herren dabei berückſichtigen, daſs dieſe Straße 
gepflaſtert werde. Es iſt das die Verbindungsſtraße zwiſchen dem 
XI. Bezirke und Favoriten. Es geht auf dieſer Straße der ganze 
Viehtrieb, das leichte und auch das ſchwere Fuhrwerk. Ferner iſt 
zu berückſichtigen, dass vom Aſpanger-Viaduct bis hinauf in den 
X. Bezirk die Straße fortwährend in anſteigender Richtung geht. 
Es wird da eine förmliche Thierquälerei getrieben; und bei 
ſchlechtem Wetter iſt dieſe Straße grundlos. Es haben hier 
durch Jahre hindurch immer Schotteranſchüttungen ſtattgefunden, 
aber dieſe Beſchotterungen nützen hier nichts. Es wäre dringend 
nothwendig, dass dieſe Straße gepflaſtert werde. Ich würde daher 
die Herren bitten, dem Antrage der Budget-Commiſſion zuzu— 
ſtimmen. 

Weiters erlaube ich mir eine kleine Anregung zu geben be— 
züglich der Umpflaſterung der Sonneuwendgaſſe, für welche ein 
Betrag von 15.000 fl. ausgeſetzt iſt. Die Sonnenwendgaſſe iſt 
eine Parallelſtraße zur Hauptſtraße und wird häufig von ſchweren 
Fuhrwerken befahren. Dieſe Straße ſoll mit alten Steinen ge— 
pflaſtert werden. Meine Anſicht geht dahin — ohne das Budget 
weiter zu belaſten — dass, wenn dieſe Straße ſtreckenweiſe jährlich 
mit neuen Steinen gepflaſtert würde, dies für die Gemeinde nur 
vortheilhaft ſein würde, denn das Umpflaſtern koſtet ein rieſiges 
Geld; für heuer werden wieder 15.000 fl. verlangt. Jedenfalls 
würde die Gemeinde bedeutend beſſer dabei fahren, wenn ſie mit 
neuen Steinen anfangen würde und ich erlaube mir daher dies— 
bezüglich den Antrag zu ſtellen: ſtatt der Umpflaſterung der Sonnen— 
wendgaſſe mit der dort liegenden alten Straße ſei dieſelbe mit 
neuen Steinen ſtreckenweiſe, und zwar mit Rückſicht auf den pro 
1894 eingeſetzten Betrag zu pflaſtern. Es würde dadurch keine 
Mehrbelaſtung im Budget eintreten, und es würde dies ganz 
gewiss im wirtſchaftlichen Intereſſe der Gemeinde liegen. 

Ich bitte die Herren, dieſe beiden Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Polak: Ich bin nicht in Kenntnis der Wünſche 
der geehrten Bezirksvertretung bezüglich der Pflaſterung, daher 
kann ich mich auch darüber nicht äußern und bin ich im großen 
und ganzen mit den geſtellten Anträgen einverſtanden. | 

Ich möchte mir nur erlauben, Sie, geehrte Herren, auf einen 
Übelſtand aufmerkſam zu machen, der, wie ich glaube, in keiner 
größeren Stadt vorhanden iſt. Wenn ein Fremder mit der Süd— 
bahn oder mit der Staatsbahn nach Wien kommt und zufällig 
ſchlechtes Wetter trifft, dann bekommt er einen ſauberen Begriff 
von der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. Wenn er dieſen Platz 
vor der Südbahn, der zwiſchen der Südbahn und dem Staats— 
bahnhofe gelegen iſt, zu Fuß paſſieren muſs, dann wird er bei 
ſeinem Eintritte ganz gewiſs ſein Schuhwerk verlieren, denn er 
bleibt im Koth unweigerlich ſtecken und er findet es nicht mehr, 
denn der Platz iſt dann verſumpft. Wenn es etliche Tage regnet, 
dann ſieht es geradezu deſparat aus. Es iſt auch gar nicht anders 
möglich. Tagtäglich wird dieſe Strecke von hunderten von Wägen 
befahren und von tauſenden von Perſonen wird dieſe Strecke be— 
gangen. Nun denken Sie ſich, meine Herren, dieſe tauſende von 
Arbeitern, die gezwungen ſind, dieſe Strecke zurückzulegen! Es 
fehlt ihnen überhaupt ein gutes Schuhwerk. Wie ſchauen ſie dann 
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aus, wenn ſie an den Ort kommen, wo ſie die Arbeit zu verrichten 
haben! Die Füße find total durchnässt, das Waſſer und der 
Schmutz geht ihnen bei den Knöcheln hinein. So ein Zuſtand 
alſo, meine Herren, wie er dort iſt, erſcheint wirklich unhaltbar. 
Dazu kommt noch etwas. In dieſer Gegend iſt eine Beleuchtung, 
wie ſie, glaube ich, in ganz Wien nicht exiſtiert. Wenn man heute 
mit einem Nachtzuge nach Wien kommt, muſs man von guten 
Eltern ſein, wenn man den Weg nach Haufe findet, das man nicht 
an den verſchiedenen Barriereſtöcken oder verſchiedenen halbverdorrten 
Bäumen anſtößt und ſo heil davonkommt. Es iſt, wie geſagt, dieſer 
Platz ein Unicum, wie es in keiner größeren Stadt vorzufinden iſt. 
Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen, dajs in das Pflaſter— 
Präliminare des nächſten Jahres auch die Pflaſterung des Platzes 
zwiſchen Südbahnhof und Staatsbahnhof aufgenommen werde, und 
bitte die Herren, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Rath Trambauer: Meine Herren! Der Stadtrat 
hat eigentlich nur zwei Poſten in das Pflaſter-Präliminare eingeſtellt, 
nämlich den Marktplatz, den Eugenplatz und die Sonnenwendgaſſe, 
weiter nichts. Schon ſeit mehreren Jahren, Herr Referent, iſt der 
X. Bezirk der vernachläſſigtſte Bezirk. Das mus ich conſtatieren. 
Ich habe, ſeitdem ich die Ehre habe, dem Wiener Gemeinderathe 
anzugehören, mich wiederholt wegen Pflaſterungen in meinem Be— 
zirke verwendet, jedoch vergebens. In der Budget-Commiſſion iſt 
es mir endlich gelungen, durchzuſetzen, daſs die Simmeringerſtraße, 
nämlich ein Theil derſelben, wenigſtens mit alten Steinen gepflaſtert 
werden ſoll. Da iſt mir aber der Herr Baurath entgegengetreten 
und hat bemerkt, die Simmeringerſtraße habe noch kein Niveau, ſie 
könne alſo nicht gepflaſtert werden, das würde ein Heidengeld 
koſten ꝛc. Nun, ich weiß nicht, wer da recht hat, ich oder der Herr 
Baurath. Gerade bei der Überſetzung — das wird der Herr 
Magiſtratsrath beſtätigen — wurde ein vier Stock hohes Haus auf— 
gebaut. Iſt nun die Behauptung des Herrn Baurathes richtig, 
daßs noch keine Baulinie exiſtiert, oder exiſtiert fie. Wenn fie nicht 
exiſtiert hat, dann iſt der Bauherr in Irrthum geführt worden, 
man hat ihm eine Baulinienbewilligung gegeben, die ihm hätte 
nicht gegeben werden ſollen. Exiſtiert aber eine Baulinie, dann 
möchte ich wiſſen, warum die Simmeringerſtraße nicht gepflaſtert 
wird? Sie hat keinen Untergrund, das iſt richtig. Vor etlichen 
40 Jahren hat ſie das „Krowotengaſſel“ geheißen. In dem Maße 
aber, als ſich der Bezirk vergrößert hat, iſt fie mehrubefahren und 
beſchottert worden. 

Heute aber — einen Abfluſs hat die Straße nicht, weil fie 
nicht gebaut iſt — bleiben, wenn ſchlechtes Wetter ift, die Waffer- 
pfützen ſtehen und die Straße iſt nicht zu paſſieren. Wenn die 
Heuwagen an Markttagen ſchlechtes Wetter haben, müſſen ſie über 
den Rennweg herein und die Faſangaſſe herauf, weil ſie die 
Geiſelbergſtraße und die Simmeringerſtraße nicht befahren können. 
Sie werden auch, wenn der XI. Bezirk darankommt, hören, dais 
von der Pflaſterung einer Straße im XI. Bezirke abgeſehen wurde, 
damit die Geiſelbergſtraße etwas hergeſtellt werden kann. Wenn im 
X. Bezirke ein Leichenbegängnis bei ſchlechtem Wetter ſtattfindet, muss 
die Leiche durch Wien geführt werden, weil ſie die Simmeringer— 
ſtraße nicht paſſieren kann. Der X. Bezirk iſt leider im Stadtrathe 
nicht vertreten; obwohl zwei Vertreter des IV. Bezirkes darin 
ſitzen, ſcheinen die Herren das ganze Jahr nicht in den X. Bezirk 
hinausgekommen zu ſein, obſchon Herr Dr. Hackenberg fleißig 
mit der Südbahn fortfährt und den Übelſtand ganz gut wahr⸗ 
genommen haben könnte, welchen College Pollak jetzt geſchildert 
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hat. Ich will auf ſeinen Antrag nicht mehr eingehen, weil er 
ohnehin begründet iſt; er wird aber, glaube ich, abgelehnt werden 
mit dem Bemerken, dafs da endlich einmal die Gürtelſtraße 
hergeſtellt werden wird und vorläufig der Bau eben nicht bewerk— 
ſtelligt werden kann. 

Die Wünſche, die von jedem Vertreter des Bezirkes zum Aus— 
druck kommen, veranlaſſen mich, eine Bemerkung zu machen. Es 
wäre ſehr gut, dajs, wenn das Pflaſter-Präliminare feſtgeſtellt wird, 
von jedem Bezirke ein oder zwei Vertreter — oder nehmen Sie 
alle Vertreter zuſammen — ihre Wünſche bekanntgeben, bei welchen 
Straßen die Pflaſterung am nothwendigſten ſind. Jetzt wird aber 
die Sache wild gemacht, keiner der Vertreter weiß, welche Straßen 
für die Pflaſterung präliminiert ſind. Nur die Bezirksvertretung 
ſpricht ihren Wunſch aus; ob der recht iſt oder nicht, weiß ich 
nicht. Wie ich vom Budget-Referenten gehört habe, hat die Bezirks- 
vertretung beantragt, daſs die Lagerſtraße gepflaſtert werden ſoll. 
Ich glaube, dass es nicht fo dringend nothwendig iſt, dass die 
Straße gepflaſtert wird, vielmehr würde ich bitten, daßs Sie die 
Simmeringerſtraße, reſpective die ganze Strecke bis zur Überſetzung 
beſſer pflaſtern würden, wenn mir auch der Herr Baurath bemerkt 
hat, es würde 100.000 fl. koſten, was ich eben nicht glaube. 
100.000 fl. für alte Steine, das iſt gar nicht denkbar. 

Mein College hat auch die Sonnenwendgaſſe erwähnt; dieſe 
wird umgepflaſtert. Ich glaube aber, dafs der Herr College im 
Irrthum iſt. Die Sonnenwendgaſſe iſt mit rothen neuen Steinen 
im Vorjahre gepflaſtert worden und ebenſo wird die Fortſetzung 
ſein. Es iſt alſo nicht richtig, dafs mit alten Steinen gepflaftert 
wird. Auch dieſes Material iſt nicht viel wert, weil es koniſch iſt 
und ſchwere Fuhrwerke dort gehen. In zwei oder drei Jahren 
wird es ſich herausſtellen, daſs die Straße caput iſt, aber pflaſtern 
Sie ſie meinetwegen mit dieſen koniſchen rothen Steinen! 

Doch, nur um das eine werde ich Sie bitten, dass Sie die 
Simmeringerſtraße wenigſtens in der Hälfte heuer pflaſtern. Ich 
bin mit alten Steinen zufrieden, weil ich von der Anſchauung 
ausgehe, alte Steine ſind beſſer als gar keine. Das nächſte Jahr 
könnte man bis zur Überſetzung pflaſtern. Ich bitte, dieſen Antrag 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Hauerborn: Meine Herren! Ich mußs ſtaunen, 
daſs der Antrag geſtellt wird, die Simmeringerſtraße mit alten 
Steinen zu pflaſtern. Die Simmeringerſtraße iſt eine Straße, die 
ſo ſtark befahren iſt, wie nur irgendeine in Wien. Was will man 
mit den alten Steinen machen? In zwei Jahren wird man wieder 
anfangen müſſen, ſie aufzureißen. Denn dann ſind ſie wieder 
ſchlecht. Ich glaube, die Commune wird viel beſſer daran ſein, 
wenn fie die Straße ſofort mit neuen Steinen pflaſtert. Ich ſtelle 
einen diesbezüglichen Antrag und bitte, denſelben zu unterſtützen. 

Magiſtratsrath Tinsbauer: Ich erlaube mir, die Aus: 
führungen des Herrn Gem.-Rathes Trambauer dahin zu 
berichtigen, daſs die Baulinie für die Simmeringerſtraße beſtimmt 
worden iſt; es ſind aber die Niveaux nicht beſtimmt und daher 
iſt eine Pflaſterung der Straße, die mit einer Niveauregulierung 
verbunden iſt, nicht eher möglich, als bis der löbliche Gemeinderath 
ſich bereit gefunden hat, bezüglich der Niveaux Beſtimmungen zu 
treffen. Dieſe Niveauregulierung hängt mit der Art und Weiſe der 
Überſetzung der Staatsbahngeleiſe zuſammen im Zuge der Sim- 
meringer- und Geiſelbergſtraße. 

Ich habe die Ehre gehabt, heute darüber im Magiſtrate ein 
umfangreiches Referat zu erſtatten, und es wird dieſes Referat 
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noch im Laufe dieſer Tage dem löblichen Stadtrathe, beziehungs— 
weiſe dem Gemeinderathe vorgelegt werden. Wenn dann die Niveaux 
beſtimmt ſein werden oder beſtimmbar ſind, ſo kann an die 
Pflaſterung geſchritten werden. Was den Antrag überhaupt betrifft, 
dafs die Pflaſterung mit alten Steinen über den Betrag von 
10.000 fl. ausgedehnt werden ſoll, ſo möchte ich mir erlauben, 
noch zu bemerken, dass es überhaupt wenig altes Pflaſterſtein— 
materiale gibt, das in dem Bezirke Verwendung finden kann, dajs 
alſo, wenn daher auch ein größerer Betrag beſtimmt werden ſollte, 


das Materiale dazu fehlen würde, die Umpflaſterungen vor— 


zunehmen. 
Gem.⸗Rath Vaugoin: Ich habe mit Geduld allen den 


Ausführungen gefolgt, und ich muss geſtehen, das ich ja gerne | 
den berechtigten Wünſchen Rechnung trage, wenn auch in den 
einzelnen Bezirken eine Vermehrung eintritt; aber die allgemeinen 
Verhältniſſe find doch nicht derart geſtaltet, daſs man bei einer 


Poſt, die nahezu die Höhe von 1,200.000 fl. erreicht, bis ins 


Unendliche noch höhere Summen einſtellt, als präliminiert waren. 
Sie haben beiſpielsweiſe dieſe Poſt ſchon mit 77.000 fl. über⸗ 


ſchritten und wenn das ſo fortgeht, ſo kommen wir noch auf eine 
Überfchreitung von 200.000 fl. und zu einem Pflaſter-Präliminare 
von 1,400.000 fl. 

Insbeſondere in ſolchen Fällen, wo Niveaux gar nicht be— 
ſtehen, kann man doch gar nicht daran denken, dafs ein Pflaſter 
hergeſtellt werde. Ich wundere mich nur, dajs der Herr Referent 
des Stadtrathes das Anſchwellen der Ausgaben ſo ruhig hinnimmt. 

Gem.-Nath Trambaner: Wenn ich den Herrn Magiſtrats— 
rath richtig verſtanden habe, behauptet er, dafs eine Niveau— 
beſtimmung noch nicht exiſtiert. Warum hat man dann das Haus 
bauen laſſen? Das ſteht gerade bei der Staatsbahn-Überfekung. 
Es iſt ein vierſtöckiges Haus. Das Stadtbauamt mufßs doch im 
Klaren geweſen ſein, ob die Baulinie ein Niveau hat oder ob ſie 
keines hat. Was iſt wahr? Eine Überbrückung kann auf der 
Simmeringerſtraße gar nicht ſtattfinden, das iſt ein Ding der 
Unmöglichkeit, ſonſt müjste man alle Häuſer einreißen, die über 
dem Bahnkörper find. Ich möchte nur bitten, dafs uns der Herr 
Magiſtratsrath eine gründlichere und klarere Aufklärung gibt. 

Magiſtratsrath Tinsbauer: Es iſt die Baulinie beſtimmt 
und auf Grund der Baulinienbeſtimmung iſt eben dieſes Haus 
gebaut worden. Inwieweit das Niveau dort beſtimmt worden iſt, 
weiß ich nicht, weil das vom Baudepartement erfolgte und nicht 
vom Departement V. Das Bauamt wird ſich aber jedenfalls bei 
der Angelegenheit die Anträge auch gegenwärtig gehalten haben, 
die bereits im Jahre 1878 von Seite des Stadtbauamtes geſtellt 


worden find, und die dahin gehen, dass dort nicht eine Über- | 
Mit 
Rückſicht darauf, dafs der Bau in der Geiſelbergſtraße ausgeführt 
wurde, iſt es zweifellos, daſs bei dem Baue, der geführt worden 
gebeten, ſich Beſchränkungen aufzuerlegen und über die Anträge 


brückung, ſondern eine Unterfahrung der Geleiſe platzgreift. 


iſt, auch darauf Rückſicht genommen wurde, und es wird daher 
auch die Durchführung des Straßenzuges in jenem Niveau, wie es 
vom Bauamte in Antrag gebracht worden iſt, möglich geweſen ſein. 

Gem.⸗Rath Trambauer: Wenn der Bahnkörper unterfahren 
werden ſoll, dann ſteht das vierſtöckige Haus in der Luft. 

Magiſtratsrath Tinsbauer: Wie die Niveaubeſtimmung 
erfolgt iſt, weiß ich nicht. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ein ſolches Zwiegeſpräch 
kann nicht ſo beliebig fortgeführt werden. Wenn der Herr Referent 
ſagt, das Niveau iſt nicht beſtimmt, jo muss der Herr Redner 
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damit rechnen, das läſst ſich ja nicht ändern. Ich bitte, einen 
Antrag zu ſtellen oder in der Rede fortzufahren. 

Gem.-Nalh Trambauer: Ich bin mir nicht klar in dieſer 
Sache. Es heißt, der Bahnkörper ſoll unterfahren werden, dort 
iſt aber ein vierſtöckiges Haus. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich kann ja nichts dafür; 
ich bitte, einen Antrag zu ſtellen oder ſeine Meinung auszu— 
ſprechen; aber es iſt nicht möglich, Ihnen eine andere Auskunft 
zu geben, als dafs das Niveau vorläuſig nicht beſtimmt iſt. 

Gem.-Nath Trambauer: Dann kaun die Straße nicht ge— 


pflaſtert werden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dann wird fie Halt nicht 
gepflaſtert. 

Gem.- Rath Vincenz Weſſely: Erlauben Sie mir, einige 
Bemerkungen zu machen. Es iſt, wie mir ſcheint, ein Fehler hier 
begangen worden, dajs wir über das Pflaſter-Präliminare keine 
General-Debatte eröffnet haben. Es kommen bei jeder Gaſſe ver: 
ſchiedene Wünſche zum Vorſcheine, denen vielleicht die Spitze abge— 
brochen wäre, wenn eine Geueral-Debatteüber das Pflaſter-Präliminare 
geführt worden wäre. 

Es hat dem geehrten Herru St.-R. Vaugoin beliebt, dem 
Stadtraths⸗Referenten den Vorwurf zu machen, daſs er die Summen 
bedeutend anſchwellen Läjst, ohne ſich zu rühren. Ich habe mich 
darüber auch gewundert, habe es ihm aber privatim beim Re— 
ferententiſche geſagt. Ich finde das ganz erklärlich. Noch niemals 
hat beim Pflaſter-Präliminare eine ſo erregte und ſo große Debatte 
ſtattgefunden wie heuer und was iſt eigentlich die Schuld daran? 

Es fehlt die Pflaſter-Commiſſion. (Rufe links: So iſt es!) 
In früheren Jahren, ſo lange die Commiſſion beſtanden hat, 
haben beinahe ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderathes gewusst, 
um was es ſich handelt und was im Bezirke geſchieht. Heute iſt 
das nicht nothwendig! Man ſoll nur ja oder nein ſagen. Dazu 
können wir nicht immer bereit ſein, weil es die Herren wünſchen. 

s iſt ſogar der Fall eingetreten, daſs bei der Wahl in die Budget— 
Commiſſion nicht ſämmtliche Bezirke berückſichtigt wurden, und dass 
nicht aus allen Bezirken eine Anzahl von Mitgliedern anweſend 
geweſen iſt, fo dajs über dieſe Fragen die Bezirksvertreter hätten 
ſprechen können. Es iſt ſogar der Fall vorgekommen, daſs diejenigen 
Herren, welche in der Budget-Commiſſion bei dieſem Präliminare 
hätten anweſend ſein ſollen, nicht da waren, obwohl ſie gewählt 
waren. Nun kommen im Plenum ſolche Wünſche zum Vorſcheine. Es 
find Unterlaſſungsſünden, deren Wiederholung vorgebeugt werden 
ſollte. Ich fürchte, daſs das Präliminare ein ſolches ſein wird, 
daſs uns die Augen übergehen werden, wenn jo fortgefahren wird. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe zu Anfang der De: 
batte darauf hingewieſen, dass das currente Budget bedeutende 
Fehlbeträge in ſich ſchließt und die Herren auf das dringendſte 


des Stadtrathes nicht hinauszugehen. Es hätte wenig genützt, wenn 
ich dieſe Bitte bei jeder einzelnen Poſt wiederholt hätte. Ob man 
etwas einmal ſagt oder denſelben Gedanken zehnmal vorbringt, iſt 
einerlei. Die Herren müſſen wohl ſelbſt fühlen, daſs das Budget nicht 
unnöthig anſchwellen dürfte. Insbeſondere bitte ich aber bei ſolchen 
Anträgen, wo es ſich um Tauſchobjecte handelt, nicht in der Weiſe 
zu ſtimmen, daſßs in ſolchen Fällen immer beide Objecte ange— 
nommen werden. Beim nächſten Bezirke kommt ein bezüglicher Be— 
trag von 20.000 fl. zur Sprache und ich werde da die Herren 
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bitten, entweder die Pflafterung der einen Straße oder der anderen 
Straße, nicht aber beider zu genehmigen. 

Was die Anträge für den X. Bezirk betrifft, jo iſt die Der 
merkung, dass der Bezirk vernachläſſigt iſt, nicht richtig. Der 
X. Bezirk iſt der jüngſte, ein neu gebauter Bezirk, und ſind die 
Straßen dort verhältnißmäßig ſehr gut gepflaſtert. Der Platz 
zwiſchen der Südbahn und Staatsbahn iſt nicht Eigenthum der 
Gemeinde, ſondern der Südbahn-Geſellſchaft. Wir können alſo 
dort nichts machen. Übrigens iſt mir mitgetheilt worden, dass die 
Südbahn⸗Geſellſchaft mit einem Projecte wegen Regulierung dieſes 
Platzes umgeht und dafs demnächſt dieſer Platz reguliert, gepflaſtert 
oder ſonſt irgendwie verbeſſert werden ſoll. 

Zu dem geſtellten Antrage bezüglich der Sonnenwendgaſſe 
habe ich zu bemerken, dass es wohl nichts verſchlagen würde, 
wenn der Betrag von 15.000 fl. nach dem Antrage Riß aweg, 
welcher anſtatt der Umpflaſterung eine Neupflaſterung wüuſcht, 
bewilligt würde. Dagegen würde ich bitten, den Antrag der Budget— 
Commiſſion, der alſo nicht vom Stadtrathe geſtellt worden iſt, 
bezüglich der Simmeringerſtraße nicht anzunehmen. Erſtens haben 
wir das alte Material dort gar nicht und es wird alſo ſelbſt, 
wenn der Beſchluss gefasst wird, derſelbe nicht ausgeführt werden 
können. Dann glaube ich, dafs mit der Simmeringerſtraße noch 
gewartet werden muss, bis dort die Niveauregulierungen fertig 
ſind. Ich würde daher bitten, die Anträge des Stadtrathes bezüglich 
Einſtellung eines Geſammtbetrages von 25.000 fl. anzunehmen. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich habe nur etwas 
mit Bezug auf die Bemerkung eines Herrn hinzuzufügen. Mit 
Rückſicht auf den Autrag Trambauer, dajs die Simmeringer— 
ſtraße im Jahre 1894 zur Hälfte, zum zweiten Theile im Jahre 
1895 gepflaſtert werden ſoll, möchte ich Herrn Gem.-Rath Tram— 
bauer daran erinnern, dass er es ſelbſt war, der in der Budget— 
Commiſſion den Antrag geſtellt hat, es mögen heuer 10.000 fl. ein- 
geſtellt werden. 

Dem hat auch die Budget-Commiſſion bereitwilligſt zu— 
geſtimmt. Jetzt aber im Plenum einen unbekannten Betrag ein— 
zuſtellen, iſt überhaupt nicht zuläſſig und ich meine alſo, wir 
bleiben bei dem Antrage, den ich ohnehin in ſeinem Namen ver— 
trete und dem ich bereitwilligſt zuſtimme. 

Was die Verwendung von neuen Steinen in der Sonnen— 
wendgaſſe bis zur Höhe von 15.000 fl. anbelangt, habe ich nichts 
einzuwenden, mache aber darauf aufmerkſam, dafs hier gar nicht 
beabſichtigt war, alte Steine zu verwenden, ſondern nur die Fort— 
ſetzung der Arbeit vom Jahre 1893. Im Jahre 1893 wurden 
dort zur Neupflaſterung Pophirwürfel angewendet, die ſich aber 
inſofern nicht als zweckmäßig erwieſen, weil die Steine zu ſpröde 
ſind, und es wird daher die Fortſetzung der Straße mit neuen 
Granitwürfeln gepflaſtert werden. 

Dies zur Beruhigung des Herrn Collegen. 

Ich bitte Sie alſo, den Antrag der Budget-Commiſſion an⸗ 
zunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. 

Gegen die Poſt 1 „Neupflaſterung des Marktplatzes am 
Eugenplatz (mit Metallic) mit 10.000 fl.“ iſt keine Einwendung, 
ſie iſt alſo angenommen. 

Bei Poſt 2 beantragt Herr Gem.-Rath Rißaweg ſtatt des 
Antrages des Stadtrathes und der Budget-Commiſſion: „Um⸗ 
pflaſterung der Sonnenwendgaſſe von der Staatsbahngaſſe auf⸗ 
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wärts 15.000 fl.“ ſolle beſchloſſen werden, ftatt der Umpflaſterung 
der Sonnenwendgaſſe mit den dort liegenden alten Steinen ſei 
dieſelbe mit neuen Steinen, Granitwürfeln, und zwar inſoweit 
herzuſtellen, als 15.000 fl. hiefür ausreichen. 

Dieſen Gegen-Antrag bringe ich zur Abſtimmung; diejenigen 
Herren, welche mit dem Antrage des Herrn Gem. Rathes 
Rißa weg einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Es ſind 35 Herren dafür, das iſt die Majorität, der Antrag iſt 
angenommen. 

Jetzt kommt Antrag 3 „Pflaſterung der Simmeringer— 
ſtraße von der Gellertgaſſe (weiter mit alten Steinen) 10.000 fl.“ 
Der Stadtrath beantragt, hier keine Poſt einzuſtellen, die Budget— 
Commiſſion beantragt 10.000 fl. 

Gem.⸗Rath Tram bauer ſtellt den Antrag, der aber nicht 
ſofort meritoriſch entſchieden werden könnte, da der Koſtenaufwand 
nicht bekannt iſt, ſondern dem Stadtrathe zuzuweiſen wäre, nämlich 
die Simmeringerſtraße ſolle im Jahre 1894 zur Hälfte und die 
zweite Hälfte im Jahre 1895 gepflaſtert werden. 

Die Herren, die mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den 
Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Heute aber kann ſchon entſchieden werden über den Antrag 
der Budget⸗Commiſſion, 10.000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, die nach dem Antrage der Budget-Commiſſion 
mit der Einſtellung von 10.000 fl. einverſtanden ſind, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Es iſt zwar 
heute eine ſehr ruhige Sitzung, aber jedenfalls noch viel ruhiger 
wäre es, wenn gar niemand da wäre. (Heiterkeit.) Nun iſt aber 
das Pflaſter⸗Präliminare ein jo wichtiges Referat, dafs ich jagen 
mufs, es muſss doch berathen werden, wenn eine genügende Anzahl 
Mitglieder hier iſt. Ich ſehe gar nicht ein, warum wir eine Budget— 
Commiſſion wählen, denn ich ſehe, daſs eine Menge Herren, die 
der Commiſſion angehören, heute nicht da find. Ich weiß nicht, 
warum ſie nicht hier ſind, aber wenn die Herren nicht hier ſind, 
ſo kann nicht mit ſolcher Gründlichkeit vorgegangen werden, wie 
es dieſes Referat verlangt. 

Bei den zehn Bezirken, die wir bis jetzt durchgenommen haben, 
werden ſchon über 70.000 fl. mehr ausgegeben, wahrſcheinlich 
weil es an der nöthigen Aufklärung mangelt. Denn, wenn die 
Herren nicht hier ſind, können ſie uns nicht aufklären. Ich erlaube 
mir daher den Antrag zu ſtellen, dass dieſes Referat von der 
heutigen Tagesordnung abgeſetzt und andere Referate vorgenommen 
werden, die weniger ins Geld gehen als dieſes Referat. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt eine einfache 
Vertagung. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren: Es iſt ſehr 
wichtig, dafs das Budget ſchleunigſt in Angriff genommen und 
unverweilt erledigt werde, ich möchte Sie alſo demgemäß bitten, 
es nicht abzuſetzen, ſondern in der Berathung fortzufahren. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich ſchließe mich der 
Anſchauung meines Collegen aus dem Stadtrathe an, mußs jedoch 
noch eine Bemerkung zurückweiſen, welche Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger gemacht hat. 

Ich weiß nicht, ob fie an den Referenten der Budget⸗Com— 
miſſion allein gerichtet war oder auch an meinen Collegen des 
Stadtrathes. 
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Er meinte nämlich, weil ſo viele Herren abweſend ſind, fehlt Gem.-Nath Seidler: Ich habe eigentlich den Worten des 
es an richtigen Aufklärungen. Ich glaube, es iſt Sache der Referenten, Herrn Referenten nichts hinzuzufügen. Ich möchte bitten, den 
die richtigen Aufklärungen zu geben, und haben wohl weder Herr Wünſchen der Bezirksvertretung in dieſer Richtung Rechnung zu 
College Boſchan noch ich es an irgendwelchen Aufklärungen | tragen, nachdem dieſe bei der Budget-Commiſſion das Anſuchen 
fehlen laſſen, wenn Anfragen an uns gerichtet wurden. (Zuſtimmung.) geſtellt hat, die Pflaſterung der Rinnböckſtraße mit jener der Geiſel— 

Ich will weiter bemerken, dafs auch in der Budget-Commiſſion bergſtraße zu vertauſchen, und zwar deshalb, weil, wie ſchon der 
ich derjenige war, der das Pflaſter-Präliminare zu vertreten hatte, Herr Referent angeführt hat, es bei der Geiſelbergſtraße noth— 
ich alſo auf Grund der Acten es zu ſtudieren hatte. Ich muss, wendiger iſt als bei der Rinnböckſtraße; denn dort geht weder 
meine Herren, es Ihnen überlaſſen, zu beurtheilen, ob ich meiner leichtes noch ſchweres Fuhrwerk in jener Menge, wie es in der 
Aufgabe entſprechend nachkomme oder nicht; mir ſelbſt ſteht wohl Geiſelbergſtraße der Fall iſt, umſomehr, als die Simmeringerſtraße 
kein Urtheil darüber zu, ich mußs aber bitten, ſich deutlicher aus: mit der Geiſelbergſtraße vollſtändig communiciert und es im Inter 
zuſprechen. (Beifall.) (Gem.⸗Rath Dr. Lueger meldet ſich zur eſſe des leichten Fuhrwerkes nothwendig iſt, dieſe Straße zu 
Geſchäftsordnung.) pflaſtern. Übrigens tritt im Budget keine Veränderung ein; die 
Poſt bleibt dieſelbe. Ich glaube, daßſs wir den Wünſchen der Bezirks— 


e , a vertretung Rechnung tragen und die Umäuderung der Straßen— 


jetzt abſtimmen laſſen über den Vertagungs-Antrag. Die Herren, 175 . i ˖ 
welche mit dem Vertagungs⸗-Autrage des Herrn Gem. -Rathes an e en ) . 
Frauenberger einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu Gem. Rath Wünſch: Meine Herren! Wir ſtehen hier wieder 
erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. (Rufe links: Einſtimmig! vor der Frage, die ſchon der Herr Referent aufgeworfen hat, dass 
— Heiterkeit. — Gem.⸗Rath Purſcht macht einen Zwiſchenruf.) es bei der Connivenz, welche hier herrſcht, leicht möglich iſt, dafs 
Herr Gem. Rath Purſcht, es ift doch nicht nothwendig, Zwiſchen— beide Straßen angenommen werden. Nachdem es nun unbedingt 
rufe zu machen. Der Gegenſtand iſt erledigt, der Vertagungs— nothwendig iſt, eine gewiſſe Beſchränkung in den Ausgabenpoſten 
Antrag abgelehnt. der einzelnen Bezirke feſtzuhalten, möchte ich zunächſt den Antrag 
Wir kommen nun zum XI. Bezirke. ſtellen, es ſei die Summe von 25.000 fl. für dieſen Bezirk zu 


. fixieren und dann erſt in die Abſtimmung darüber einzugehen, 
1 des Stadtrathes: Für den XI. Bezirk ſind welche Straßen für dieſen Betrag zu pflaſtern ſind. Rufe: Das 
eantragt: 


91: TORE geht nicht!) 

Rinnſale und Übergänge r Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Was der 

Rinnböckſtraße, abzweigend von der Simmeringer unmittelbare Herr Vorredner beantragt, iſt ganz und gar undurch— 
Hauptſtraße, entlang des Rinnböckhofes bis zur Döbler⸗ führbar. Er möge ſich übrigens nicht fürchten. Es wird nicht 
hofgaſſe (Neupflaſterung . 2... 20.000 fl. geſchehen, was er befürchtet, nachdem ein Vertreter des Bezirkes 

Dagegen beantragt die BudgetCommiſſion — ich greife da erklärt hat, dafs die Rinnböckſtraße nicht gepflaſtert zu werden 

meinem Collegen vor — die Rinnböckſtraße nicht zu pflaſtern, braucht. Wir werden das Geld gewiss nicht hinauswerfen. 
ne n u un Gem. Rath Wünſch: Angeſichts dieſer Erklärung des 

Ich mufs es den geehrten Herren überlaſſen, zu beurtheilen, e . ee l . al e 
welche dieſer beiden Straßen wichtiger iſt. Das werden insbeſondere Vice-ürgermeiſter 5 . Grübl: Gegen die erſte Poſt 
die Herren des XI. Bezirkes uns mittheilen können. wurde keine Einwendung erhoben. N 

Dringend möchte ich die Herren bitten, hier nicht auch wieder | _, Bezüglich der Rinnböckſtraße beantragt der Stadtrath u 
das Kunſtſtück auszuführen, und weil die Commiſſion eine Straße Einſtellung su 20.000 fl. Die derren, welche mit der Einstellung 
will und der Stadtrath eine andere beantragt, dann im Zweifel weh an f. e 155 F 
für beide Straßen zu ſtimmen. Unſer Budget würde das nicht ſchieht.) Iſt die Minorität, abgelehnt. | ii 
vertragen können, und wenn in dieſer Weiſe fortgefahren würde, . e Geiſelbergſtraße . 1 Budget⸗Commiſſton 
müjsten zum Schluſſe bei der Bedeckung Anträge geſtellt werden, 15 Einfiellung von 20.000 f. Ich u. jene Herren, nr 8 
welche gewiſs nicht das Wohlgefallen der Herren finden würden. en ee . für die Geiſelbergſtraße genehmigen, 

5 . . 4 die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Heferent der Rudget-Commiſſion: Nachdem Herr College f , 
Boſchan Ihnen bereits den Antrag der Budget-Commiſſion | _ Reſerent des 5 tadtrathes: N e b ur: 
genannt hat, nämlich an Stelle der Rinnböckſtraße die Geiſelberg— Johannesgaſſe von Or. Nr. 7 bis zur Jahngaſſe (Neupflaſterung) 


O 
— 
oO 
— 
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ſtraße einzuſtellen, jo liegt mir bloß ob, die Begründung darzulegen, 22.000 fl. 
und dieſe iſt folgende: Umpflaſterung der Breitenfurterſtraße von der Philadelphia— 

Nachdem im Jahre 1893 die Döblerhofgaſſe gepflaſtert worden brücke bis zum Gerichtsweg... 4.000, 
iſt, zieht ſich der ganze Verkehr durch die Döblerhofgaſſe zur Trottoirherſtellungen in Meidling, Altmannsdorf und 
Hauptſtraße und nicht mehr durch die Rinnbückſtraße. Es Hetzendorf ͥſ ti 8.000, 


Meidlinger Hauptſtraße von der Lobkowitzbrücke bis zur 
Matzleinsdorferſtraße (Umpflaſterung) [vor dem 
Amtshauſe geräuſchlo )). 11.000 „ 


„ zuſammen . 45.000 fl. 
in voller Übereinſtimmung mit der Budget-Commiſſion beantragt. 
Ich bitte um die Annahme. 


iſt alſo im Antrage der Bezirksvertretung ſelbſt gewünſcht, es 
möge nicht die Rinuböckſtraße, ſondern die Geiſelbergſtraße gepflaſtert 
werden. Ich bitte daher nicht, wie es wiederholt geſchehen iſt, 
beide Straßen, ſondern nur die wirklich von der Bezirksvertretung 
als heuer dringend bezeichnete einzuſtellen. 

Ich bitte, dem Antrage zuzuſtimmen. 
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Gem. Rath Müſch: Meine Herren! Ich finde in dem 
gegenwärtigen Präliminare zwei Poſten eingeſtellt, welche auch im 
vorigen Jahre eingeſtellt waren. Nachdem dieſe zwei Poſten voriges 
Jahr nicht ausgegeben wurden, kommt eigentlich der XII. Bezirk 
um circa 11.000 fl. zu kurz. Ich will gegen dieſe Poſteinſtellung 
nicht ſprechen. Es ſind für Trottoirherſtellungen in Meidling und 
Altmannsdorf heuer 8000 fl. eingeſtellt, voriges Jahr waren es 
4000 fl.; dieſe 4000 fl. ſind nicht verausgabt worden. Weiter 
find für die Meidlinger Hauptſtraße von der Lobkovitzbrücke bis 
zur Matzleinsdorferſtraße 11.000 fl. eingeſtellt, im vorizen Jahr 
waren es 7000 fl. Heuer iſt vom Bezirksausſchuſſe der Wunſch 
geäußert worden, daſs vor dem Amtshauſe geräuſchloſes Pflaſter 
gelegt werde. Die Budget-Commiſſion beantragt, 45.000 fl. für dieſen 
Bezirk zu bewilligen. Um das Magiſtratsgebäude ſind voriges Jahr 
Pflaſterungen mit geräuſchloſem Pflaſter, und zwar in der Hufeland— 
und Ehrenfelsgaſſe vorgenommen worden; der Hauptbetrag für 
den XII. Bezirk iſt in dieſem Theile verausgabt worden, in den 
anderen Bezirkstheilen iſt nichts gemacht worden. 

Ich möchte nun bitten, einen kleinen Betrag zu unterſtützen, 
den ich für eine Gaſſe beantrage, die Jakobſtraße heißt, und die 
von der neuen Kaiſer Joſefsbrücke nach rechts in die Kobinger— 
gaſſe einmündet, wo die Tramway fährt. In der Mitte, wo die 
Dampftramway geht, iſt gepflaſtert, rechts und links iſt Schlägel— 
Schotter hingelegt, jo daßs eigentlich kein Wagen ordentlich ver— 
kehren kann. In dieſer Straße iſt eine Lederfabrik, alle Einſpänner, 
die über die Kaiſer Joſefsbrücke nach rechts fahren, fahren 
durch die Kobingergoſſe in die Schönbrunner Hauptſtraße. Ich 
beantrage, dieſe Straße mit alten Steinen pflaſtern zu laſſen, was 
nur einen Betrag von 2 bis 3000 fl. erfordern würde. Ich bitte 
alſo, den Antrag anzunehmen, dass die Jakobſtraße von Nr. 1 
bis zur Kobingergaſſe zu pflaſtern ſei, ebenſo ſei die Kobinger— 
gaſſe umzupflaſtern. Dieſe iſt durch Waſſerleitungsrohre in einem | 
solchen Zuſtande, daßs factiſch dort heute kein Einjpännerwagen 
ordentlich verkehren kann. Ich bitte Sie alſo, für dieſen Antrag 
zu ſtimmen, nämlich Umpflaſterung der Kobingergaſſe und Neu— 
pflaſterung der Jakobſtraße mit alten Steinen. Das ganze dürfte 
den Betrag von 3000 fl. ausmachen. Ich glaube, Sie werden 
meinen Antrag unterſtützen. 


Gem.-Nath Dr. Geßmann: 
aufhalten, ſondern ich möchte nur den Wunſch, beziehungsweiſe den 
Antrag meines Herrn Vorſprechers unterſtützen. Aber eines möchte 
ich mir erlauben, dem geehrten Vertreter des Magiſtrates, be- 
ziehungsweiſe der Baubehörde bei dieſer Gelegenheit zu bemerken. 

Ich habe geſtern die Gelegenheit gehabt, durch den XII. Be— 
zirk in einem Comfortable zu fahren, und ich kann Sie verſichern, 
daſs die Straßen dort fo find, daſs, wenn man den Hut auf 
hat, man mit vollſtändig zerquetſchtem Hut aus dem Comfortable 
herauskommt; ſo wird man in dem Wagen herumgeworfen. Das 
ſind Straßen, wie man ſie ſich nicht leicht denken kann. Der Zu— | 
ſtand iſt dort factiſch ſo, und ich bitte daher, im nächſten Jahre 
bei der Aufſtellung des Präliminares für den XII. Bezirk mehr 
Rückſicht als bisher zu nehmen. | 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich will nur bemerken, dafs 
die im vorigen Jahre für Trottoirherſtellung eingeftellten Beträge 
wirklich zur Ausgabe gelangt ſind. 


Ich werde Sie nicht lange 
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Was den Antrag betrifft, die Jakobſtraße zu pflaſtern, was 
nur einige tauſend Gulden koſten wird, ſo kann das ja aus den 
currenten Mitteln bewältigt werden. Ich würde den geehrten Herrn 
Collegen bitten, einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen. Es iſt 
aber nicht nothwendig, dieſen Betrag ins Budget aufzunehmen. 
Solche kleine Pflaſterungen können ja immer aus dem Pauſchale 
beſtritten werden. 

Referent der ͥudget-Commiſſion: 
merkung zu machen, 
worden ſind. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: 
ſtimmung. 

Gegen Poſt 1 „Johannesgaſſe von Or.-Nr. 7 bis zur Jahu— 
gaſſe mit dem Erforderniſſe von 22.000 fl.“ iſt keine Einwendung 
erhoben worden. — Angenommen. 

Gegen Poſt 2 „Umpflaſterung der Breitenfurterſtraße mit 
4000 fl.“ iſt keine Einwendung erhoben. — Angenommen. 

Gegen Poſt 3 „Trottoirherſtellung in Meidling, Altmannsdorf 
und Hetzendorf mit 8000 fl.“ iſt keine Einwendung. — Ange— 
nommen. 

Gegen Poſt 4 „Meidlinger Hauptſtraße von der Lobkowitz— 
brücke bis zur Matzleinsdorferſtraße (Umpflaſterung vor dem 
Amtshauſe geräuſchlos) 11.000 fl.“ iſt auch keine Einwendung. — 
Angenommen. 

Dann beantragt Herr Gem.-Rath Büſch, die Kobingergaſſe 
ſei umzupflaſtern; tft ein Koſtenaufwand in Ausſicht genommen? 
3000 fl. — Gem.-Rath Büſch: Bis höchſtens 5000 fl., 
aber es koſtet nicht ſo viel!) Ich bitte, ohne Vorberathung iſt eine 
Entſcheidung nach dem Geſetze nicht möglich; der Antrag hätte 
demnach zur Verhandlung an den Stadtrath zu gehen; dann wird 
beantragt, die Jakobſtraße mit alten Steinen neu zu pflaſtern; 
auch hier iſt keine Vorlage vorhanden. Alſo auch dieſer Antrag 
hat an den Stadtrath zu gehen. Sind die Herren damit ein— 
verſtanden? (Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

XIII. Bezirk: 


Ich habe keine Be— 
da die Anträge ſelbſt nicht angegriffen 


Ich bitte um die Ab— 


Neupflaſterung der Hietzinger Hauptſtraße von Or.-Nr. 3 bis zur 


Ga eee ee 18.500 fl. 
Rinnſale und Übergänge mw 5.000 fl. 
Trottoirherſtellungen m -d //˙ Dm 5.000 fl. 

Penzinger Hauptſtraße (Umpflaſterung von der Schmied— 
bis zur Mayergaſſe und gleichzeitige Regulierung 
und Auspflaſterung des Platzes vor Nr. 43) .. 14.700 fl. 


zuſammen . 43.200 fl. 


in Übereinſtimmung mit der Budget-Commiſſion. 


Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Gegen den 
XIII. Bezirk iſt keine Einwendung erhoben worden; angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

XIV. Bezirk: 
Umpflaſterung der Storchengaſſe von der Plankengaſſe bis zum 

Storchenſteg 5.000 fl. 
10.000 fl. 

Referent der Budgel-Commiſſion: Hier habe ich noch 
den Antrag der Budget-Commiſſion zu ſtellen, daſs in Anbetracht 
des dort herrſchenden Verkehres auch die Arnſteingaſſe als Poſt 3 
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eingeſtellt werden möge. Wir haben dafür den Betrag von 11.000 fl. 
gefordert. Ich bitte daher, die Poſt um dieſen Betrag zu erhöhen. 


Gem. Rath Röhrl: Ich ſtaune darüber, daſs ſpeciell dieſer 
Bezirk, welcher 56.000 Einwohner hat, ſo gering bedacht worden 
iſt. Ich bemerke, dafs hier bloß 26.000 fl. eingeſtellt find. Die Herren 
wiſſen ganz gut, dafs der Magiſtrat einen Antrag geſtellt hat, dass 
die Eiſenbahnſtraße gepflaſtert werden fol, weil dort das ſchwere 
Fuhrwerk von der Schmelz durch die Schmelzgaſſe herunter kommt. 

Ich möchte Sie bitten, meine diesbezüglichen Anträge anzunehmen, 
es ſei die Eiſenbahnſtraße in Rudolfsheim von der Grenzgaſſe bis 
zur Schmelzgaſſe im Jahre 1894 zu pflaſtern und hiefür ein 
Betrag von 20.000 fl. einzuſtellen. Der obere Ti heil von Rudolfs— 
heim iſt überhaupt mit Pflaſterungen ſehr ſchlecht bedacht. Ich 


möchte daher bitten, dafs auch die Pflaſterung der Felberſtraße 


angenommen werde. Die Koſten hiefür betragen 10.000 fl. Das 
wären zuſammen 30.000 fl. 


anzunehmen. 

Gem.-Nath Schlögl: Ich ſtaune, dass der Bezirk mit feiner 
Steuerleiſtung nur mit 26.000 fl. eingeſtellt iſt. Im vorigen Jahre 
wurden in der Sechshauſer Hauptſtraße Waſſerleitungsrohre gelegt. 


Das iſt eine ſehr ſtark frequentierte Straße, die umzupflaſtern wäre, 


was wenigſtens 10.000 fl. erfordert. Wer die Sechshauſer Haupt— 
ſtraße ſieht, dem muss die Mangelhaftigkeit derſelben in die Augen 
treten. Straßen wie die Obere Fiſchergaſſe, Prinz Karlſtraße, die 
Neugaſſe waren früher infolge der muſterhaften Verwaltung des 
Bezirkes in einem wirklich ſchönen Zuſtande. Fahren Sie jetzt durch 
die Prinz Karlſtraße bei der Springer'ſchen Fabrik, und ſehen Sie 
ſich an, wie die Straße ausſchaut. 

Ich beantrage daher, zur Umpflaſterung der Sechshauſer Haupt— 
ſtraße noch den Betrag von 8000 fl. einzuſtellen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Die geſtellten Anträge würden 
einen Koſtenaufwand von 60.000 fl. erfordern. Ich bitte, dieſe 
Anträge abzulehnen. Unſere Mittel erlauben uns nicht, in einer 
ſolchen Weiſe über das Präliminare hinauszugehen. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich habe nur den 
Auftrag, die Anträge der Budget-Commiſſion aufrecht zu halten. 
Ich mache jedoch darauf aufmerkſam — es iſt Pflicht, wahrheits- 
getreu alles mitzuteilen — dafs in den Wünſchen des Bezirks- 
ausſchuſſes weder die Sechshauſer Hauptſtraße noch die Felberſtraße 
enthalten iſt. (Rufe: 
wir eigentlich keinen Anhaltspunkt, dafs es nothwendig iſt, dieſe 
Straßen umzupflaſtern. Ich geſtehe ſelbſt, die Sechshauſer Haupt- 
ſtraße iſt reparaturbedürftig, aber um diesbezüglich im Budget 
vorzuſorgen, fehlt uns eine Unterlage. 

Die Pflaſterung der Eiſenbahnſtraße wird allerdings von der 
Bezirksvertretung gewünſcht; jedoch würden die Koſten 60.000 fl. 
ausmachen. Ich muss die Anträge der Budget-Commiſſion aufrecht 
halten, einen anderen Antrag zu ſtellen, würde die Machtvollkommen⸗ 
heit, die ich von der Commiſſion bekommen haben, überſchreiten. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um die Ab- 
ſtimmung. 

In Poſt 1 „Umpflaſterung der Storchengaſſe von der Planken— 
gaſſe bis zum Storchenſteg“ wird übereinſtimmend 5000 fl. be- 
antragt. Keine Einwendung. — Angenommen. 


Der Bezirk hat nach feiner Steuer- 
kraft das Recht, das zu verlangen, und ich bitte, meinen Antrag 
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Bei Poſt 2 „Pauſchale für Straßenherſtellungen“ werden über— 
einſtinmend 10.000 fl. beantragt. Keine Einwendung? — An⸗ 
genommen. 

Für die Pflaſterung der Arnſteingaſſe beantragt der Stadtrath, 
keine Poſt einzuſtellen. Die Budget-Commiſſion beantragt die Ein- 
ſtellung von 11.000 fl. Die Herren, welche mit dem Antrage der 
Budget-Commiſſion einverſtanden find, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die Majorität. — Angenommen. 

Der Antrag Röhr! geht dahin: Es ſei die Eiſenbahnſtraße 
in Rudolfsheim von der Grenzgaſſe bis zur Schmelzgaſſe im 
Jahre 1894 zu pflaſtern und hiefür 20.000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Es iſt die Majorität. Die Zuweiſung an den Stadtrath 
iſt angenommen. 

Ferner: Es ſei für die Pflaſterung der Felberſtraße in Rudolfs— 
heim ein Betrag von 10.000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 


den Stadtrat) einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Ge— 


ſchieht.) Es iſt die Majorität. Die Zuweiſung an den Stadtrath 
iſt angenommen. 

Der Antrag Schlögl geht dahin: Nach Einleitung des 
Waſſers in die Häuſer ſei ſofort mit der Umpflaſterung der ſo 
ſtark frequentierten Sechshauſer Hauptſtraße zu beginnen und ſei für 
dieſe Straße der Betrag von 8000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Es iſt die Majorität. Die Zuweiſung an den Stadtrath 
iſt angenommen. 

Wir gelangen nun zum XV. Bezirke. 

Referent des Stadtrathes (liest): 


Neupflaſterung der Gasgaſſee .. ..... 17.000 fl 
Herſtellung einer neuen Verbindungsſtraße vom Maria⸗ 
hilfergürtel zur Wallgaſſſ J... ... 8.000 „ 
Pauſchale für Straßenherſtellungen. . ... . .. 5.000 „ 
Victoriagaſſe von Nr. 1 bis 5 (vor der Schule ge— 
ah )!ſr,‚‚ a en 5.000 „ 


Gem.-Nath Winter: Meine Herren! Ich glaube, dass der 
XV. Bezirk nicht genügend bedacht iſt. Ich würde mir erlauben, 
einen Antrag zu ſtellen, den ich auch in der Budget⸗Commiſſion 
vertreten habe, der aber leider mit drei Stimmen Minorität ab— 
gelehnt wurde. Sie haben im vorigen Jahre für die Verlängerung 
der Pflaſterung der Goldſchlagſtraße im XV. Bezirke einen Betrag 
von 30.000 fl. bewilligt. Nachdem die Goldſchlagſtraße bis zur 
anal e fertig ift, und das kleine Stück von der Beingaſſe bis 
zur Puthongaſſe verlängert werden ſoll, nachdem ohnedies ein 
großer Park angelegt worden iſt, und der Weg, den die Kinder 
hinaufgehen müſſen, ſehr weit, die Straße aber ſehr ſchlecht iſt 
— Sie wiſſen, wie ſeinerzeit Herr Gem.-Rath Steiner ſich über 
dieſe Straße ausgedrückt hat — ſo erlaube ich mir, einen Antrag 
zu ſtellen, der auch vom Bezirksausſchuſſe, und zwar mit einem 
Koſtenaufwande von 18.000 fl., ebenſo auch vom Stadtbauamte 
geſtellt wurde, daſs die Goldſchlagſtraße von der Beingaſſe bis 
zur Puthongaſſe im heurigen Jahre mit einem Koſtenaufwande 
von 18.000 fl. gepflaſtert werden ſoll. Ich erſuche die Herren um 
Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Veutnitz: Sehr geehrte Herren! Wie den Herren 
bekannt iſt, ſtelle ich ſehr wenig Anträge, ich möchte aber das 
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Augenmerk der Verſammlung auf eine Straße lenken, die äußerſt 
dringend gepflaftert werden mußs, das iſt die Robert Hamerling- 
ſtraße. Sie iſt eine Parallelſtraße der Schönbrunnerſtraße, die 
bekanntlich eine der größten Verkehrsſtraßen Wiens iſt. Wenn 
z. B. auf der Schönbrunnerſtraße ein Gebrechen vorhanden iſt, 
muſs das ganze Fuhrwerk von der Schönbrunnerſtraße abgelenkt 
und durch die Robert Hamerlingſtraße gelenkt werden. Aus dieſem 
Grunde iſt es wichtig, dafs dieſe Straße gepflaſtert wird, weil das 
ganze ſchwere Fuhrwerk und die großen Stellwagen durchgehen 


müſſen. Die Straße wird total ruiniert. Ich möchte mir erlauben, den 
Antrag zu ſtellen, daſs die Robert Hamerlingſtraße mit einem Betrage 


von 20.000 fl. zur Pflaſterung gelangt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Referent 
des Stadtrathes hat das Schlusswort. 


Referent des Stadtrathes (zum Schluſsworte): Ich würde 
bitten, dieſe beiden geſtellten Anträge ebenfalls dem Stadtrathe 
zuzuweiſen, welcher darüber Beſchluſs faſſen und an den Gemeinde— 
rath herantreten wird, vorläufig aber nur die Anträge anzunehmen, 
welche der Stadtrath geſtellt hat. 


Referent der Budget-Commiſſion: Ich kann nur wiederum, 
um ehrlich und aufrichtig zu fein, conſtatieren, daS beide Wünſche 
auch im Präliminare des Herrn Bezirksvorſtandes vorhanden ſind, 
und daſs dort die eine Straße mit 18.000 fl. und die zweite mit 
19.000 fl. berechnet wurde, dass jedoch vom Stadtbauamte und 
vom Magiſtrate keine Vorlage darüber vorhanden iſt. Die Noth— 
wendigkeit wird gewiſs beſtehen, ich muss mich aber auf die An— 
träge der Budget-Commiſſion beſchränken. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Anträge des 
Stadtrathes, welche in Übereinſtimmung ſtehen mit den Anträgen 
der Budget-Commiſſion, iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. 

Die Anträge lauten: 


„Neupflaſterung der Gasgaſſ ee... 17.000 fl. 
Herſtellung einer neuen Verbindungsſtraße vom Maria— 
hilfergürtel zur Wallgaſſlq l... 8.000 fl. 
Pauſchale für Straßenherſtellungen . .. 5.000 fl. 
Victoriagaſſe von Nr. 1 bis 5 (vor der Schule ge— 
nch? ee 5.000 fl.“ 


Dieſe Anträge ſind angenommen. 


Herr Gem.-Rath Winter beantragt, der Gemeinderath be— 
ſchließe, daßs die Goldſchlagſtraße im XV. Bezirke von der Bein— 
gaſſe bis zur Puthongaſſe mit den Geſammtkoſten von 18.000 fl. 
neu gepflaftert werde. Ich bitte die Herren, welche mit der Zu— 
weiſung an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte die Herren, ſich von den Sitzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die Majorität. (Oho-Rufe links.) Ich bitte 
zu zählen. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 35 Herren dafür. Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 22 Herren ſind 
dagegen. Der Antrag auf Zuweiſung an den Stadtrath iſt a n— 
genommen. 


Beſchluſs: IV. Bezirk. 
Neupflaſterung der Belvederegaſſe von der Favoriten— 
ſtraße bis zum Karolinenplatz .. . 16.000 fl. 


Umpflaſterung der Heugaſſe von der Wey— 
ringergaſſe bis zur St. Marx⸗ 
Meidlingerftraße ee... 13.000 fl. 
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Pflaſterung der Luiſengaſſe von der Goldegg- 
gaſſe bis zur Weyringergaſſe .. . . 15.000 fl. 


Pflaſterung der Karolinengaſſe von der Heu— 


gaſſe bis zum Karolinenplan .. . . 20.000 fl. 


Erfordernis für den IV. Bezirk . 64.000 fl. 
V. Bezirk. 
Neupflaſterung der Rüdigergaſſe von der 
Grüngaſſe bis zur Wienſtraße .. . 10.000 fl. 
Umpflaſterung der Steinbauergaſſe von der 
Gürtelſtraße bis zur Malfattigaſſe . 11.000 fl. 
Umpflaſterung verſchiedener Strecken der 
Hundsthurmerſtraße (mit Einbeſſerung 
neuer Steine) )... . . . 5.000 fl. 
Rampersdorfgaſſe vom Bacherplatz bis zur 
Siebenbrunnengaſ e. . 10.000 fl. 
Erfordernis für den V. Bezirk. 36.000 fl. 
VI. Bezirk. 
Stumpergaſſe (Umpflafterung) ). 25.600 fl. 
Neupflaſterung der Amerlingſtraße von der 
Damböckgaſſe bis zur Gumpendorfer— 
rh 11.000 fl. 
Umpflafterung der Gumpendorferſtraße von 
der Dreihufeiſengaſſe bis zur Stiegen— 
Mee ee re er 17.600 fl. 


Erfordernis für den VI. Bezirk . 54.200 fl. 
VII. Bezirk. 
Umpflaſterung der Mariahilferſtraße von 
Or.⸗Nr. 30 bis zur Zollergaſſe .. . 40.000 fl. 
Pflaſterung der Seidengaſſe im Anſchluſſe 
bis zur Zieglergaſſe. ..... 4.000 fl. 


VIII. Bezirk. 
Neupflaſterung der Feldgaſſe von Or. 
Nr. 13 bis zur Alſerſtraße (mit 


doppelt geritzten Steinen) .... 18.500 fl. 
Umpflaſterung der Langegaſſe von Or. 
Nr. 36 bis 40 (geräuſchlos) . . . . 7.500 fl. 
Umpflaſterung der Lenaugaſſe . ... 10.000 fl. 
Erfordernis für den VIII. Bezirk. 36.000 fl. 
IX. Bezirk. 


Umpflaſterung der Alſerbachſtraße von der 

Nuſsdorferſtraße bis zur Liechtenſtein— 

be u 2.8 re re 20.200 fl. 
Vor der Schule Alſerbachſtraße 23 iſt 10 m 

aufwärts und 10 m abwärts geräuſch⸗ 

loſes Pflaſter herzuſtellen. .. 2.550 fl. 
Regulierung der Lazarethgaſſe vom Thore 

der Irrenanſtalt bis zum Zimmermann⸗ 


f!!! Er 40.000 fl. 
Grünethorgaſſe von der Müllnergaſſe bis 
zur ServitengaſePeęeꝗ ed.. 13.000 fl. 


Pflaſterung der Waſagaſſe von der Maria 

Thereſienſtraße bis zur Türkenſtraße 
(vor dem Gymnaſium geräuſchlos) . 11.000 fl. 
Erfordernis für den IX. Bezirk. 86.750 fl. 
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X. Bezirk. 
Neupflaſterung des Marktplatzes am Eugen: 
platz (mit Metallic) 
Umpflaſterung der Sonnenwendgaſſe von 
der Staatsbahngaſſe aufwärts (mit 
neuen Steinen nw . 2:00. 15.000 fl. 
Pflaſterung der Simmeringerſtraße von der 


10.000 fl. 


Erfordernis für den X. Bezirk . 35.000 fl. 


XI. Bezirk: 
Rinnſale und Übergänge 5.000 fl 
Geiſelbergſtraße von der Aſpangbahn bis zur 
Laaerbergſtra nen 20.000 fl. 


Erfordernis für den XI. Bezirk. 25.000 fl. 
XII. Bezirk: 

Johaunesgaſſe von Or. Nr. 7 bis zur 
Jahngaſſe (Neupflaſterung) 22.000 fl. 

Umpflaſterung der Breitenfurterſtraße von 

der Philadelphiabrücke bis zum Ges 
richtsweg 
Trottoirherſtellungen in Meidling, Alt— 


mannsdorf und Hetzendorf 8.000 fl 
Meidlinger Hauptſtraße von der Lobkowitz⸗ 

brücke bis zur Matzleinsdorferſtraße 

(Umpflaſterung) [vor dem Amtshauſe 
geräuſchloꝑ ggg 11.000 fl. 


Erfordernis für den XII. Bezirk. 45.000 fl. 
XIII. Bezirk: 
Neupflaſterung der Hietzinger Hauptſtraße 
von Or.⸗Nr. 3 bis zur Lainzerſtraße . 18.500 fl. 


Rinnſale und Übergänge 5.000 fl 
Trottoirherſtellunge nn 5.000 fl 


Penzinger Hauptſtraße (Umpflaſterung von 
der Schmied- bis zur Mayergaſſe und 
gleichzeitige Regulierung und Aus⸗ 
pflaſterung des Platzes vor Nr. 43) . 14.700 fl. 
Erfordernis für den XIII. Bezirk. 43.200 fl. 
XIV. Bezirk: 
Umpflaſterung der Storchengaſſe von der 


Plankengaſſe bis zum Storchenſteg 5.000 fl. 
Pauſchale für Straßenherſtellungen 10.000 fl. 
Pflaſterung der Arnſteingaſſſe - - 11.000 fl. 


Erfordernis für den XIV. Bezirk. 26.000 fl. 
XV. Bezirk: 


Neupflaſterung der Gasgaſſſe. 17.000 fl. 
Herſtellung einer neuen Verbindungsſtraße 

vom Mariahilfergürtel zur Wallgaſſe. 8.000 fl. 
Pauſchale für Straßenherſtellungen ... 5.000 fl. 


Victoriagaſſe von Nr. 1 bis 5 (vor der 
Schule geräuſchlos . .. 5. 


Erfordernis für den XV. Bezirk. 35.000 fl. 
Vice Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung it ge 
ſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 
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Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 16. März 
1894 unter dem Vorſitze des Vice -Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, dafs der Herr Gem. Rath 
Winkler krankheitshalber um einen ſechswöchentlichen Urlaub 
anſucht. Wenn kein Widerſpruch erhoben wird, nehme ich an, daßs 
die Verſammlung einverſtanden iſt. (Zuſtimmung.) 

2. Die Herren Gem.-Räthe Dr. Stenzl, Noske und 
Markl entſchuldigen ihr Ausbleiben wegen Unwohlſeins. 

3. Dem Centralvereine zur Beköſtigung armer Schulkinder 
in Wien wurde von der Erſten öſterr. Sparcaſſa eine Summe 
von 500 fl. gewidmet. 

Die Verſammlung 
Spende aus. 

4. Der Leiter des Armendepartements bringt zur Kenntnis, 
dafs der politiſche Volksverein des XIX. Bezirkes einen Betrag 


. 


ſpricht den Dank dieſe 


für. 


per 95 fl. 35 kr. für die Armen dieſes Bezirkes und weiters Herr 


Hugo Fuchs für die Armen des XIX. Bezirkes einen Betrag 
von 50 fl. geſpendet haben. 
Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 


5. Ich habe die Ehre, zu erwidern auf eine Interpellation 
des Herrn Gem.-Rathes Stehlik und Genoſſen, welche ſich 
bezieht auf eine Zeitungsnotiz und auf eine von mir vor Gericht 
abgegebene Ausſage, in welcher gefragt wird: 

„Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter willens, die gegen ihn 
erhobene Beſchuldigung zu entkräften? Welche Schritte gedenkt er 
diesbezüglich einzuleiten?“ 

Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern: 

Die abgelegte Ausſage iſt nach meinem Gewiſſen vollkommen 
richtig. Die bezogene Auffaſſung der Zeitung ſteht im Widerſpruche 
mit den Geſetzen und mit deren Auslegung durch die oberſten 
Gerichtshöfe, da der Austritt aus einer Religionsgemeinſchaft ohne 
den Eintritt in eine andere einen Religionswechſel nicht in ſich 
ſchließt. (Beifall rechts. — Gem.⸗Rath Jedliéka: Etwas ganz 
Neues! — Gem.-Rath Hawranek: Eine großartige Auffaſſung! 
Ja, ein Advocat!) 

6. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Eigner zu beantworten, welche lautet: 

„Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, 
daſs das einſpännige Fahren auf der Strecke Remiſe —Dornbach 
eingeſtellt werde, 2. dafs der Verkehr auf der Alsbachſtraße ge— 
regelt werde, um Überfüllungen zu vermeiden?“ 

Ich glaube, dass den Intentionen des Herrn Interpellauten 
am beſten dadurch entſprochen würde, daſs ich dieſe Interpellation 
als eine Anregung behandelt habe. Es wurde das Stadtbauamt 
angewieſen, entſprechende Anträge zu ſtellen, und es wird der 
Magiſtrat aus Anlass der Berathung der Sommerfahrordnung 
der Wiener Tramway-Geſellſchaft auf dieſe Anträge und die be— 
regten Übelſtände Rückſicht nehmen. 

Ich bitte um die Mittheilung der Einläufe. 
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Schriftführer Gem.-Natd Mayer (liest): Vorortebezirke auch nach den natürlichen Grenzen eingetheilt 

7. Anfrage des Gem.⸗Nathes Weitmann: werden. 

Für die ſtädtiſchen Gärten und Anlagen werden jährlich tauſende von Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Auch dieſer Autrag wir 
Geſträuchen und Bäumen nothwendig, welche der Baumſchule am Central— ee 3 ge “> Or. N 0 x ch diefer Antrag 5 
friedhofe entnommen werden. der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Dieſe Bäume und Geſträuche werden aber von den ſtädtiſchen Gärtnern 11. Wir ſchreiten zur Tagesordnung, nämlich zur Fortſetzung 


häufig zu ſpät an die betreffenden Verwaltungen abgegeben, nämlich in einer ann. REN TER ED EN 
Zeit, wo die meiften diefer Gewächſe ihre erſten Triebe entfaltet haben, weshalb der Berathung über das Pflaſter-Präliminare pro 1894. 


viele derſelben zurückgehen und vertrocknen. Ich habe die Ehre, darauf aufmerkſam zu machen, dais au 
Um dieſe Nachtheile zu verhindern, würde es ſich empfehlen, beim Aus— a . ö i ) Abſti f DM | d 9 1 AL 1 
graben der Geſträuche und Bäume ſich nicht an eine beſtimmte Jahreszeit zu der letzten Sitzung die Abſtimmung über einen Antrag des Herrn 


halten, ſondern ſich nach den Witterungeverhältniſſen zu richten. .. Gem .⸗Rathes Beutnitz nachzuholen iſt. Dieſer Antrag bezieht 
Heuer iſt hiefür eine ſchöne und günſtige Zeit für dieſe Arbeiten viel .. . latens e ee i 
früher eingetreten, fo dafs dieſe Geſträuche und Bäume an die betreffenden ſich auf das Pflaſterungs-Präliminare für den XV. Bezirk und lautet: 
Gärtner, beziehungsweiſe Verwaltungen ſofort abzugeben wären. „Für die Pflafterung der Robert Hamerlinggaſſe ſei ein 
Der Gefertigte ſtellt daher an den Herrn Vice-Bürgermeiſter die Anfrage: Betrag von 20.000 fl. zu widmen.“ 
Ob derſelbe geneigt iſt, diesbezüglich das Erforderliche zu 
veranlaſſen? 


Ich hole dieſe Abſtimmung nach und bitte jene Herren, welche 
| „ 5 . | Hzuſtimmen, dafs dieſer Antrag der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
| Vice-Würgermeiſter Dr. Aichter: Ich glaube, daßs es in handlung unterzogen wird, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
dieſer drängenden Angelegenheit wohl nicht angeht, weitwendige Angenommen. 
Erhebungen zu pflegen. Ich werde, wenn dies möglich it, ver⸗ Referent des Stadtrathes Gem.-Nath Aoſchan: Wir 
fügen, dass ſofort dieſer Anregung entſprochen werde, weil ja die gelangen zum XVI. Bezirke. Ich mache im voraus darauf auf⸗ 
Jahreszeit benützt werden muss. Ob es möglich iſt, kann ich nicht merkſam, dafs im XVI. Bezirke auch von Seite der Budget— 
beurtheilen. N Commiſſion ein Umtauſch der Objecte beantragt wurde, und ich 
Schriftführer Gem.⸗Nath Mayer (liest): darf mich wohl der Hoffnung hingeben, dafs dieſer Umſtand wieder 
S. Antrag des Gem. -Aathes Voſchan und Genoſſen: nicht dazu benützt werden wird, um unſer Budget bezüglich der 
Im Hinblicke auf die im hohen Abgeordnetenhauſe eingebrachte Regierungs- 1 her hinanfzuſe 8 f 5 
vorlage (Nr. 822) und den hierüber erſtatteten Bericht = Budget⸗Ausſchuſſes Pflaſterung noch höher hinanfzuſetzen, als es ohnehin ſchon ger 
Z. 844, mit welchem die Bitte der Gemeinde Wien um Befreiung der Zinſen ſchehen iſt. Beantragt wird: 


des Waſſerleitungsanlehens von der Einkommenſteuer u. ſ. w. abgelehnt wurde, . a1 Een ; 18 
een Die ee Dar A Neupflaſterung der Burggaſſe von der Payerlgaſſe bis 


Der Gemeinderath beſchließe, an die hohe Regierung und an Fur äußeren Gürtelſtraß ee. „ . 18.000 fl. 
das hohe Abgeordnetenhaus eine Petition zu richten, in welcher Neupflaſterung der Wattgaſſe von der Hauptſtraße bis 
unter Darftellung der Verhältniffe um eine wenigſtens zeitweilige Sur Lerchenfelderſtraße e e e e 2.500, 
Befreiung der Zinſen des Waſſerleitungsanlehens von der Ein— Rinuſale und Ubergängtteee.. 5.000, 
kommenſteuer, ſowie von einer etwa künftig au die Stelle derſelben Pauſchale für Straßenherſtellungen . . ... . .. 9.000, 


tretenden Steuer gebeten wird. Dann wird beantragt von Seite des Stadtrathes: 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Wird der geſchäfts⸗ Umpflafterung der Neulerchenfelder Hauptſtraße von der | 

ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. Gl.rrelſtraße bis zur Brunnengaſſe... . . 16.000, 
Schriftführer Gem.-Nath Mayer (liest): Dagegen hat die Budget-Commiſſion ſtatt deſſen die 


. f is 8 Fortſetzung der Pflaſterung der Thaliaſtraße von der 
und . eee 2 Brunnengaſſe aufwärts im Betrage von .. .. 20.000 ,, 


Zu wiederholtenmalen wurde darauf hingewieſen, wie nothwendig die beantragt, welchen Autrag mein College Herr Gem.-Rath Mayer 
Demolierung des Linieuwalles wäre, ebenſo gereichen die ehemaligen Linien- begründen wird. 
amtsgebäude nicht zur Zierde unſerer Vaterſtadt, es würde ſich daher empfehlen, 2 2 8 ; ._ 2 5 
dieſe Hütten zu demolieren, welche jetzt größentheils zu Brantweinſchenken und g Aeferent der Budget ae Gem. Rath Mayer: 
Schmutzwinkeln verwendet werden. Wie Ihuen mein Herr College, der Stadtrakhs-Referent, mitgetheilt 
Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: hat, hat die Budget⸗Commiſſion beſchloſſen, es möge an Stelle der 
Der Gemeinderath wolle beſchließen, Magiſtrat und Stadt Neulerchenfelder Hauptſtraße, wofür der Stadtrath 16.000 fl. ein— 
bauamt ſeien zu beauftragen, das Nöthige zu veranlaſſen, damit die ſtellt, die Pflaſterung der Fortſetzung der Thaliaſtraße in Neu: 


unſchönen Hütten und Häuſer, fogenannte Linienamtsgebäude, ehe- lerchenfeld von der Brunnengaſſe aufwärts beſchloſſen werden, 


baldigſt beſeitigt werden. und zwar mit einem Koſtenaufwande von 20.000 fl. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird der gejchäfts- Sie werden ſchon aus der Erhöhung dieſes Betrages erſehen, 

ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. dafs nicht eine gewiſſe Animofität Urſache dieſer Umwechslung iſt, 
Schriftführer Hem.-Nath Mayer (liest): ſondern das dringlichere Bedürfnis der Thaliaſtraße gegenüber der 
10. Antrag des Gem. -Nathes Prauneiß: vorgeſchlagenen Lerchenfelder Hauptſtraße. Es wird nämlich von 


115 2 on ich mit einer Deputation e Excellenz dem Herrn allen Seiten geſagt und mit Recht betont, dafs der Verkehr in der 
Statthalter Grafen Kielmansegg und brachte die Bitte vor, dafs die beiden e . Pu Beh din 
Bezirkstheile des XIV. und XV. Bezirkes, jenſeits der Weſtbahn, von den alten Thaliaſtraße ſehr bedeutend iſt und dafs ſich das Pflaſter dort in 
e getrennt und zu einem eigenen Bezirke vereinigt werden ſollen. | einem geradezu verzweifelten Zuſtande befindet. 

e. Excellenz ſagte gütigſt ſeine Unterſtützung zu und erwähnte, daſs dies 44% . 91 . . 8 3 
ſchon bei der Vereinigung der Vororte geplant war, jedoch für einen ſpäteren Ich bitte Sie daher, dem Antrage der Budget⸗Commiſſion, 
Zeitpunkt vorbehalten wurde; es beſtehe gar kein Hindernis, wenn der löbliche [der auf ſorgfältig erhobene Daten baſiert iſt, Ihre Zuſtimmung 
Gemeinderath einen Beſchluſs dahin faſst, dafs die Bezirke nach natürlichen 


Grenzen einzutheilen ſeien. zu geben und an Stelle der Neulerchenfelder Hauptſtraße die 
Ich ſtelle daher den Antrag: 20.000 fl. für die Thaliaſtraße einzuſtellen. 
Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs das Statut der Gem.-Bath Hipp: Meine Herren! Ich war auch Mitglied 


Gemeinde Wien dahin abgeändert werde, dass die neu einbezogenen der Budget⸗Commiſſion und habe mir da bereits erlaubt zu er— 
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ſuchen, es möge die Pflaſterung der Thaliaſtraße als Neupflaſterung 
bis zur Kirchſtetterngaſſe genehmigt werden, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, da dieſes Stück an die Kirchſtetterngaſſe ſi 
anſchließt, die ebenfalls in ihrer ganzen Länge gepflaftert iſt. 

Es iſt immer nur mit dem Betrage von 20.000 fl. zu rechnen, 
jo dafs die Pflaſterung nur bis zur Höhe dieſes Betrages vor- 
genommen werden kann. Ich mache darauf aufmerkſam, dais in 
dieſem Falle ein ganz kleines Stück ſtehen bleiben wird. Es wird 
dort auch der Markt abgehalten und wir werden ein ganz kleines 
Stück offenen Straßengrundes haben. Jetzt werden die Kothmaſſen 
ſowohl an die gepflaſterten Stellen der Kirchſtetterngaſſe wie auf 
der anderen Seite in die Thaliaſtraße übertragen und es wird der 
Fall eintreten, dafs ſowohl die Kirchſtetterngaſſe wie die Thalia— 
ſtraße ſtets beſchmutzt ſein wird. 

Ich würde alſo bitten, dass Sie einer Abänderung inſofern 
zuſtimmen, dafs die Auspflaſterung von der Brunnengaſſe bis zur 
Kirchſtetterngaſſe zu erfolgen habe und dafs nicht der Betrag von 
20.000 fl. präciſiert werde; vielleicht geht es mit einigen tauſend 
Gulden mehr, vielleicht geht es auch mit den 20.000 fl. aus, aber 
es wäre nicht ſehr angenehm, wenn ein ganz kleiner Raum in der 
gepflaſterten Straße übrig bleiben wird. Ich bitte alſo das Plenum, 
meinen Antrag dahin zu ergänzen, dass nicht ein fixer Betrag 
eingeſetzt werde, bis zu deſſen Höhe gepflaſtert werden darf, ſondern 
dafs der Raum zwiſchen der Brunnengaſſe und Kirchſtetterngaſſe 
vollſtändig ausgepflaſtert werde möge. 

Referent der Budget-Commiſſion: Die Budget-Commiſſion 
hat nicht geſagt, wie weit die Straße mit dieſen 20.000 fl. ge: 
pflaftert werden ſoll, ſondern nur den Beichlufs gefasst, es ſoll 
die Thaliaſtraße von der Brunnengaſſe aufwärts bis zum Betrage 
von 20.000 fl. gepflaſtert werden. Nach eingeholten Erkundigungen 
iſt im Jahre 1893 die Pflaſterung ohnehin über die Brunnen— 
gaſſe hinaus gemacht worden, fo daßs das Stadtbauamt mit Be— 
ſtimmtheit behaupten zu dürfen glaubt, dafs mit dieſen 20.000 fl. 
das Auslangen gefunden werden kann, um die Pflaſterung bis zur 
Kirchſtetterngaſſe auszuführen. Es wird mit dem Antrage der 
Budget- Commiſſion möglich fein, die Arbeit, wie fie der Herr 
College wünſcht, auch auszuführen, und es iſt nicht nöthig, einen 
höheren Betrag für dieſelbe einzuſtellen. 

Gem Rath Scheidl: Ich habe ſelbſtverſtändlich gegen den 
Referenten⸗Autrag nichts einzuwenden und habe auch keine beſonderen 
Wünſche; geſtatten Sie mir aber nur über Punkt 5 einige Be— 
merkungen zu machen. Wenn Sie das Wiener Pflaſter betrachten, 
werden Sie die Wahrnehmung gemacht haben, daſs in Wien nicht 
mehr gepflaſtert, ſondern daßs das gut beſtehende Pflaſter zum 
Theile ſogar ruiniert wird. Woher kommt das? Schauen Sie ſich 
an, wie bei Umpflaſterungen vorgegangen wird. Es werden einige 
Meter aufgeriſſen, die Pflaſterer kratzen die Erde ein wenig auf, 
ſchlichten die Steine wieder zuſammen, vom Pflaſtern aber iſt keine 
Rede. Kaum ſind einige Meter geſchlichtet, kommt der Taglöhner 
und überzieht mit dem Sand die Arbeit. So geht es den ganzen 
Tag fort. Wenn die Straße fertig iſt, ſieht die Arbeit wunderbar 
aus; wenn man aber die betreffenden Stellen nach 10 bis 12 Tagen 
anfieht, insbeſondere wenn inzwiſchen Regenwetter eingetreten und 
der Sand weggeſchwemmt iſt, dann findet man, dass die Um— 
pflaſterung ſchlechter iſt, wie das früher beſtandene aufgeriffene 
Pflaſter. Bei Neupflaſterungen haben die Pflaſterermeiſter in ihrer 
Inſtruction genau vorgeſchrieben, wie viel Schotter und wie viel 
Sand zu nehmen iſt; es wird aber meiſt Kiesſchotter verwendet, 
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und jeder Fachmann wird begreifen, dass ſich Kiesſchotter nicht 
verbindet, und wenn daher ſchwere Wägen über das Pflaſter fahren, 
jo gibt es nach und das Pflaſter wird dadurch ruiniert. Der Kies— 
ſchotter iſt als Unterlage meines Erachtens zu ſchlecht. Im vorigen 
Jahre iſt die Thaliaſtraße neu hergeſtellt worden. Schauen Sie 
heute die Straße an, ſie ſchaut ſo aus, als ob ſie vor 50 Jahren 
gepflaſtert worden wäre. Nach der Pflaſterung wurde erſt die 
Canaliſierung und die Legung der Waſſerleitungsrohre vorge— 
nommen, die Erde nicht geſtoßen, daher iſt die Straße in einem 
höchſt miſerablen Zuſtande. Ich weiſe noch auf einen Umſtand 
hin. Vor zwei Jahren wurde die Singerſtraße mit neuem Holz— 
ſlöckelpflaſter, wie ich glaube, mit einem Koſtenaufwande von 
80.000 fl. gepflaſtert. Ich habe mir die Sache genau angeſehen. 
Kaum war die Straße fertig, ſo hat man am dritten Tage 
an acht Stellen aufgeriſſen. Ich bin durch dieſe Straße 
gegangen und habe gefragt: „Was machen Sie da?“ Da 
ſagte der eine: „Einen Waſſerlauf“. Der zweite ſagte: „Es wird 
am Gas gearbeitet“; der dritte wieder etwas anderes. Meine 
Herren! So ein theueres Pflaſter wie das Stödelpflafter wird 
mit Pech vergoſſen und es wird dann ganz zerriſſen. Mittlerweile 
iſt die Singerſtraße umgepflaſtert und dadurch in einen bedeutend 
ſchlechteren Zuſtand verſetzt worden, als früher. So geht es in 
ganz Wien fort. Sie müſſen beſtätigen, daſs das auf Wahrheit 
beruht. Alle Umpflaſterungen werden ſchlechter gemacht, als ſie 
früher waren, beſonders in den Vororten Meidling, Sechshaus 
und wo Sie hinſchauen. Das Pflaſter wird nicht einmal geſchlichtet, 
ſondern nur hingeworfen (Zuſtimmung links) und mit dem Sand 
wird immer gleichgemacht. Jetzt miſet man den Sand ab und 
auf dieſe Meſſung hin reicht der Pflaſterermeiſter ſeine Rechnung 
ein. Aber ſchauen Sie ſich dieſe Arbeit nach 14 Tagen an. Das 
Pflaſter iſt ſo ſchlecht, wie nie. Meine Herren! Es werden hundert— 
tauſende beim Fenſter hinausgeworfen in die Säcke der großen 
Pflaſterermeiſter und wir haben ein ſchlechtes Pflaſter. Beſonders 
beim Regenwetter können Sie ſehen, was für ein miſerables 
Pflaſter wir haben. Ich würde daher bitten, dafs in Zukunft bei 
Pflaſterungen ein techniſches Organ beigeſtellt wird, welches die 
Arbeit genau und gewiffenhaft controliert. Das iſt höchſt noth— 
wendig. So kann es mit den Pflaſterungen nicht fortgehen; es 
mufs beſſer gearbeitet werden. 

Ich ſtelle diesbezüglich keinen Antrag, ſondern will nur das 
Präſidium darauf aufmerkſam machen. Noch eines möchte ich be— 
merken. Ich habe vor zwei Jahren den Antrag eingebracht, dass 
bei Umpflaſterungen oder Neupflaſterungen die dabei intereſſierten 
Factoren: Telephon, Waſſerleitung ꝛc. aufmerkſam gemacht werden 
ſollen, daſs derartige Dinge früher gemacht und dann erſt ge— 
pflaſtert werden ſoll. Ich bemerke, dafs noch immer der alte 
Modus beſteht, zuerſt zu pflaſtern und dann erſt dieſe Arbeiten 
zu machen. Dadurch entſtehen die Setzungen und das ſchlechte 
Pflaſter. Die Steuerträger müſſen ſehr viel dafür zahlen und das 
iſt keine Kleinigkeit; es muss daher darauf geſchaut werden, dass 
dieſe Arbeiten genau controliert werden; ich mache daher das 
Präſidium diesbezüglich aufmerksam. (Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Ich war 
ſehr überraſcht, als ich das Präliminare für die Pflaſterungen im 
XVI. Bezirke in die Hand bekam; ich muss leider bemerken, dass, 
jo wie es bisher der Fall war, der XVI. Bezirk in puncto Pflaſterung. 
auch für die Zukunft das Stiefkind unter allen neunzehn Bezirken zu 
ſein ſcheint. (Widerſpruch rechts.) Meine Herren, der XVI. Bezirk 
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iſt der zweitgrößte Bezirk Wiens; ich habe Gelegenheit gehabt, 
vor ſechs Jahren in der Gemeindevertretung Ottakrings zu ſein 
und weiß, was zu jener Zeit durch den Bezirksſtraßen-Ausſchuss ge⸗ 
pflaſtert worden iſt. Ich verweiſe auf die Ziffern, die Sie in anderen 
Bezirken finden. Bei einem Bezirke, der kaum die Hälfte ſo groß 
iſt, wie unſer Bezirk, iſt ein bedeutend höherer Betrag eingeſtellt. 
Bei uns ſind 49.500 fl., bei einem Bezirke, der kaum den dritten 
Theil des Territoriums hat, 42.000 fl. eingeſtellt. Ich erkläre von 
vornherein, dafs mein Erſuchen nicht beſonders groß fein wird; ich 


würde daher bitten, meinen kurzen Ausführungen mit Aufmerk- 


ſamkeit zu folgen, und würde das Erſuchen an Sie richten, meine 
gewiss nicht ungerechtfertigte Forderung zu unterſtützen. 


Meine Herren! Vor der Einbeziehung der Vororte hat die | 


beſtandene Gemeinde Ottakring ſchon die Abficht gehabt, vor der 


Schule auf der Ottakringer Hauptſtraße Nr. 158 ein Holzſtöckel— 


pflafter im beiläufigen Ausmaße von 500 m? herzuſtellen. Das iſt 


deshalb nothwendig, weil die Schule ſchon ſehr alt iſt und eine 
ſchlechte Ventilation hat. Zur Zeit, als die Straße noch nicht ge— 
pflaſtert war und der Verkehr ſich noch nicht ſo intenſiv entwickelte, 


war natürlich das Geräuſch der Wägen nicht ſo ſtörend für den 
Unterricht. Heute aber, nachdem es an warmen Tagen nicht 
möglich iſt, es in den Schulzimmern auszuhalten, ohne die Fenſter 


zu öffnen, kommen ſehr häufig Störungen im Unterrichte vor, | 


wenn hunderte von Wägen vorbeifahren und das Geraſſel derjelben 
in die Schule dringt. Für das Holzſtöckelpflaſter wäre nach meinen 
Juformationen bei Fachmännern höchſtens ein Betrag von 6000 fl. 
nothwendig; es iſt alſo mein Verlangen jedenfalls nicht unbeſcheiden. 
Einen zweiten Antrag möchte ich aus ökonomiſchen Rückſichten und 
nur im Intereſſe der Gemeinde ſtellen, nämlich die Breitenſeer— 
ſtraße von der Ottakringer Hauptſtraße bis zur Lerchenfelderſtraße 
zu pflaſtern. Ich verlange nicht einmal, ſie mit neuen Steinen zu 
pflaſtern, Sie beabſichtigen ja, heuer die Lerchenfelderſtraße umzu— 
pflaſtern, und vielleicht ergibt ſich, daſs da eine Partie Pflaſter— 


iſt. Wir haben nur zwei Verbindungen zwiſchen dem XVI. und 
XV. Bezirke. Die eine über die Gürtelſtraße, die zweite über die 
Breitenſeerſtraße. 

Meine Herren! Wenn heute noch der Bezirksſtraßen⸗Ausſchuſs 


das Recht hätte, zu pflaſtern, bin ich vollkommen überzeugt, dafs 


die ganze Breitenſeerſtraße bis zur Grenze des XIII. Bezirkes heute 
gepflaſtert wäre. Ich kann Ihnen dieſe Pflaſterungen aus ökonomiſchen 
Rückſichten nur beſtens empfehlen. Wer ſieht, welche Unmaſſe Arbeiter 
dort beſchäftigt iſt, um die Straße von Koth zu reinigen, welche 
Unzahl von Schotterfuhren dieſe Straße verſchlingt — den theuren 
Schlägelſchotter — der mufe, ohne Voreingenommenheit, zugeben, 
daſs dieſe Pflaſterung ökonomiſch gewifs zu empfehlen if, 


Nun aber beſtimmt mich zu meinem Antrage noch ein anderer 
Umſtand. Die Breitenſeerſtraße iſt dort ziemlich abſchüſſig und bei 
ſchlechtem Wetter werden dieſe Kothmaſſen aus der ganzen Breiten⸗ 


ſeerſtraße in den Engpass getragen, der zwiſchen der Lienfeldergaſſe 
und dem Kirchenplatze in Ottakring iſt. Den ganzen Tag ſind ſechs 
bis acht Arbeiter nicht imſtande, die Straße reinzuhalten. Dazu 
kommt noch, dass dieſe Straße die Schulkinder zu paſſieren haben, 
und bei Nebel oder Regenwetter iſt es geradezu lebensgefährlich, 
dieſen Straßentheil zu paſſieren. Die Straße iſt abſchüſſig und die 
armen Schulkinder ſtraucheln dort häufig infolge des klebrig— 
ſchmutzigen und abſchüſſigen Weges. Dieſer Calamität könnte alſo 


abgeholfen werden. Ich will Sie: nicht weiter aufhalten, aber ich 
bitte Sie, meine beiden Anträge zu unterſtützen, es ſei in der 
Ottakringer Hauptſtraße bei Nr. 158, der Schule, im Intereſſe 
des Unterrichtes ein Holzſtöckelpflaſter im beiläufigen Koſtenbetrage 
von 6000 fl. herzuſtellen, weiters die Breitenſeerſtraße zwiſchen 
der Ottakringer Hauptſtraße und der Lerchenfelderſtraße noch im 
heurigen Jahre zu pflaſtern, und zu dieſem Behufe, zur Durch— 
führung dieſer zwei Anträge, ein Betrag von 10.000 fl. ins 
Budget einzuſtellen. 

Ich erlaube mir noch die Bemerkung, daſßs im Stadtrathe 
bezüglich der Herſtellung des Holzſtöckelpflaſters bereits ein Beſchluſs 


gefaſst wurde; es iſt uns aber gejagt worden, man wird zuwarten, 


bis die Waſſerleitungsrohre liegen. Nachdem aber heuer hoffentlich 
doch im oberen Theile des XVI. Bezirkes die Rohre gelegt werden, 
dürfte dieſer Pflaſterung ein Hindernis nicht im Wege ſtehen, und 
bitte ich Sie, dieſe meine Anträge zu unterſtützen und anzunehmen. 
(Beifall links.) 

Gem.-Nath Mareſch: Meine Herrn! Nachdem mein ver- 
ehrter College Gräf dasſelbe vorgebracht hat, was ich ſagen 
wollte, kann ich nichts weiter thun, als mich ſeinen Anträgen voll— 
inhaltlich auſchließen, und verzichte daher auf jedes weitere Wort. 

Gem.-Nath Schneeweiß: Es wundert mich, daßs der Anz 
trag, den der Herr College Scheidl ſchon vor einem Jahre 
eingebracht hat, noch immer nicht zur Verhandlung gekommen iſt. 
Das wäre doch ſehr dringend. Dieſelben Erfahrungen haben auch 
wir gemacht, wenn nämlich eine Straße neugepflaſtert wird und 


ſie iſt fix und fertig, dann kommen Leute von der Gasgeſellſchaft 


oder der Waſſerleitung und reißen ſie wieder auf. Da wäre ganz 
einfach Abhilfe geſchaffen, indem man die Anrainer und jene 
Intereſſenten, welche daran betheiligt ſind, wie die Gasgeſellſchaft 


und Inſtallateure verſtändigt, bevor mit der Pflaſterung ange— 


fangen wird. Das wäre doch eine ganz einfache Sache. Gewöhn— 


lich wird dann das neue Pflaſter ſchlechter, als es früher war. 
ſteine erübrigt werde. Dieſe Arbeit würde ungefähr 3000 fl. koſten, 
und ich bin überzeugt, daſs dieſer Betrag ſehr leicht hereinzubringen 


(Zuſtimmung links) und ich erlaube mir die Anfrage an das 
hochverehrte Präſidium, wie weit dieſer Antrag gediehen iſt, wo 
er ſteckt und warum er noch nicht zur Verhandlung gekommen iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte it ge— 
ſchloſſen. Der Herr Referent des Stadtrathes hat das Wort. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren! Was die ge: 
ſtellten Anträge betrifft, fo ift zunächſt die Klage, daſs bei Um— 
pflaſterungen unmittelbar nach geſchehener Pflaſterung das Pflaſter 


wieder aufgeriffen wird, um Gasrohre oder andere im Straßen: 


körper zu verſenkende Communicationen zu legen, gewijs nicht 
unbegründet; aber es beſteht die Beſtimmung, daſs bei jeder Neu— 
oder Umpflaſterung ſämmtliche Anrainer gefragt werden, ob fie 
in nächſter Zeit eine Einleitung zu machen gedenken, nachdem 


dieſe Arbeiten früher gemacht werden müſſen. Wenn aber, nachdem 


das Pflaſter bereits gelegt iſt oder eine beſtimmte Zeit darauf 
dennoch eine ſolche Einleitung zu machen beabſichtigt wird, ſo kann 
man nach den beſtehenden Verträgen ſehr ſchwer jemanden daran 
verhindern. Übrigens iſt ein Herr Vertreter des Bauamtes an— 
weſend, er hat die Klagen gehört und wird gewiss davon Notiz 
nehmen. 

Was die Bemerkung des Herrn Collegen Gräf betrifft, dass 
der XVI. Bezirk als Stiefkind behandelt wird, jo kann ich nur 
ſagen, daſs wir viele Stiefkinder haben; wenigſteus nach den 
Meinungen, die hier gehört werden, betrachtet ſich jeder Vertreter 
eines Bezirkes als Stiefkind, alle neunzehn Bezirke glauben, dass 
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ſie verkürzt ſind. Das geht eben nicht anders. Die Legung eines 
Holzſtöckelspflaſters vor der Schule, welche der Herr College 
angeregt hat, iſt im Augenblicke nicht möglich, weil zuerſt die 
Waſſerleitungsrohre gelegt werden müſſen. Die Legung der 
Waſſerleitungsrohre iſt überhaupt für viele Straßen ein Hindernis, 
ſie muſs zuerſt gemacht werden, bevor die Straße gepflaſtert 
werden kann. 

Was die Pflaſterung der Breitenſeerſtraße betrifft, ſo ſind alte 
Steine in dieſem Maße gar nicht vorhanden, dass dieſelbe damit 
gepflaſtert werden könnte. Ich würde daher bitten, die Anträge 
der Commiſſion anzunehmen. Zugleich erlaube ich mir bezüglich 
der Abſtimmung eine Bitte zu ſtellen. Bekanntlich hat der Stadtrat) 
den Antrag geſtellt, die Neulerchenfelder Hauptſtraße umzupflaſtern 
um den Betrag von 16.000 fl. Dagegen hat die Buͤdget— 
Commiſſion beantragt, dieſe Straße zu ſtreichen und dafür die 
Thaliaſtraße mit einem Betrage von 20.000 fl. zu pflaſtern. Ich 
glaube nun, daſs dieſe Auffaſſung die richtige iſt, dafs der Antrag 
der Budget⸗Commiſſion als ein Gegen⸗Antrag gegen den Stadt— 
raths⸗Antrag und nicht als Parallel-Antrag zu verſtehen iſt, dass 
alſo der Gegen⸗Antrag des Stadtrathes zuerſt zur Abſtimmung 
kommt und im Falle derſelbe angenommen iſt, dann der Stadt— 
raths⸗Antrag eo ipso als fallen gelaſſen zu betrachten iſt. In 
dieſem Sinne bitte ich um Annahme der Anträge des Stadtrathes. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich habe den Worten 
meines Herrn Vorredners nicht viel hinzuzufügen; nur möchte ich 
einem Herrn Collegen, der für die Breitenſeerſtraße ſo warm ein— 


tritt, als gewiſſenhafter Referent die Mittheilung machen, daſs in 
den Anträgen der Bezirksvertretung dieſe Straße heuer nicht in 
Antrag gebracht iſt, darum auch gar keine Vorarbeit von Seite 


des Bauamtes uns zudienſten ſteht. Wir können daher mit dem 
beſten Willen auch über gar keinen Betrag verfügen, weil eine 
Berechnung nicht angeſtellt wurde. 

Was das unzeitgemäße Aufreißen der Straßen anbelangt, ſo 
iſt das ein Übelſtand, der wiederholt gerügt worden iſt, und ich 
bin fo frei, auf einen Antrag der Budget-Commiſſion hinzuweiſen, 
den ich mir als Referent im Jahre 1892 zu ſtellen erlaubt habe, 
der auch inſofern von Wirkung war, als man alles mögliche thut, 
um dieſen Übelſtänden abzuhelfen. Der Antrag hat damals ge— 
lautet: „Bei allen Neu- und Umpflaſterungen ſei zuerſt ein Ein: 
vernehmen mit allen jenen Unternehmungen zu pflegen, welche 
behufs Ausführung ihrer Arbeiten, wie Legen oder Umlegen von 
Röhren, Kabeln u. dgl., das Straßenpflaſter aufreißen müſſen.“ 
Das hat die Wirkung gehabt, dass darüber ein Referat des 
Stadtrathes läuft und längſt an das Stadtbauamt der Auftrag 
ergangen iſt. Wenn trotzdem einmal etwas geſchieht, z. B. eine 
Telephonleitung gelegt wird, ſo iſt das ein Malheur. Es wird 


aber, womöglich, gewifs verhütet. Ich bitte alſo, den Anträgen 


der Commiſſion, welche dahin gehen, dafs 20.000 fl. für die 
Thaliaſtraße eingeſtellt werden, zuzuſtimmen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Bevor ich zur Ab— 
ſtimmung ſchreite, will ich auf die Anregung des Herrn Stadtraths— 
Referenten eingehen. Er hat die Meinung geäußert, es müſſe der 
Antrag der Commiſſion als Gegen-Antrag zuerſt zur Abſtimmung 
kommen. Ich kann dieſer Anſchauung nicht beipflichten. Nach dem 
Statut hat der Stadtrath dem Plenum des Gemeinderathes zu 
referieren. Die Commiſſion, welche der Gemeinderath niedergeſetzt 
hat, um den Bericht des Stadtrathes einer Bearbeitung zu unter— 
ziehen, läſst durch ihren Referenten ebenfalls referieren. Ich 
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glaube daher, dafs es richtig und nothwendig iſt, zuerſt den Antrag 
des Stadtrathes zur Abſtimmung zu bringen und dann erſt den 
Antrag der Commiſſion. Es iſt Sache des Plenums, ſich zu ent— 
ſcheiden, welchem Antrage es beipflichten will. | 

Die Anträge 1, 2, 3 und 4 des Stadtrathes, welche ſich auf 
die Pflaſterung des XVI. Bezirkes beziehen, ſind mit denen der 
Commiſſion congruent. Ich kann dieſelben wohl unter einem zur 
Abſtimmung bringen. Ich bitte jene Herren, welche dieſe Anträge 
acceptieren, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Dieſelben ſind a n— 
genommen. 

Punkt 5: Umpflaſterung der Neulerchenfelder Hauptſtraße 
von der Gürtelſtraße bis zur Brunnengaſſe. Der Stadtraths-Re⸗ 
ferent beantragt 16.000 fl., die Commiſſion beantragt die Streichung 
dieſer Poſt. Ich erſuche jene Herren, welche den Antrag des Stadt— 
rathes auf 16.000 fl. annehmen wollen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Minderheit. (Widerſpruch.) Ich bitte, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach erfolgter Zählung:) 
Es ſind 36 Herren dafür; ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) Es find 42 Herren dagegen. Der Antrag iſt a b- 
gelehnt. 

Wir kommen nun zu Punkt 6: Fortſetzung der Pflaſterung 
der Thaliaſtraße von der Brunnengaſſe aufwärts; Antrag der 
Commiſſion: 20.000 fl. Hiezu iſt ein Antrag vom Herrn Gem. 
Rathe Hipp geſtellt worden, welcher lautet: Die Thaliaſtraße ſei 
womöglich bis zur Kirchſtetterngaſſe auszupflaſtern. Ich faſſe das 
fo auf, daſs der Herr Gemeinderath ausſprechen will: Dieſer 
Betrag von 20.000 fl. ſoll vollauf verwendet werden, es ſoll 
gepflaſtert werden, ſoweit als der Betrag reicht. Nach dieſer Auf— 
faſſung wird der Autrag ſofort erledigt. Ich erſuche jene Herren, 
welche den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Hipp annehmen 


wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es kommt nun zur Abſtimmung der Antrag der Commiſſion 
auf 20.000 fl.; ich bitte jene Herren, welche dieſen Antrag an— 
nehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auge: 


nommen. 


Nun kommen Anträge des Herrn Gem.-Rathes Gräf: 

1. Es möge eine kurze Strecke bei der Schule Ottakringer 
Hauptſtraße 158 das bisherige Pflaſter durch Holzſtöckelpflaſter 
erſetzt werden. 

2. Ferner ſollen für eventuelle Pflaſterungen wie Breitenfeer- 
ſtraße von der Hauptſtraße bis zur Lerchenfelderſtraße u. dgl. 
insgeſammt 10.000 fl. bewilligt werden. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche zuſtimmen, daßs dieſe 
beiden Anträge der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unter— 
zogen werden, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Referent des Stadtrathes: Für den XVII. Bezirk werden 


beantragt: 

„Neupflaſterung der Weinhauſerſtraße von der Leopoldigaſſe bis 
zur Antonigaſſ e 18.000 fl. 

Rinnſale und Übergängen. . ... . 5.000 fl. 


Herſtellung der Prinz Karlgaſſe (durch den Schottenwald) 10.000 fl. 
Dorotheergaſſe (Neupflaſterungnß; 11.600 fl.“ 

Bezüglich dieſer Straße durch den Schottenwald iſt zu be— 
merken, dass es wünſchenswert wäre, wenn von Seite des Beſitzers 
des Grundes ein Beitrag dazu gegeben würde. Dieſer Betrag von 
10.000 fl. wird zur vollſtändigen Herſtellung nicht ausreichen, 
ſondern iſt nur als ein Beitrag aufzufaſſen. 
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Dieſe Straße iſt namentlich von Sommerfriſchlern und ſolchen | gaſſe und gehen von da aufwärts gegen die Mitterberggaſſe, weil 
Perſonen, welche zwiſchen Hütteldorf und Neuwaldegg fahren und ſie in dieſer Strecke von der Leopoldigaſſe bis zur Mitterberggaſſe 
gehen, ziemlich ſtark befucht, daher es wünſchenswert iſt, obwohl längs der Kirchengaſſe leichter hinauffahren wie in der Weinhaufer- 
fie nicht im Weichbilde von Wien liegt, auch dieſen Betrag für ſtraße von der Leopoldigaſſe bis zur Mitterberggaſſe, weil dieſe zu 
die Herſtellung der Straße zu widmen. teil iſt. Nicht nur Ziegelwägen allein, ſämmtliche Steinbruchwägen, 

Referent der Rudget-Commiſſton: Die Budget⸗Commiſſion | ob fie von der Türkenſchanze oder von der Dornbacherſtraße kommen, 
erlaubt ſich, Ihnen den Antrag zu ſtellen, es mögen dieſe 10.000 fl. ſämmtliche Schotterwägen, Schuttwägen, die auf den Ablagerungs— 
für die Herſtellung der Prinz Karlgaſſe geſtrichen werden, und platz hinter dem Czartoryski'ſchen Garten auf die ehemaligen 
zwar aus folgendem Grunde: Erſtens iſt die Straße nicht Eigen- Sandgeſtetten, die Wienerberger und Mandliſchen Sandgeſtetten 
thum der Gemeinde Wien. Wir haben alſo gewiss keine Ver- fahren, nehmen dieſen Weg. Dieſe Wägen führen wieder den Sand 
pflichtung, dort einen Betrag von 10.000 fl. — das wäre ja herein, durch die Leopoldigaſſe längs der Weinhauſerſtraße gegen 
übrigens nur ein erſter, ein Theilbetrag — zu inveſtieren. Außer- die Hernalſer Hauptſtraß e. Auf dieſem Wege fahren auch unzählige 
dem mufs ich Ihnen mittheilen, dafs mit dem Eigenthümer, dem Cabs, die von den Neubauten ſämmtlichen Schutt wegführen, zu den 
Stifte Schotten, Verhandlungen behufs Beitragsleiſtung eingeleitet | Ablagerungsſtätten, und ein Cab wird eine Straße immer mehr 
worden find, im Falle es doch dazu kommen ſollte, dass diefe beſchädigen als ein anderer Wagen. Wenn Sie dieſe Straße nicht 
Straße hergeſtellt wird. pflaftern werden, fo müſſen Sie fie beſchottern, und zwar nicht einmal, 

Aus zwei Gründen empfiehlt es ſich, dieſen Betrag hier nicht | jondern zwei- und dreimal, und ſelbſt nach dreimaliger Beſchotterung 
einzuſtellen. Erſtens weil die Erhaltung der Straße nicht uns iſt die Straße wieder zerfahren. Das andere Stück hingegen 
obliegt, und zweitens, weil man ſich vielleicht durch die Einſtellung braucht nicht einmal alle Jahre beſchottert zu werden, weil es ſich 
eines ſolchen Betrages präjudiciert, indem man den Betrag von | in befferem Zuſtande befindet. Ich glaube alſo, daſs das Stück 
10.000 fl. einzuſtellen geneigt iſt, ehe ſich noch der Eigenthümer von der Leopoldigaſſe bis zur Antonigaſſe nicht im heurigen Jahre, 
zu irgendeiner Beitragsleiſtung bereit erklärt hat. Ich glaube ſondern erſt im Jahre 1895 und das Stück von der Karlsgaſſe 
alſo, dafs wir vor allem abwarten können, welches Reſultat die bis zur Leopoldigaſſe im Jahre 1894 zu pflaſtern ſei. Der Betrag 
Verhandlungen mit dem Eigenthümer des Stiftes Schotten ergeben, von 18.000 fl. würde nicht hinreichen, ſondern der Betrag würde 
und es wird auch nicht zu ſpät fein, wenn wir im nächſten Jahre ſchließlich 5- bis 6000 fl. mehr ausmachen, alfo eine Summe zwiſchen 
dieſe Arbeit gemeinschaftlich mit dem Eigenthümer hier durchführen | 23= bis 24.000 fl. erreichen. Sie ſollten dieſem Antrage zuſtimmen, 
werden. Ich bitte daher, heuer dieſen Betrag von 10.000 fl. nicht weil es nothwendig iſt, nicht zuerſt an der höchſten, ſondern an 


einzuſtellen. der tiefſten Stelle zu pflaſtern. Ich erſuche, folgendem Antrage zu— 
Gem.⸗Nath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! Wenn zuſtimmen: 
ich mir das Präliminare durchſehe, ſo finde ich, daſs vom I. bis Im Präliminare für 1894 iſt ein größerer Betrag von 18.000 fl. 


zum XIX. Bezirke der XVII. Bezirk beinahe am geringſten für die Straßenpflafterung in der Weinhauſerſtraße im XVII. Bezirke 
bedacht worden iſt. Nachdem der XVII. Bezirk nach ſeiner Ein- in der Strecke von der Leopoldigaſſe bis zur Antonigaſſe eingeſtellt. 
wohnerzahl nicht nur nicht der kleinſte, ſondern ſogar einer der | Nachdem die Weinhauſerſtraße in der unteren Strecke vielmehr 
größten Bezirke iſt, weil er ja circa 70- bis 74.000 Einwohner befahren iſt, wie in der oberen, ſtelle ich den Antrag, es ſei die 
hat, demnach auch die Steuerleiſtungen dieſes Bezirkes einen im | Weinhauſerſtraße in der Strecke von der Karlsgaſſe bis zur Leopoldi- 
Verhältniſſe zu anderen Bezirken größeren Betrag ausmachen, fo gaſſe zu pflaſtern und der Betrag von 23 bis 24.000 fl. ein⸗ 
finde ich das Präliminare nicht gerecht vertheilt. Herr Gem. Rath zuſtellen. Dagegen habe in dieſem Jahre die Pflaſterung dieſer 
Gräf hat ſich darüber beſchwert, dafs der XVI. Bezirk ſehr ſtief- Straße in der Strecke von der Leopoldigaſſe bis zur Antoni— 
mütterlich behandelt iſt; nun, ich glaube, ich habe noch mehr gaſſe zu entfallen. Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages, 
Recht, mich zu beſchweren, weil für den XVI. Bezirk 46.500 fl., damit das ſchlechtere Stück heuer gepflaſtert werde. 
für den XVII. Bezirk aber nur 34.600 fl. eingeſtellt ſind; mithin Nun habe ich noch eine weitere Ausführung vorzubringen. Etwas 
glaube ich, iſt der XVII. Bezirk doch ſehr im Nachtheile. weiter draußen in Hernals liegt die Annagaſſe. Sie iſt nicht nur 
Es ſind für die Neupflaſterung der Weinhauſerſtraße von der eine Verbindungsſtraße von der Hernalſer Hauptſtraße zur Wein— 
Leopoldi⸗ bis zur Antonigaſſe 18.000 fl. eingeſtellt. Ich würde hauſerſtraße im XVIII. Bezirke, ſondern fie bildet auch die Ver— 
wünschen, daS die Weinhauſerſtraße von ihrem Beginne bis zur bindung zwiſchen dem XVI., XVII. und XVIII. Bezirke. Die Anna⸗ 
Grenze von Währing bis zur Antonigaſſe ganz gepflaſtert werde, gaſſe iſt gepflaftert von der Hernalſer Hauptſtraße bis zur Rötzergaſſe 
weil es in dieſer Straße ſehr nothwendig iſt, da täglich von früh bis ſowie auch im XVIII. Bezirke von der Weinhauſer Hauptſtraße bis zur 
ſpät abends das ſchwerſte Fuhrwerk die Straße in Anſpruch nimmt. Währinger Johannesgaſſe. Es iſt von der Rötzergaſſe bis zur Leopoldi— 
Nun, ich werde beſcheiden fein und das nicht verlangen; ich werde nur gaſſe die Verbindung mit der oberen und unteren Annagaſſe auf 
das eine verlangen, dafs dieſe Strecke Leopoldigaſſe bis zur Antoni- dem Drafchefelde theilweiſe auch ſchon ausgebaut. Die Canäle wurden 
gaſſe heuer nicht gepflaftert wird, weil dieſe Strecke nicht fo befahren bereits im Jahre 1884 gebaut und im Jahre 1893 die Gasrohre gelegt. 
wird wie die Strecke, welche ich vorſchlage, d. i. von der Karls- In dieſer Woche werden die Waſſerleitungsrohre gelegt; mithin iſt in 
gaſſe bis zur Leopoldigaſſe. Dieſe Strecke von der Karlsgaſſe bis dieſer Straße alles fertig. Wenn es nun regnet, fo iſt dieſes Stück 
zur Leopoldigaſſe liegt nämlich tiefer, fie liegt nicht in jener Höhe, weder zu Fuß noch zu Wagen paſſierbar. Deshalb würde ich den 
wie die Straßenlänge von der Leopoldigaſſe bis zur Antonigaſſe. In Antrag ſtellen, man möge dieſe Straße unterbauen und be— 
dieſer Straße verkehren ſämmtliche Ziegelwägen vom Hernalſer Ziegel- ſchottern, ferner fie mit einem Rinnſal und Würfelſaum verſehen, 
werke. Dieſe kommen von der Rötzergaſſe und fahren längs der Wein⸗ damit der große Wagenpark, der dort verkehrt, auch bei jeder 
hauſerſtraße, biegen rechts in die Leopoldigaſſe ein, in die Kirchen- Witterung verkehren kann. Mithin erlaube ich mir, den Antrag 
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zu ſtellen: es ſei im Verlaufe dieſes Jahres die Annagaſſe im 
XVII. Bezirke in der Strecke zwiſchen der Rötzergaſſe und der 
Leopoldigaſſe zur Erleichterung des Localverkehres als Schotter— 
ſtraße mit Unterbau, gepflaſtertem Rinnſale und Würfelſäumen 
herzuſtellen, umſomehr, als der Antrag auf Errichtung der Erz— 
herzog Franz Karlſtraße im XVII. Bezirke abgelehnt und hiedurch 
ein Betrag von 10.000 fl. in Wegfall gekommen iſt. 

Ich ſchließe mich dieſer Ablehnung an, weil dieſe Ausführung 
überhaupt einer nochmaligen Erhebung und Berathung nothwendig 
iſt. Das Erfordernis würde ſich, wenn Sie meinen Antrag annehmen, 
auf 5 bis 6000 fl. belaufen. Ich glaube, Sie können von beiden 
Seiten, von rechts wie von links, dieſem geringen Verlangen, 
welches einem Bezirke, für den ohnehin nur eine beſcheidene Summe 
eingeſtellt iſt, zugute kommt, Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich habe mich zum Worte ge— 
meldet, um für den Antrag des Stadtrathes bezüglich der Her— 
ſtellung der Erzherzog Franz Karlſtraße einzutreten. Dieſe iſt hier 
irrthümlich „Gaſſe“ genannt; man kann doch einen Straßenzug, 
der von Neuwaldegg nach Hütteldorf führt, füglich nicht Gaſſe 
nennen. Ich habe Folgendes zu bemerken: Der Theil der Straße, 
der von Neuwaldegg bis zur ſogenannten Taferl-Eiche, die auf der 
Höhe des Gebirges iſt, führt, befindet ſich in ziemlich gutem 
Zuſtande, dann iſt wieder ein Theil von Hütteldorf bis zur Brücke 
im Halterthale, der ſich auch in ſehr gutem Zuſtande befindet. An 
der Theilung des Weges im Halterthale, wo links der Weg zur 
Knödelhütte und rechts zum Schottenhof führt, iſt im vorigen Jahre 
mit großen Koſten eine Brücke über den Halterbach gebaut worden — 
um dieſes Stück von dieſer neugebauten Brücke bis zur Taferl-Eiche 
handelt es ſich. 

Die Straße liegt dermalen allerdings auf einem Terrain, 
welches dem Stifte Schotten gehört, jedoch im Gemeindegebiete 
von Wien, genau an der Grenze des Gemeindegebietes. (Ruf: Außer— 
halb des Gemeindegebietes!) Es iſt kein Zweifel, meine Herren, 
innerhalb des Gemeindebezirkes. 

Wenn ſich die Herren hinausbegeben wollen, ſo werden Sie 
ſehen, daſs die Grenzſteine auf der weſtlichen Seite der Straße 
ſtehen. Die Straße ſelbſt liegt im Gemeindegebiete von Wien. Es 
ſind durch den Magiſtrat im Laufe des vergangenen Sommers 
Verhandlungen mit dem Grundeigenthümer, dem Schottenſtifte, 
geführt worden, welche zu dem Reſultate geführt haben, dass es 
keinem Anſtande von Seite des Stiftes unterliegt, daſs der Grund 
unentgeltlich ins Eigenthum der Gemeinde Wien übergeht. Was 
die vom Herrn Referenten der Budget-Commiſſion erwähnte 
Beitragsleiſtung betrifft, ſo hieße es, ſich Illuſionen hingeben, wenn 
man glauben wollte, dafs zu dieſen 10.000 fl. Herſtellungskoſten 
ein weſentlicher Barbetrag geleiſtet würde. 

Wenn das Stift einen Beitrag leiſtet, ſo iſt es höchſtens in 
Form von Schottermaterial, welches unmittelbar in der Nähe 
gewonnen werden kann, wie das ſonſt auch ſeitens aurainender 
Gemeinden bei Bezirksſtraßenbauten der Fall iſt. Da iſt es auch 
ſo, daſs die Gemeinden die Grundeinlöſung beſorgen und eventuell 
ein gewiſſes Quantum Schotter leiſten. Aber ich habe noch nie 
gehört, daſs die Gemeinden bares Geld geleiſtet hätten. So iſt es 
auch hier. Das Stift ſtellt ſich auf den Standpunkt: Zur Abfuhr 
des Holzes vom Schottenhof iſt der heutige Zuſtand der Straße 
gut genug. Wollt ihr ſie beſſer haben, dann macht es euch. Nun 
iſt aber das ein Übelſtand für die Bewohner von Wien, weil ſie 
dieſe Straße als Vergnügungsſtraße benützen. Das iſt die Straße, 
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welche Neuwaldegg mit Hütteldorf verbindet, die in einem ſo derouten 
Zuſtande ſich befindet, daſs es geradezu eine Schande für Wien 
iſt. Aus dieſem Grunde hat ſich der Magiſtrat veranlaſst geſehen, 
diesbezüglich Verhandlungen mit dem Schottenſtifte zu führen, und 
aus demſelben Grunde hat ſich der Stadtrath dahin reſolviert, 
dem Gemeinderathe zu empfehlen, dieſe 10.000 fl. zur Herſtellung der 
Straße zu bewilligen. Ich bitte Sie, zu berückſichtigen, dafs die 
eine Hälfte der Straße in gutem Zuſtande iſt, daſs von der 
anderen Hälfte mehr als ein Drittel gleichfalls in gutem Zuſtande 
iſt, und daſs eine Brücke im Vorjahre mit großen Koſten gebaut 
wurde. Wir würden alſo hier einen Torſo ſtehen laſſen. Auf der 
einen Seite iſt alles gut, auf der anderen auch, und in der Mitte 
laſſen wir ein Stück ſtehen. Das geht doch nicht an, das wäre 
Krähwinkelei, und ich bitte Sie daher, den Antrag des Stadtrathes 
anzunehmen. 

Vezirlisvorſtand Helbling: Geſtatten Sie mir, meine 
Herren, daßs ich diesbezüglich auch einige Bemerkungen mache. 
Ich kann von meinem Standpunkte aus beide Anträge des Herrn 
Gem.⸗Rathes Eigner nur vollinhaltlich unterſtützen. 

Was die Weinhauſerſtraße betrifft, ſo wurde beantragt, 
für die Pflaſterung von der Leopoldigaſſe bis zur Antonigaſſe eine 
Summe einzuſtellen. Das meiſte Fuhrwerk verkehrt aber von der 
Karlsgaſſe aufwärts bis zur Leopoldigaſſe. Dort liegen rückwärts 
alle die verschiedenen Schotter- und Sandgruben. Da verkehrt das 
ganze ſchwere Fuhrwerk. Die Erhaltung dieſer Straße mit Schotter 
iſt alſo ſehr ſchwer. Es wäre daher beſſer, wenn wir das untere 
Stück pflaſtern und das obere erſt auf eine ſpätere Zeit aufheben. 
Das iſt in dem einen Antrage enthalten. 

Was den zweiten Antrag des Herrn Gem.-Rathes Eigner 
betrifft, nämlich die Fortſetzung der Annagaſſe über das Draſche— 
feld, ſo bemerke ich, das Draſchefeld hat eine Anſchüttung von 
vielleicht 4 m und darüber. Da führt die Straße von Währing 
und Gerſthof herüber, auf welcher das ganze Fuhrwerk der Fleiſch— 
hauer zum Schlachthauſe in Hernals verkehrt. Dieſe Straße iſt 
ebenfalls ſehr ſchwer zu erhalten. Wenn Regenwetter eintritt, ſo 
verſinkt der Schotter zum Theile. Es wäre alſo eine Macadamiſierung 
dieſer Straße dringend geboten. 

Nun hat aber die hochverehrte Budget-Commiſſion in unſerem 
Bezirke ein bisschen ſtark geſtrichen. Wir haben nur vier Straßen 
beantragt, zwei davon ſind geſtrichen worden und nur zwei bewilligt. 
Ich erlaube mir, auf die Dorotheergaſſe hinzuweiſen. Dieſelbe war 
im Vorjahre zur Pflaſterung beſtimmt, und zwar von der Haupt— 
ſtraße bis zur Stiftgaſſe. Es iſt aber der Canal ſo ſpät in Augriff 
genommen worden, daſss von einer Pflaſterung keine Rede fein 
konnte, weil wir ſchon in den Froſt hineingekommen ſind. 

Es war ein Betrag von 11.600 fl. hiefür beſtimmt, den wir 
natürlich nicht bekommen haben. Dieſer Betrag bildet alſo eigentlich 
noch ein Guthaben für unſeren Bezirk, und wir haben uns daher 
erlaubt, heuer die Fortſetzung der Stiftgaſſe zu beantragen, von 
welcher bereits zwei Stücke gepflaſtert ſind, und zwar wollen wir 
heuer die Fortſetzung von der Herrengaſſe bis zur Dorotheergaſſe. 
Ich erlaube mir betreffs der Fortſetzung dieſer Straße auch auf 
den Umſtand hinzuweiſen, dafs ſich am Petersplatze eine dreifache 
Schule befindet, bei welcher im Vorjahre eine Gartenanlage her— 
geſtellt wurde. Vom Felde herein kommt nun eine ſolche Staub— 
maſſe, dajs ſowohl die Gartenanlage als auch die Schule ſelbſt in 
ſanitärer Hinſicht leidet und es höchſt wichtig wäre, wenn dieſer 
Theil der Straße gepflaſtert würde. Eine zweite Straße war auch 
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in Antrag gebracht, nämlich die Bergſteiggaſſe; dieſe iſt aufwärts 
bis zur Karlsgaſſe gepflaſtert, von da an heißt fie eben Weinberg— 
gaſſe. Von Währing herunter iſt ſie wieder gepflaſtert, es iſt alſo 
nur in der Mitte ein kleines Stück, welches nicht gepflaſtert iſt, 
und die Erhaltung dieſes Stückes auf einer Berggaſſe, von der ein 
Theil gepflaſtert ift, der andere aber nicht, iſt ſehr ſchwierig, und 
wir haben uns ſchon wiederholt erlaubt, die Pflaſterung dieſes 
Stückes zu beantragen. Vielleicht wäre es möglich, dafs dieſe beiden 
Straßen doch dem löblichen Stadtrathe zur Behandlung zugewieſen 
werden. 

Außerdem liegt ſchon ſeit drei Jahren ein Anſuchen von 
den beiden Schulen vor, nämlich von der Schule Nr. 102 in der 
Hauptſtraße, der Dornbacherſtraße, welche gepflaſtert iſt, und von 
der zweiten großen Schule in der Alsbachſtraße, die ebenfalls 
gepflaſtert iſt. Die beiden Schulen haben keine Vorgärten, alle 


Lehrzimmer gehen gegen die Straße. Es iſt von den Schulleitungen. 


alle Jahre die Bitte und der Antrag geſtellt worden, dass vor 
dieſen Schulen ein geräuſchloſes Pflaſter hergeſtellt werden möge. 
Ich erlaube mir das — als Vorſtand des Bezirkes iſt es meine Pflicht 
— in Anregung zu bringen. Was die Erzherzog Franz Karlſtraße 
betrifft, fo geſtatten Sie mir auszuſprechen, daſs ich mit Freuden 
den Antrag des Stadtrathes begrüße, denn wer die Straße kennt 
und die Verhältniſſe derſelben, mus jagen, daſs fie thatſächlich in 
einem ſolchen Zuſtande ſich befindet, wie es vom Herrn Vorredner 
geſchildert wurde. Ich war im Vorjahre bei der Commiſſion ſelbſt 
dabei. Wer heute nach Dornbach und Neuwaldegg hinausfährt und 
die ſchöne Straße paſſiert, die durch den Fürſt Schwarzenberg'ſchen 
Park bis an die Grenze, wo das Stift Schotten anfängt, führt, 
wird ſich überzeugen, dajs die Straße in muſterhafter Weiſe her— 
geſtellt iſt. Dasſelbe iſt auf der anderen Seite von Hütteldorf bis 
zum Bache der Fall, wo die ſchöne eiſerne Brücke mit großen Koſten 
hergeſtellt wurde. Nun haben wir dazwiſchen den Berg, der gehört 
nämlich dem Stifte Schotten. Der Weg über den Berg iſt eine 
ſehr beliebte Promenade der Wiener, tauſende und tauſende ver— 
kehren da, und ſie brauchen von Neuwaldegg nach Hütteldorf unge— 
fähr eine Stunde. 

Wenn Sie denken, in welcher Weiſe Sie da nach Hütteldorf 
kommen, fo müſſen wir ſagen: man mußs über die Ottakringer- und 
Breitenſeerſtraße auf einer koloſſal ſtaubigen Straße einen großen 
Umweg machen, um nach Hütteldorf zu kommen, während hier 
durch den Wald eine wunderſchöne Straße führen würde, wenn 
ſie fahrbar wäre. Ich verweiſe darauf, es wird das zweite Jahr her 
ſein, daſs ich von dem verſtorbenen Herrn Bürgermeiſter Dr. Prix 
eine telegraphiſche Note erhielt, mich ſofort zu rechtfertigen, wieſo es 
kommt, dass dieſe Straße in einem fo miſerablen, elenden Zuſtande 
iſt. Se. Hoheit Erzherzog Albrecht muſste auf der Straße um— 
kehren, ebenſo Ihre Hoheit Erzherzogin Stephanie. Wenn ich die 
Straße in folgender Weiſe ſchildere, iſt es nicht übertrieben. Wenn 
man von Neuwaldegg in den Wald hineingeht, ſo iſt mitten in der 
Straße eine Quelle und dieſe bildet einen ganzen Sumpf in der 
Straße. Es muſßs da ein Unterbau gemacht werden. Gehen Sie 
weiter, fo kommen Sie zur ſogenannten Taferl-Eiche, im Volksmunde 
Tabernakel⸗Eiche genannt. Von da geht der Weg nach Hütteldorf. 
Dieſer Weg iſt mit Unterbau verſehen, aber ich bitte, ſich denſelben 
ſo zu denken, wie er heute ſich darſtellt. Der Unterbau iſt vollſtändig 
ausgewaſchen, und es ſtehen die Steine 40, 45, ja bis 50 em aus 
der Straße hervor. Alſo, es iſt lebensgefährlich und für Jedermann 
unmöglich, dieſen Weg hinaufzufahren. Wenn ein leerer Wagen 
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dort fährt, iſt es kaum möglich, denſelben hinaufzubringen, ohne 
daſs man Gefähr läuft, dass die Pferde ihre Füße brechen. 

Vom Hinunterfahren iſt gar keine Rede. Wenn wir in dieſer 
Straße nichts machen und das Stift Schotten auch nichts macht, 
dann müßste ich mir erlauben, zu beantragen, dass an der Grenze 
der Straße von Wien eine Tafel aufgeſtellt werde, wo es heißt: 
„Hier beginnt die Straße des Stiftes Schotten — Unfahrbar.“ 
(Rufe: Das iſt bedauerlich!) Ich könnte das für meinen Bezirk 
nicht verantworten, wenn hunderte und hunderte von ſchönen 
Equipagen auf unſerer ſchönen Straße hinausfahren, auf einmal 
kommen ſie zu einer ſolchen Stelle. Ich möchte darum die hoch— 
verehrten Herren im Intereſſe von ganz Wien bitten, zu veran— 
laſſen, daſs dieſe Straße, die zu den ſchönſten gehört und die — 
kaum eine Stunde Weges — Neuwaldegg mit Hütteldorf ver— 
bindet, ausgebaut werde. Ich glaube, daſs der Betrag von 10.000 fl. 
gar nicht gebraucht wird. Scholter u. ſ. w. iſt ja vorhanden. 
Wenn die Herren es mir überlaſſen, ſo glaube ich, die Straße 
ſogar bedeutend billiger herſtellen zu können. Ich erwarte übrigens 
auch, daſs das Stift Schotten den Grund der Commune Wien 
abtreten wird, ſo daſs die Straße dann in das Eigenthum der 
Ebenſo würde ich es gerechtfertigt finden, 
dafs das Stift, welches doch die Straße ſehr ſtark benützt, zu 
einer Beitragsleiſtung für die Erhaltung herangezogen würde. 
(Bravo! Bravo!) | 

Gem.-Nath Värtl: Ich kenne die Straße ebenfalls. Es 
hat ſchon der Herr Gem.-Rath Matzen auer darauf hingewieſen, 
daſs nur ein Theil ſchlecht iſt. Dem iſt auch ſo. Die Straße geht 
von der Tullnerſtraße links hinein. Ich bin dort ſchon hundertmal 
gegangen. Die Straße iſt bis zum Schottenftifte gut. Von dort 
abwärts iſt ſie erſt ſchlecht. Sie iſt jedoch nicht erſt ſeit heuer, 
ſondern ſchon ſeit 20 Jahren ſchlecht. Das Stift benützt die 
Straße am allermeiſten. Es hat dort tauſende von Raummetern 
Holz aufgeſtapelt, das auf der Straße verführt wird. 

Und wiſſen Sie, wer noch dieſe Straße oft benützt? Der 
Director Schuſter von Dornbach hat die Jagdbarkeit rings— 
herum und befährt die Straße beſonders im Herbſte ungemein 
ſtark. Was der Vorſtand des XVII. Bezirkes von den hunderten 
von Wägen geſagt hat — der Verkehr bleibt weit zurück. Die 
Straße wird von den Wienern frequentiert, aber nur im Sommer. 
Zu dieſer Zeit kann man nicht mehr ſagen: die ganze Straße 
iſt ſchlecht; der eine Theil iſt allerdings immer ſehr ſchlecht. Das 
kann und muss man aber nur im Frühjahre und im Herbſte jagen. 
Die Commune iſt ja geneigt, die Straße herzurichten, aber das 
Stift Schotten ſoll etwas beitragen. Dieſes ſagt aber: Nein, 
Commune, richte fie her, ich werde ſehen, dann gebe ich vielleicht 
etwas dazu. So ſteht die Sache. Die Straße wird ſchon ab— 
getreten — gewils. 


Wie verfährt man denn mit einem Hausbeſitzer in Wien? 
Wenn er ein Haus baut, mußs er vorſchriftsmäßig das Trottoir 
herſtellen, dann übernimmt es die Commune. Hier iſt es um— 
gekehrt. Es ſoll die Commune erſt eine Straße, die von Wienern 
ſehr wenig frequentiert wird, herſtellen. Im Sommer iſt ſie aller— 
dings von Wienern beſucht, namentlich zu Fuß; es iſt aber nicht 
nothwendig, dass man durchwegs auf derſelben bleibt. Der Fuß— 
weg geht bis zum Schottenhof oder der Meierei. Dann kann man 
abwärts links in den Wald gehen. Es geht dort ein ganz guter 
Weg; außerhalb der Brücke iſt der ſchönſte Weg nach Hütteldorf. 
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Ich muſs den Standpunkt der Budget⸗Commiſſion einnehmen: 
das ſind 10.000 fl., die wir nicht vertreten können. Wenn das 
Stift ſagt: Commune, machen wir's zuſammen, oder ich gebe 
2- bis 3000 fl. dazu, fo ſage ich: wir find auch geneigt, geben 
wir einen Betrag, damit die Straße beſſer wird. Sie wird nicht 
beſſer werden, wenn man nicht unendlich viel aufwendet, es wird 
im Herbſte und im Frühjahre, wenn die Straßen noch ſo ſchön 
macadamiſiert find, immer Koth dort fein. Geht man von der 
Tullnerſtraße nach der Rohrerhütte hinauf, ſo hat man auch den 
Koth, ſonſt iſt die Straße wie ein Spiegel. Ich könnte es mit 
meinem Gewiſſen nicht vereinbaren, die Zuſtimmung zu geben, 
bevor nicht das Stift Schotten erklärt, einen Theil dazuzugeben. 

Es iſt ja das auch nicht der einzige Weg; es führt ja — ich 
glaube, der Herr Vorſprecher, Gem.-Rath Matzenauer, oder der 
Herr Bezirksvorſteher hat es ſchon erwähnt — noch eine Straße, 
wenn es auch ein großer Umweg iſt, von der Ottakringerſtraße 
hinüber und über die Breitenſeerſtraße rechts hinaus nach Hüttel— 
dorf. Es iſt das alſo abſolut nicht nothwendig: die einzige Straße, 
die für das Fahren beſtimmt iſt, iſt ja auch zum Gehen jederzeit 
ſehr gut. Ich geſtehe ja auch zu, daſs es eine wunderbare und 
prachtvolle Partie hinaus iſt, und es würde die Straße noch 
frequentierter ſein, wenn die Straße von uns hergeſtellt würde, 
aber in erſter Linie ſoll das Stift Schotten ſeine Einwilligung 
und auch einen Betrag dazugeben; das Stift kann es ja thun, 
wir müſſen mit den Tauſendern ökonomiſcher ſein. Ich würde ja 
dem Herrn Vorredner vollkommen beiſtimmen, eine neugepflaſterte 
Straße herzuſtellen, aber es iſt doch nicht billig, 10.000 fl. für 
eine ganz draußen liegende Straße zu widmen. Ich bitte Sie 
alſo, den Antrag der Budget-Commiſſion anzunehmen, er iſt auch 
von der Commiſſion einſtimmig angenommen worden und jeder 
hat die Überzeugung gehabt, daſs das Stift Schotten erſt feine 
Zuſtimmung geben und einen Betrag beſtimmen ſolle. Es iſt auch 
nicht richtig, das dort oft die Wägen ſtecken bleiben; ich bin ſchon 
oft bei ſehr ſchlechten Witterungsverhältniſſen hinausgegangen, habe 
aber bis heute nicht geſehen, daſs dort Wägen ſtecken geblieben 
wären. 

Ich bitte Sie alſo, für den Antrag der Budget-Commiſſion 
zu ſtimmen. 

Gem.⸗Nath Geitler: Es find von verſchiedenen Bezirken 
verſchiedene Wünſche vorgebracht worden. Es iſt ganz natürlich, 
jeder Bezirksvorſteher als auch die gewählten Gemeinderäthe halten 
es für ihre Pflicht, hier Anträge zu ſtellen und dasjenige zu ver- 
beſſern, was ihrer Anſicht nach nicht gut genug gemacht wurde, 
und es iſt auch ganz natürlich, daſßs jeder trachtet, daſs die 
Straßen, die noch nicht gepflaſtert ſind, endlich gepflaſtert werden, 
daſs die mit Granit gepflaſterten möglichſt geräuſchlos gepflaſtert 
werden, er iſt auch dafür — und man kann ihm nicht Unrecht 
geben — wenn eine holperige Straße umgepflaſtert wird. Das 
finde ich ganz natürlich, und wenn ich auch nicht immer für ſolche 
Separatwünſche ſtimme, ſondern mich an die Beſchlüſſe der Budget— 
Commiſſion halte, fo finde ich es doch begreiflich, daßs hier ſolche 
Wünſche geäußert werden. 

Ich muss aber vor allem dem Herrn Bezirksvorſteher des 
XVII. Bezirkes Unrecht geben, wenn er behauptet, dass die Budget— 
Commiſſion bei ſeinem Bezirke nicht coulant genug geweſen wäre. 
Die Commiſſion hat an den Anträgen des Magiſtrates und des 
Stadtrathes keinen anderen Abſtrich gemacht, als jene 10.000 fl., 
über welche wiederholt geſprochen wurde. Alles andere wurde ganz 
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conform den Anträgen des Magiſtrates und des Stadtrathes be— 
willigt. So iſt es, wenn auch der Herr Bezirksvorſteher den Kopf 
ſchüttelt. Es ſind 44.600 fl. von beiden Organen beantragt worden 
und die Budget⸗Commiſſion hat 34.600 fl., ſomit nur um 10.000 fl. 
weniger in den Voranſchlag zu ſtellen beantragt, als die beiden 
anderen Organe. Was der Bezirksausſchuſs vorgeſchlagen hat, tft 
mir nicht erinnerlich, ich finde es ganz natürlich, dass der Herr 
Bezirksvorſteher hier getrachtet hat, bezüglich einzelner Straßen, 
die er hier genannt hat und die ſeiner Anſicht nach beſſerungs— 
bedürftig ſind, das Wort zu ergreifen. Ich werde nicht dafür 
ſtimmen, weil uns ein diesbezüglicher Vorſchlag von keinem unſerer 
Amter gemacht wird. 

Was aber die Erzherzog Franz Karlſtraße anbelangt, ſo hat 
bereits Herr Collega Bärt! einiges vorgebracht, was ich Ihnen 
hier ſagen wollte. Ich glaube, ich kann mich wirklich auf das be— 
ſchränken, was er gejagt hat. Wir könnten es nicht verantworten, 
die 10.000 fl. in das Budget einzuſtellen. 

Wie kommen wir dazu, auf einem fremden Grunde eine 
Straße herzuſtellen? Es mag das Stift Schotten dieſe Straße 
machen; wird es uns dann convenieren und werden wir es dann 
für angemeſſen finden, daſs wir die zwei guten Straßen, wenn 
dieſes Mittelſtück auch hergeſtellt iſt, auch erhalten wollen, dann 
bin ich vollkommen damit einverſtanden. Dann wird man trachten, 
ein Einvernehmen zu treffen, aber heute dieſe Straße herzuſtellen, 
finde ich für ganz unnöthig. 

Es iſt hier behauptet worden, dafs jo viele Wagen in dieſer 
Straße verkehren. Nun wurde bereits gejagt, dafs die wenigen 
Equipagen, die dort verkehren, uns nicht veranlaſſen können, ſo 
brevi manu 10.000 fl. herzugeben. Auch ich kenne den Weg ſehr 
gut, ich habe ihn ſehr oft gemacht, aber zu Fuß. Er iſt einer 
der wunderſchönſten Spaziergänge, die wir in Wien haben. Wenn 
die Straße ſchlecht iſt und man ſieht, man kann in einem Wagen 
nicht hinüberkommen, ſo kann man ausſteigen und dieſe kurze 
Strecke zu Fuß zurücklegen. Es iſt ein wunderſchöner Spazier— 
gang in der prächtigen Natur, in herrlicher Luft, und das zu 
genießen, iſt der Zweck. Wenn man eine Landpartie macht, ſo 
muſs man in einem Wagen nicht von Aufang bis zu Ende fahren, 
man kann ja ausſteigen und ein Stück Weges zu Fuß zurücklegen. 
Wir haben uns in der Budget-Commiſſion an der Hand der 
Acten informiert. Das Stift Schotten hat es abgelehnt, in dieſer 
Sache etwas zu thun. (Rufe: Hört!) Wie kommen wir dazu, das 
zu machen? Ich bin überzeugt, wenn der verſtorbene Bürger— 
meiſter Dr. Prix, der veranlasst wurde, an den Bezirks vorſteher 
Helbling zu telegraphieren, gewuſst hätte, wer eigentlich an 
dem ſchlechten Zuſtande der Straße ſchuld iſt, man von dort, von 
wo die Klage gekommen iſt, nicht an den Bürgermeiſter Dr. Prix 
die Beſchwerde geführt hätte, ſondern dorthin, wohin ſie gehört, 
nämlich an das Stift Schotten. Es iſt auch hier von Seite des 
Bezirksvorſtehers geſagt worden, dafs, wenn kein Wandel geſchaffen 
wird, man dort eine Warnungstafel aufſtellen müsste, daſs die 
Straße unpaſſierbar und Eigenthum des Stiftes Schotten iſt. Da 
liegt mir als Vertreter von Wien nichts daran, wenn das geſchieht. 
Ich möchte bitten, die 10.000 fl. nicht zu bewilligen. Es iſt die 
Summe mit Rückſicht auf alles, was bereits von den Amtern, 
vom Stadtbauamte und der Commiſſion bewilligt wurde, zu groß. 
Was die Herren ſowohl geſtern wie heute in einer gewiſſen Bene— 
volenz noch dazu bewilligt haben, macht ein hübſches Stück Geld. 


Dieſe 10.000 fl. ſind ein Tropfen zu dem, was bereits bewilligt 
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wurde, aber ich bitte, dieſen Tropfen nicht auch noch auszugießen; 
es iſt unnöthig, dieſe 10.000 fl. zu bewilligen. (Bravo! Bravo! 
rechts.) 

Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Ich erlaube mir die beiden 
Anträge, die der Herr College aus meinem Bezirke geſtellt hat, 
wärmſtens zu unterſtützen. Er hat auch die Gründe auseinander— 
geſetzt. Wenn die Straßenpflaſterung der Dorotheergaſſe, welche 
vom Herrn Bezirksvorſteher in Antrag gebracht wurde, fortgeſetzt 
wird, wird die Summe nicht mehr erhöht werden, da die Straße 
von der Hauptſtraße bis zum Hauſe Nr. 37 bereits gepflaſtert iſt 
und die Tramway, die durch dieſe Straße fährt, einen Theil des 
Pflaſters bereits gelegt hat. Ich hätte noch einige Wünſche am 
Herzen, bringe ſie aber nicht zur Kenntnis, weil in unſerem Bezirke 
derzeit die Rohrlegung ſtattfindet. 

Ich bitte, die Anträge meines Collegen anzunehmen. 

Gem.-»Rath Nauſcher: Nach den ausgezeichneten Aus— 
führungen des Herrn Bezirksvorſtandes Helbling könnte ich 
eigentlich auf das Wort verzichten. Nachdem ich jedoch ſchon beim 
Worte bin, erlaube ich mir den Antrag Eigner wärmſtens zu 
befürworten. Ich mufßs conſtatieren, daſs der obere Theil der 
Weinhauſerſtraße nicht ſo ſchlecht iſt und auch nicht mit Fuhrwerk 
ſo ſtark in Anſpruch genommen wird wie der untere Theil in der 
Strecke von der Karls⸗ zur Leopoldigaſſe. Für die Pflaſterung 


der Weinhauſerſtraße von der Leopoldi- bis zur Antonigaſſe iſt 


im Präliminare ein Betrag von 18.600 fl. eingeſetzt. Ich weiß 
nicht, ob es geſchehen iſt. Wenn nicht, würde ich mir erlauben, 
weil man bei dieſem Betrage nicht das Auslangen finden könnte, 
deu poſitiven Antrag zu ſtellen, hiefür die Summe um 6000 fl. 
zu vermehren, daher für die Pflaſterung der Weinhauſerſtraße von 
der Karlsgaſſe bis zur Leopoldigaſſe 24.000 fl. einzuſetzen. 

Geſtatten Sie mir nur noch, en passant etwas zu erwähnen, 
was früher anlässlich der Rede des Herrn Collegen Gräf ge— 
fallen iſt. 

Der Herr College Gräf hat den Ausdruck gebraucht, dafs 
für die Vororte wenig geſchieht. Ich weiß nicht, wenn dieſer 
Vorwurf erhoben wird, beginnt es drüben in den Reihen der 
Majorität zu prickeln, und die Herren kommen in eine eigenthüm— 
liche Aufregung. Thatſächlich aber iſt es wahr, wenn ſo etwas 
geſagt wird. Insbeſondere der Herr Gem.-Rath Frauenberger 
ereifert ſich darüber über alle Maßen. | 

Ich könnte Ihnen durch Thatſachen aus meinem Bezirke be— 


weiſen, dass es fo iſt. Es war für die Dorotheergaſſe im Pflafter: 


Präliminare des vorigen Jahres ein Betrag von 1600 fl. ein: 
geſtellt; die Dorotheergaſſe iſt nicht gepflaſtert und der Betrag 
von 1600 fl. nicht verwendet worden. Alſo, ich bitte ſehr, es iſt 
thatſächlich wahr, daſs für die Vororte alles mögliche budgetiert 
wird, aber nur wenig zur Ausführung kommt. 

Wenn Sie aber vielleicht meinen ſollten, daſs wir uns in 
dieſer Beziehung im Irrthume befinden, und wenn Sie für die 
Vororte wirklich etwas thun wollen, ſo lade ich Sie ein, dem 
Antrage des Herrn Collegen Eigner zuzuſtimmen. (Bravo! 
links.) 

Gem.-Nath Gräf: Die heutige Debatte bietet das eigen— 
thümliche Schauſpiel, dais Collegen, die in der Budget-Commiſſion 
mitberathen haben, in directen Widerſpruch mit ihren Collegen aus 
dem Bezirke kommen, und es hat die Ablehnung des Antrages 
des Stadtrathes bezüglich der 16.000 fl. für die Umpflaſterung 
der Lerchenfelder Hauptſtraße das bewieſen, was ich geſagt habe. 
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Der Stadtrat beantragt für die Herſtellung der durch den 
Schottenwald führenden Straße 10.000 fl. Es hat ja der Herr 
Bezirksvorſteher Helbling bereits in ausführlicher Weiſe die 
Nothwendigkeit dieſer Straßenherſtellung auseinandergeſetzt und 
es erübrigt mir, nur einiges noch hinzuzufügen. An dieſer Straßen- 
herſtellung participiert der XIII. und der XVII. Bezirk, gewiſs 
aber auch der XVI. Bezirk, denn es münden einige Waldwege 
aus dem XVI. Bezirke gerade auf die Erzherzog Franz Karlſtraße. 
Dieſe Straße iſt im Frühjahre wirklich nicht zu paſſieren. 

Es iſt ja richtig, wenn einer der Herren Vorredner ausgeführt 
hat, daſs fie im Winter nicht ſtark befahren wird. Es iſt wahr, 
wenn Schnee liegt, können die Wägen oder Schlitten, die das 
Holz abzuführen haben, leichter paſſieren. Anders iſt es aber im 
Frühjahre, und wenn Sie ſich die Zuſtände dort anſehen würden, 
jo müſsten Sie ganz gewiss zur Erkenntnis kommen, daſßs der 
Betrag, der für die Herſtellung der Straße in einen prakticablen 
Zuſtand eingeſtellt iſt, nicht ungerechtfertigt iſt. Ich glaube jedoch, 
daſs dieſer Betrag von 10.000 fl. nicht aufgebraucht wird. 

Was College Bärtl gejagt hat, iſt ganz richtig und es iſt 
von niemanden beſtritten worden, dajs ein ſchöner Fuſsweg zwiſchen 
dem XIII. und dem XVII. Bezirke beſteht, aber die Herren, die 
fahren wollen, können auf dem ſchönen Gehwege nicht fahren, 
welchen der College Bärtl geſchildert hat. 

Ich empfehle nochmals auf das wärmſte den Stadtraths— 
Antrag, 10.000 fl. behufs Herſtellung der Erzherzog Franz Karl— 
ſtraße zu bewilligen. 

Gem.⸗Nath Hipp: Es wurde eben von einem Herrn Collegen 
erwähnt, dajs Mitglieder der Budget-Commiſſion mit dem Collegen 
aus dem Bezirke bei den Berathungen über den XVI. Bezirk in 
Widerſpruch geſtanden ſind. Allerdings, und zwar aus dem ein— 
fachen Grunde, weil ich es als ungerechtfertigt angeſehen habe, 
daſs eine Straße, die hier präliminiert iſt, mit 16.000 fl. zur 
Umpflaſterung gelangt, da ſich dieſelbe in gutem Zuſtande befindet, 
während gar keine Neupflaſterung beantragt war in unſerem Be— 
zirke, obwohl dies in der Thaliaſtraße, wo ſich ein Markt befindet, 
viel nothwendiger war. Deswegen war ich dafür, daßs dieſe 
16.000 fl. zu ſtreichen und dafür dieſe Neupflaſterung vorzunehmen 
ſei. Ich konnte alſo nicht für die Umpflaſterung eintreten, um die 
Neupflaſterung dadurch zu verlieren. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 
Der Herr Referent des Stadtrathes! 

Referent des Stadtrathes (Schlusswort): Ich erwidere nur 
auf die Außerung des Herrn Gem.-Rathes Eigner, welcher der 
Meinung war, daſs der XVII. Bezirk im Verhältnis zu feiner 
Bewohnerſchaft verkürzt iſt, und habe zu bemerken, dass bei Aus: 
mittlung des Bedarfes für Pflaſterungen weder die Zahl der Be— 
wohner, noch die Größe des Territoriums entſcheidet, ſondern 
einzig und allein das Bedürfnis. 

Ferner, dass die Pflaſterungen in den einzelnen Bezirken 
nicht nur für jeden Bezirk allein gemacht werden, ſondern, daj3 
auch Rückſicht genommen wird auf den großen Verkehr und die 
Durchzugsſtraßen. Das gilt auch für die Straße im Schottenwalde. 
Es iſt nun geſagt worden: warum ſollen wir das Schottenſtift 
von der Verpflichtung entheben, dieſe Straße herzuſtellen? Zunächſt 
hat der Stadtrath beſchloſſen, nur dann dieſe Straße herzuſtellen, 
wenn der Grund vom Schottenſtifte unentgeltlich abgetreten wird. 
(Gem.⸗Rath Bärtl: Das iſt bis heute nicht geſchehen!) Das 
Stift hat ja lediglich die Verpflichtung, eine Straße herzuſtellen, 
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welche zur Abfuhr des Holzes beſtimmt iſt, aber nicht die Ver— 
pflichtung, eine Straße herzuſtellen, anf welcher man mit hübſchen 
Wägen fahren kann. 

Was den geſtellten Antrag betrifft, ſo habe ich zuächſt den 
Antrag des Herrn Gem. -Rathes Eigner zu berückſichtigen, welcher 
der Meinung iſt, daßs die Neupflaſterung der Weinhauſer Haupt— 
ſtraße nicht von der Leopoldigaſſe, ſondern von der Karlsgaſſe bis 
zur Leopoldigaſſe hergeſtellt werden ſoll. Dieſem Antrage kann ich 
nicht widerſprechen, er iſt ganz gut motiviert und ich bitte, ihm 
zuzuſtimmen. 

Der Betrag von 18.000 fl. wird ſich um beiläufig 5000 fl. 
erhöhen, und es würden alſo, falls die Herren dieſem Antrage zu— 
ſtimmen, ſtatt 18.000 fl. 23.000 fl. einzuſtellen ſein. 

Was den weiteren Antrag betrifft, die Annagaſſe von der 
Rötzergaſſe bis zur Leopoldigaſſe durch Anſchotterung und Niveau— 
regulierung herzuſtellen, jo bemerke ich, daſs dieſe Arbeit aus dem 
Pauſchale für currente Arbeiten leicht beſtritten werden kann. Wenn 
alſo dieſer Antrag zum Beſchluſſe erhoben wird, ſo iſt es nicht 
nothwendig, einen ſeparaten Betrag hiefür einzuſtellen, weil der— 
ſelbe in den 200.000 fl. für currente Pflaſterungen vollkommen 
bedeckt iſt. 

Bezüglich der Franz Karlgaſſe hat Herr Kollege Matzen— 
auer bereits vollſtändig und ausführlich geſprochen und ich erlaube 
mir daher den Antrag des Stadtrathes mit der Abänderung, welche 
Herr Gem.⸗Rath Eigner vorſchlägt, zur Annahme zu empfehlen. 

Referent der Budget-Commiſſion: Meine Herren! Ich 
habe vor allem Rückſicht zu nehmen auf die Ausführungen des 
Herrn Bezirksvorſtandes und des Herrn Collegen Matzenauer 
im Vereine mit jenen Herren, welche in ſo warmer und aner— 
kennenswerter Weiſe für die Herſtellung eines beſſeren Weges durch 
den Schottenwald, reſpective die ſogenannte Franz Karlgaſſe ein— 
getreten ſind. Weiters habe ich richtigzuſtellen, was ein College 
geſagt hat, welcher bemerkte, daſs die Vororte inſofern Stief— 
kinder ſind, als man in den alten Bezirken die präliminierten 
Arbeiten ausführt, während man in den Vororten weit hinter dem 
Präliminare zurückbleibt. Ich habe nun die Ehre, Ihnen die 
Ziffern über das letzte Jahr vorzutragen, und die Herren werden 
ſich dann ſelbſt ein Urtheil bilden, inwieweit ich dieſe Bemerkung 
richtiggeſtellt habe oder nicht. 

Im vergangenen Jahre waren für Straßenherſtellungen und 
Pflaſterungen in allen 19 Bezirken 1,192.720 fl. eingeſtellt. Hievon 
wurden in allen 19 Bezirken Arbeiten ausgeführt um 1,114. 120 fl. 
Nicht ausgeführt wurden im ganzen Arbeiten um 78.600 fl.; 
hievon entfallen auf die alten Bezirke 58.100 fl. (Hört!) und auf 
die Bezirke XI bis XIX 20.500 fl. Im Detail waren es im 
XII. Bezirke 7000 fl., im XVII. Bezirke 10.000 fl., nämlich für 
die Dorotheergaſſe, und im XIX. Bezirke 3500 fl. für die Silber⸗ 
ſtraße; alſo dieſe Summe von 20.500 fl. wurde nicht verwendet. 

Ich glaube, dieſe Ziffern werden den Herren deutlich zeigen, 
daſs ein Übelwollen gegen die Vororte in dieſer Beziehung gewiss 
nicht beſteht und auch in anderer Beziehung dürfte ein ſolches 
nicht nachweisbar ſein. 

Nun, meine Herren, will ich auf dieſe ſo ſehr beſtrittene 
Franz Karlgaſſe kommen. 

Ich mufs vor allem den Standpunkt der Commiſſion ver— 
treten, inſofern als ſie die Aufgabe hat und dazu vom Ge— 
meinderathe gewählt wurde, alles das ſtrenge zu prüfen, was nach 
ihrer Meinung dem Gemeinderathe zur Ausführung zu empfehlen 


623 


— QU N .—V NTNNINNTIN N 


und was nicht zu empfehlen iſt; und ich glaube, die Herren, welche 
in dieſe Commiſſion entſendet wurden, müſſen doch bewieſen haben, 
daſs fie ihrer Aufgabe gewachſen fein werden. 

Ich glaube, jeder der Herren hat auch das möglichſte gethan, 
um dieſer Verpflichtung gerecht zu werden. 

Nun, was die Erzherzog Franz Karlgaſſe anbelangt, ſo iſt 
es ein wahrer Zufall, daſs dieſe Straße noch zum Wiener Ge— 
meindegebiete geſchlagen wurde; denn die Grenzſteine ſtehen auf 
der anderen Seite der Straße, und wenn Sie die Beſtimmungen 
des Geſetzes betrachten, ſo werden Sie finden, dass die Grenze 
ebenſo gut herüber gehen könnte. In den Grenzbeſtimmungen rück— 
ſichtlich des Wiener Gemeindegebietes ſteht hier deutlich: Von der 
Kuödelhütte aus geht die Grenze durchs Halterthal bis zur Erz 
herzog Franz Karlgaſſe und zieht ſich weiterhin durch den Schotten— 
wald, Dornbacherpark bis zur Rayonſäule ſo und ſo. Es ſteht 
alſo nicht, auf welcher Seite die Grenzſteine geſetzt ſein ſollen, 
und ſie hätten ebenſo gut — wenn es die Ingenieure für gut 
befunden haben — auf der herüberen Seite geſetzt werden können 
und dadurch wäre die Straße nicht in das Gemeindegebiet von Wien 
gefallen und wir würden dann nicht vor dieſer vermeintlichen Ver— 
pflichtung ſtehen, ſie erhalten zu müſſen. Es wird geſagt, es iſt 
das ein Lockruf — ich bitte, es iſt das nicht bös gemeint — Ihr 
dürft die Straße herſtellen und erhalten, wir werden euch den 
Grund überlaſſen. 

Ich erinnere an ein ähnliches Danaer-Geſchenk. Wenn irgendwo 
ein Monument errichtet wird, ſo wird dieſes nach der Fertigſtellung, 
ohne daſs die Gemeinde Wien herangezogen wurde, abgeſehen etwa 
von der Fundierung, der Gemeinde zur ſpäteren Erhaltung über— 
geben, Monumente, die ſich nicht immer als vorzüglich erweiſen. 
Die Herren, die namentlich der früher beſtandenen Bibliotheks— 
Commiſſion angehört haben, die die Verpflichtung gehabt hat, ſich 
eingehend mit der Erhaltung der Monumente zu beſchäftigen, die 
werden Ihnen beſtätigen, was für Koſten dadurch der Gemeinde 
erwachſen ſind und nachdem ſie die Verpflichtung übernommen hat, 
ſolche Monumente zu erhalten, mufs ſie es auch thun. 

Ein ähnliches Geſchenk wird uns hier gegeben; wir ſollen 
den Grund bekommen gegen die Verpflichtung, das zu thun. Nun 
gehen Sie einmal auf die Frage ein, wer ruiniert die Straße? 
Nehmen wir an, die Straße wird wirklich in gutem, fahrbarem, 
tadelloſem Zuſtande hergeſtellt. Es kommt die Winterszeit, wo das 
gefällte Holz geführt wird und, um dieſen ſteilen Abhang mit 
ſchwerbeladenem Holzwagen paſſieren zu können, iſt es nothwendig, 
daſs die Räder mit eiſernen Ketten zurückgehalten werden; dadurch 
bohrt ſich das Räderwerk, beſonders die rückwärtigen Räder, ſo 
tief in den Grund ein, daſs der Unterbau, der nicht fo gebaut 
wird wie eine Chauſſée in nächſter Nähe von Wien, mit der Zeit 
herausgeriſſen wird. Dieſes Holzfuhrwerk wird uns dann die 
Straße ſehr theuer machen. Wir werden bereit ſein, einen Beitrag 
zu leiſten, aber wir werden uns nicht heute ſchon von vornherein 
verpflichtet fühlen, zu ſagen: wir erhalten die Straße, koſte ſie 
was ſie wolle. Ich glaube, das wird nicht die Abſicht des Ge— 
meinderathes ſein, umſoweniger, als wir nicht die Verpflichtung 
dazu haben, und die Verpflichtung kann uns niemand octroyieren. 
Eine wunderbare Illuſtration deſſen, was ich meine, iſt das, 
was der Herr Bezirksvorſtand geſagt hat. Er hat geſagt: Bis 
dahin, wo die Gemeinde die Straße hergeſtellt hat, weil ſie 
in ihrem Territorium liegt, ſoll man, weil der eigentliche 
Grundbeſitz des Stiftes Schotten beginnt, Tafeln hinſtellen, 


624 


. TNITTIITNNDIUNNT NN NN — — 


wo hingewieſen wird, wer die ſchlechtgewordene Straße nicht 
erhält, trotzdem er als Grundeigenthümer eigentlich die Ver— 
pflichtung dazu hat. Ich will nicht den Antrag ſtellen, man ſolle 
dieſe Tafeln errichten, aber es wäre für die Zukunft ein hübſcher 
Wegweiſer. Für heuer bitte ich, den Betrag nicht einzuſtellen und 
ſich doch noch an das Stift Schotten — nicht bittlich, ſondern ein— 
dringlich — zu wenden, es möge für dieſe Straße, die durch die 
Fuhrwerke desſelben in einen ſo ſchlechten Zuſtand verſetzt wurde, 
das Nöthige beitragen. Die Gemeinde Wien wird es gewiss an 
einer entſprechenden — nicht allzu hohen — Beitragsleiſtung nicht 
fehlen laſſen. 

Ich möchte daher aus den angeführten Gründen die Ablehnung 
dieſer 10.000 fl. beantragen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur thatſächlichen Berichtigung): 


Meines Wiſſens heißt die sub 3 genannte Straße nicht Prinz 


Karlgaſſe, ſondern Erzherzog Franz Karlgaſſe. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Zu Punkt 1 „Neupflaſterung der Weinhauſerſtraße von 
der Leopoldigaſſe bis zur Autonigaſſe“ liegt ein Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Eigner mit einer Ergänzung ſeitens des Herrn 
Gem.⸗Rathes Rauſcher vor, dahin gehend, es ſei die Weinhauſer— 
ſtraße in der Strecke von der Karlsgaſſe bis zur Leopoldigaſſe zu 


pflaſtern und ſei hiefür der Betrag von 23.000 fl. zu bewilligen. 


Dies iſt ein Gegen-Antrag gegen Punkt 1, in welchem Punkte die 


die beiden erwähnten Gegen-Anträge der Herren Gem. Räthe 
Eigner und Rauſcher zur Abjtimmung.. 


Ich bitte jene Herren, welche dieſelben acceptieren, ſich von 


den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 2 „Rinnſale und Übergänge“ iſt keine Differenz 
vorhanden und auch kein Gegen-Antrag geſtellt. Ich erkläre dieſen 
Punkt für angenommen. 

Bei Punkt 3 „Her ſtellung der Erzherzog Franz Karlgaſſe“ 
(durch den Schottenwald) beantragt der Stadtrath, 10. 000 fl. ein⸗ 
zuſtellen. Die Commiſſion beantragt die Streichung dieſer 10.000 fl. 

Ich bringe den Stadtraths-⸗Autrag, für dieſe Straße 10.000 fl. 
einzuſtellen, zur Abſtimmung und bitte jene Herren, welche den- 
ſelben annehmen woll len, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. 
— Nach erfolgter Zählung :) Es find 31 dafür, Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 39 ſind dagegen. Der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Punkt 4 iſt nicht angefochten worden, ich erkläre denſelben für 
angenommen. 

Den Autrag Eigner, dahin gehend: „Es ſei die Annagaſſe 
zwiſchen der Rötzergaſſe und der Leopoldigaſſe zur Erleichterung 
des Localverkehres als Schotterſtraße mit gepflaſtertem Rinnſale 
herzuſtellen“, bringe ich ſofort zur Abſtimmung, weil, wenn er an— 
genommen wird, die Ausführung aus dem Pauſchale erfolgen wird. 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

12. Nun bitte ich um eine kurze Unterbrechung in der Ver— 

handlung des vorliegenden Gegenſtandes. Wir haben drei Wahlen 
auf der Tagesordnung; 

Wahl eines Mitgliedes in das Schiedsgericht für Lagerhaus⸗ 
ſtreitigkeiten. 

Wahl von zwei Mitgliedern in die Bau-Deputation. 

Wahl eines Mitgliedes in die Gewerbeſchul⸗Commiſſion. 

Ich bitte, gefälligſt mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 


— 
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(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Herrn Gem. 
Rathes Schrenckh geben die Herren Gemeinderäthe ihre Stimm— 
zettel Br 

Referent des Stadtrathes: 
2 3 Hier wird beantragt: 


Umpflaſterung der Martinsſtraße von der Hauptſtraße bis zur 


Wir gelangen zum 


Wienerſtraße (mit doppelt geritzten Steinen) . . 24.000 fl. 
Straßenherſtellungen in Gerſthof ꝛũq· .... .. 8.000 fl. 
Wagenſtandplätze in Pötzleins dor... .. 4.000 fl. 
Pötzleinsdorfer Hauptſtraße (Neupfla aſterungen) . 10.200 fl. 


Referent der Bud get-Commiſſion: Ich habe nur einen 
ganz kleinen, kurzen Antrag zu ſtellen, es möge Poſt 3 „Aus— 
pflaſterung des Wagenſtandplatzes in Pötzleinsdorf“, wofür der 
Stadtrath 4000 fl. eingeſtellt hat, geſtrichen werden. Der Budget— 
Commiſſion iſt nämlich der Betrag von 4000 fl. zur Pflaſterung 
eines Wagenſtandplatzes vor dem Hauſe Nr. 95 vor der Kirche 
ein biſschen zu hoch erſchienen. Wenn die Nothwendigkeit vorhanden 
iſt, wird dieſe Pflaſterung gewiſs einen weit geringeren Betrag 
koſten und allenfalls aus currenten Mitteln beſtritten werden können. 
Aus dieſem Grunde bitte ich, dieſe 4000 fl. nicht einzuſtellen. 

Gem.-Nath Geyer: Im Präliminare find für Straßen- 
herſtellungen in Gerſthof 8000 fl. eingeſtellt. Wer die Straßen in 
Gerſthof kennt, wie ich, wird zugeben, dass dieſer Betrag viel zu 


gering iſt. In ganz Gerſthof iſt außer der Hauptſtraße nicht eine 
Commiſſion und der Stadtrath übereinſtimmen. Ich bringe zuerſt 


einzige Straße, welche fahrbar iſt. Die Straßen liegen in einem 
unglücklichen Terrain, wo es immer bergauf geht, fo daßs nicht 
einmal die Brotwägen hinauffahren können. Ich bitte daher, den 
Betrag von 8000 fl. auf 12.000 fl. zu erhöhen. Jeder kann ſich 
davon überzeugen, daßs die Straßen in Gerſthof total vernach— 
läſſigt find. Ich bin vorgeſtern draußen gegangen. Die Straßen— 
kehrer ſitzen beiſammen und klopfen Schotter aus alten Ziegel— 
ſteinen, die ſie mit Schiebkarren auf der Straße aufſammeln. 
Dieſe ſchlagen fie zuſammen und machen daraus Schotter. Ich 
habe einen gefragt: Wo habt ihr die Steine her? und er hat 
geantwortet: „Wir müſſen ſie zuſammenſuchen, um die Straße 
einzuſchottern, damit ein Wagen fahren kann.“ (Heiterkeit links.) 
So ſieht es in Gerſthof mit dem Schottern der Straßen aus. Da 
iſt der Betrag von 8000 fl. gar nichts. Die Straßen um die 
neugebaute Kirche, fo die Alseggerſtraße, die Weinberggaſſe, die 
Baſtiangaſſe, ſind in naſſem Zuſtande nicht fahrbar. Dort ſind 
Übergänge gemacht worden. Dieſe haben Zwingen; wenn man 
mit dem Fuße hineintritt, ſo verliert man den Abſatz. (Lebhafte 
Heiterkeit.) Wenn es regnet, ſteht jeder Stein allein (Lebhafte 
Heiterkeit), und wenn man mit dem Abſatze hineintritt, jo bleibt 
man hängen. 

Ich bitte Sie alſo, ſtatt 8000 fl. 12. 000 fl. zu bewilligen, 
um nur halbwegs die Straßen zu erhalten. Wenn man eine 
gründliche Pflaſterung ausführen wollte, jo müsste man 30.000 fl. 
verlangen; das kann man aber nicht thun, weil es ſich um Gerſthof 
handelt. 

Gem.-Rath Joſef Müller: Die Budget⸗Commiſſion bean⸗ 
tragt die Streichung der Poſt „Wagenſtandplätze in Pötzleinsdorf', 
für welche Pflaſterung vom Stadtrathe 4000 fl. beantragt wurden. 
Dieſe Poſt iſt vom Stadtrathe angenommen worden in Würdigung 
der Wünſche des Bezirkes, welchen durch den Bezirksausſchuſs 
wiederholt Ausdruck gegeben worden ift. Der Budget-Commiſſion 
hat es gefallen, dieſe 4000 fl. zu ſtreichen. Dieſer Platz liegt an 
der Kreuzung der Berggaſſe und Hauptſtraße. Es find in dieſem 
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Straßentheile öffentliche Gebäude. Auf der einen Seite iſt die 
Kirche, auf der anderen die Schule. Auf dieſem Platze ſind ſehr 
viele Stellwägen aufgeſtellt, an Sonntagen 15 bis 20 und noch 
mehr. Dort ſaugt ſich die Jauche und der Unrath in die unge— 
pflaſterte Straße, und die Schuljugend hat das Vergnügen, dieſen 
Zuſtand zu genießen. Wiederholt und auch voriges Jahr iſt vom 
Bezirksausſchuſſe hingewieſen worden, dass dieſe Pflaſterung wirklich 
dringend nothwendig iſt. Man hat voriges Jahr geſagt, die 
Pflaſterung wird aus currenten Mitteln geſchehen. Voriges Jahr 
iſt es nicht geſchchen und ich bin überzeugt, es wird auch heuer 
nicht geſchehen, wenn dieſe Poſt nicht eingeſtellt wird. Ich mache 
noch aufmerkſam, dafs überall dort, wo Aufſtellungsplätze für 
Wägen gepflaſtert werden, die Fugen mit Asphalt ausgegoſſen 
werden, um dieſe Übelſtände aufzuheben. Hier ſoll wenigſtens eine 
Pflaſterung erfolgen, und ich würde Sie erſuchen, aus dieſer 
dringenden Urſache und nachdem es der Wunſch des Bezirks— 
ausſchuſſes iſt, daſs die Pflaſterung durchgeführt wird, den Antrag 
des Stadtrathes auf Bewilligung von 4000 fl. anzunehmen. 
(Bravo! rechts.) 

Gem.-Rath Dr. Rader: Ich möchte mir auch erlauben, an 
Sie die Bitte zu richten, den Autrag des Herrn Collegen Geyer, 
den Betrag von 8000 fl. für Straßenherſtellungen in Gerſthof 
auf 12.000 fl. zu erhöhen, anzunehmen. Ich will gerecht ſein und 


jagen, dass ſeit der Einverleibung die Verhältniſſe in Gerſthof ſich 


eher gebeſſert haben, womit aber durchaus nicht geſagt ſein ſoll, 
daſs die Verhältniſſe überhaupt gut find. Ich habe das Vergnügen 
gehabt, die Straßenverhältniſſe unter der früheren autonomen Ge— 
meinde genau zu kennen und durch dieſe Straße zu wandern. Ich 
möchte nun das Hauptaugenmerk auf die Alseggerſtraße lenken, die 
auf die Hauptſtraße bei dem Hauſe Nr. 61 einmündet und ſich in 
den Cottage⸗Anlagen verliert. Auf dieſer Straße kann der müde 
Wanderer alle Erfahrungen machen. Im Anfange hat ſie das 
Gepräge einer Hauptſtraße: es iſt Schotter dort; gegen die Kirche 
hin verliert ſich die Straße ganz in einen furchtbaren Sumpf, ſo 
daſs derjenige, der dort durchwatet, thatſächlich, wie der Herr 
College Geyer ſagte, Gefahr läuft, die Stiefel zu verlieren. 
(Heiterkeit.) Weiterhin gegen Neugerſthof beſſert es ſich allerdings 
inſofern, als die Alseggerſtraße als Theil der Straße eintritt, durch 
die ſie läuft. 

Weiter gegen die Cottage-Anlagen zu wird die Geſchichte 
furchtbar. In letzter Zeit — ich weiß nicht, wer das Experiment 
gemacht hat — wurde die Straße mit Rundſchotter belegt. Auf 
den erſten Augenblick macht das einen wunderſchönen Eindruck. 
Das ſchaut beiläufig aus, wie das Eis auf einer Chocolatetorte. 
Wenn es aber regnet, verliert ſich der Rundſchotter vollſtändig in 
der Tiefe. Es iſt mir zu wiederholtenmalen die Idee gekommen; 
wenn einmal nach einigen Jahrhunderten dort ausgegraben würde, 
ſo möchten ſich die Geologen die Köpfe zerbrechen, wieſo dort 
auf einmal eine Alluvialſchichte ſich vorfindet. Man kann es doch 
nicht für möglich halten, dafs eine Straße mit Rundſchotter belegt 
wird, die in gar keiner Weiſe fundiert iſt. 

Noch auf einen Umſtand möchte ich aufmerkſam machen. Heuer 
ſind ja die Verhältniſſe ziemlich gut. In früheren Jahren aber, wo 
ein größerer Schneefall und dann Thauwetter eingetreten iſt, mussten 
die Beamten und Lehrer, die zum großen Theile oben in den Cottage— 
Anlagen wohnen, wenn ſie in ihre Berufsorte, in die Stadt hinein— 
giengen, mit außerordentlich waſſerfeſten, einbruchſicheren Stiefeln 
bewappnet ſein. Sie haben die ſalonfähigen Stiefel mit ſich getragen 
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und haben bei einem Geſchäftsmanne in Neugerſthof, gewöhnlich in 
der Feldgaſſe, die Stiefel ausgezogen und die Wanderung mit den 
Stadtſtiefeletten fortgeſetzt. Beim Nachhauſegehen haben ſie die 
Stiefel bei dem Geſchäftsmanne wieder angezogen und haben die 
Stadtſtiefeletten nach Hauſe getragen. Aber dieſe Alseggerſtraße, die 
ſchließlich einmal hergerichtet werden mujs, hat eine ganz andere 
Bedeutung. Sie wird ſchließlich den peripheriſchen Theil des 
XVIII. Bezirkes mit dem peripheriſchen gegen Neuwaldegg hin 
gelegenen Theile des XVII. Bezirkes verbinden müſſen. Derjenige, 
der jetzt in Hernals zu thun hat, muss, wenn er von Gerſthof 
hinüberkommen will, durch den Fürſtengarten und die Johannes— 
gaſſe in Währing und durch die Annagaſſe gehen, um nach Dorn— 
bach hinauskommen zu können. Im Winter gibt es keinen anderen 
Weg. Ich möchte alſo bitten, den Antrag des Herrn Collegen 
Geyer auf Erhöhung des Betrages von 8000 fl. auf 12.000 fl. 
anzunehmen und möchte beiden geehrten Herren Referenten dieſe 
Straße auf das wärmſte ans Herz legen. 

Gem.-Nath Jedlicka: Ich habe auch ſonſt nichts anderes 
vorzubringen, als daßs es nothwendig iſt, daſs die Alseggerſtraße 
einmal mit der Dornbacherſtraße verbunden wird. Es werden ja 
dort Häuſer gebaut werden. In dieſen werden Geſchäftsleute ſein 
und folglich auch Fleiſchhauer. Die Leute, die gezwungen ſind, 
nach Hernals in das Schlachthaus zu fahren, werden zuerſt die 
Johannesgaſſe in Weinhaus hinunter, dann die Hernalſerſtraße 
hinauf und dann wieder den Weg hinausfahren. Das iſt ein 
Zuſtand, der auf die Dauer nicht haltbar iſt. Die Herren 
Referenten möchte ich bitten, dieſem Umſtande Ihre Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, und nachdem es heuer nicht mehr thunlich iſt, wenigſtens 
für das künftige Jahr einen Betrag einzuſtellen, damit die Als— 
eggerſtraße mit der Dornbacherſtraße in Verbindung gebracht werde. 

Noch etwas möchte ich hervorheben. 

Es wird zur Umpflaſterung der Martinsſtraße ein Betrag 
von 24.000 fl. beantragt. Da möchte ich nun Folgendes vor— 
ſchlagen. Wir in Währing find froh, dafs die Martinsſtraße 
gepflaſtert wurde. Es iſt noch nicht lange her, dafs dies geſchah, 
und dieſe Pflaſterung thut heute noch gute Dienſte. 

Dieſe Arbeit könnte alſo vielleicht in vier bis fünf Jahren 
geſchehen, wenn das Pflaſter mehr abgenützt iſt, und man könnte 
dagegen mit dieſem Betrage einen Theil der Thereſiengaſſe von der 
Alsbachſtraße bis zur Antonigaſſe pflaſtern. Dort wäre es beinahe 
noch dringender, weil, wenn dort der Koth abgekehrt wird, die 
Steine herausſtehen, und wenn man mit einem Wagen herunter— 
fährt, ſo bricht man leicht die Federn. Dort alſo, wo die Straße 
ſo ſteil iſt, ſollte man den Betrag heuer verwenden. 

Mit der Martinsſtraße, wo doppelt gerippte Steine gemacht 
werden ſollen, könnte man noch vier bis fünf Jahre warten, bis 
die jetzige Pflaſterung mehr abgenützt iſt, denn es geht nicht au, 
einmal zu pflaſtern und in zwei bis drei Jahren wieder aufzu— 
reißen und neu zu pflaſtern. 

Ich bitte Sie alſo, zuzuſtimmen, wenn ich beantrage, dieſe 
24.000 fl., welche für die Umpflaſterung der Martinsſtraße 
präliminiert ſind, für die Pflaſterung der Thereſiengaſſe von der 
Alsbachſtraße bis zur Antonigaſſe zu verwenden. 

Ich unterſtütze weiters den Antrag Geyer, das Pauſchale 
von 8000 fl. auf 12.000 fl. zu erhöhen. 

Gem.-Nath Wünſch: Meine ſehr geehrten Herren! Meine 
Collegen aus dem Bezirke haben den Standpunkt unſeres Bezirkes 
in fo ausgezeichneter Weiſe gewahrt, dafs mir nur noch ſehr wenig 
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zu Sprechen übrig bleibt. Vor allem würde ich bitten, nach dem 
Antrage des Herrn Collegen Geyer das Pauſchale für die Er— 
haltung der Straßen in Gerſthof um 4000 fl. zu erhöhen. Wer 
die Entwicklung Gerſthofs kennt, weiß, in welch raſcher Weiſe 
ſich dort die Verbauung vollzogen hat. Es war factiſch nicht 
möglich, daſs die damalige Gemeinde mit dem Straßenbau ſo 
raſch in ſolider und dem Bedürfniſſe entſprechender Weiſe folgen 
konnte, und daher ſind begreiflicherweiſe die Straßen heute noch 
nicht in dem erwünſchten Zuſtande, und es iſt unbedingt noth— 
wendig, da nachzuhelfen, indem man die Straßen gründlich ver— 
beſſert und erhält. 

Bezüglich der Poſt für den Wagenaufſtellungsplatz in Pötzleins— 
dorf möchte ich bitten, den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Müller, reſpective des Stadtrathes anzunehmen, denn wir 
haben die Erfahrung, daßs dieſe Verweiſung auf das currente 
Budget gewiſſermaßen eine Vertröſtung auf beſſere Zeiten iſt, und 
wir wiſſen, daſs aus currenten Mitteln in der Regel eine ſolche 
Arbeit nicht gemacht wird. Wenn aber der Gemeinderath heute 
ſchon die Abſicht hat, dass dieſe Arbeit geſchehen ſoll, dann möge 
er dies dadurch zum Ausdrucke bringen, dass er dieſen Betrag 
votiert. 

Was den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Jedliéka be 
züglich der Martinsſtraße betrifft, ſo hat er allerdings eine gewiſſe 
Begründung; aber es iſt ſehr ſchwierig, jetzt im letzten Momente 
an den Anträgen in dieſer Beziehung zu rütteln, weil ich fürchte, 
daſs dann der ganze Antrag dem Stadtrathe zugewieſen wird und 
wir dann weder die Martinsſtraße noch die Thereſiengaſſe be— 
kommen. Wenn der Bezirksausſchuſs dieſen Geſichtspunkt ſeinerzeit 
wohl motiviert hätte, ſo würde vielleicht ſchon der Magiſtrat auf 
dieſen Gedanken eingegangen ſein. Das iſt aber nicht geſchehen, 
und ich möchte daher wohl bitten, dasjenige zu nehmen, was wir 
ſicher haben, denn die Umpflaſterung der Martinsſtraße iſt gewiss 
eine Nothwendigkeit. Sie wiſſen, dass dieſelbe eine ſehr bedeutende 
Steigung hat, und es kommt ſehr häufig vor, daſs dort infolge 
der glatten Steine ein Unglück geſchieht. Ich möchte Sie daher 
bitten, den Antrag des Stadtrathes und der Budget-Commiſſion 
in dieſer Richtung zu acceptieren. | 

Referent des Stadtrathes: Was den Wunſch bezüglich der 
Alseggerſtraße betrifft, fo möge der Herr College dafür ſorgen, dass 
ein Betrag in das Bezirkspräliminare des nächſten Jahres ein— 
geſtellt werde, dann wird die Calculation vorgenommen werden 
und der Antrag Berückſichtigung finden. Wichtiger iſt die Anregung, 
welche vom Herrn Collegen Jedliôka gegeben wurde, dass die 
Umpflaſterung der Martinsſtraße nicht als dringend nothwendig 
anerkannt wird. Ich höre das immer außerordentlich gerne, wenn 
ein College jagt, dass die Straße, die beantragt wird, nicht noth— 
wendig iſt. Wenn dagegen eine andere Straße vorgeſchlagen wird, 
ſo wird nichts übrig bleiben, als dieſen Antrag als Gegen-Antrag 
gegen den Stadtraths-Antrag aufzufaſſen und dem Stadtrathe zur 
Vorberathung zuzuweiſen. In dieſem Falle würde aus dem 
Präliminare des XVIII. Bezirkes der Betrag von 24.000 fl. zu⸗ 
nächſt ausfallen; weil aber dieſer Betrag dem Bezirke nicht ver— 
loren gehen ſoll, würde einer der Herren ſpäter den Antrag ſtellen 
müſſen, das Pauſchale von 200.000 fl. um dieſen Betrag zu 
erhöhen, um für den Fall, als der Stadtrath eine andere Straße 
in Antrag bringt, Deckung dafür zu haben. 

Was den Wagenſtandplatz in Pötzleinsdorf betrifft — die 
4000 fl. nämlich — jo glaube ich, dafs das aus ſanitären Rückſichten 
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nothwendig iſt. Sie wiſſen, daſs bei Wagenſtandplätzen eine große 
Menge Jauche ſich entwickelt, welche in den Erdboden ſickert und 
die Gegend verſeucht. Aus dieſem Grunde und weil Pötzleiusdorf 
als Sommerfriſche eine gute Luft haben ſoll, möchte ich bitten, 
die 4000 fl. nicht zu ſtreichen. 

Ich empfehle Ihnen im übrigen die Anträge des Stadtrathes. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich werde mich ſehr 
kurz faſſen. Indem ich vor allem anderen die Anträge der Budget— 
Commiſſion aufrecht erhalte, muſs ich noch mit einigen Worten 
mein Erſtaunen darüber ausſprechen, dass ein hervorragendes Mit: 
glied (Rufe: Der Obmann!) der Budget-Commiſſion den Antrag 
ſtellt, der von der Budget-Commiſſion zur Streichung empfohlen 
iſt, umſomehr, als ich mich eigentlich nicht ſtreng ablehnend gegen 
die 4000 fl. verhalten habe, ſondern nur geſagt habe: die Budget— 
Commiſſion ſtreicht dieſen Betrag, weil ſie meint, er ſei für dieſen 
Zweck viel zu hoch, und falls ſich das Bedürfnis aus ſanitären 
oder anderen Gründen als nothwendig herausſtellen ſollte, die 
currenten Mittel ausreichend ſind, um dieſen geringeren Betrag 
dafür in Anſpruch zu nehmen. In das Budget hinein ſoll der 
Betrag jedoch nicht geſtellt werden. 

Was Herr College Jedliéka ſagt in Betreff der 24.000 fl., 
fo muss ich bemerken, dafs dieſe Martinsſtraße nicht nur von der 
Bezirksvertretung als ſehr dringend empfohlen wird, und zwar 
Pflaſterung mit geritzten Steinen mit Rückſicht auf die Steigung 
dieſer Straße, ſondern dajs dieſe Nothwendigkeit auch vom Stadt: 
bauamte und vom Magiſtrate anerkannt iſt, und dafs dies der 
Grund iſt, warum die Budget-Commiſſion für die Einſtellung 
dieſes Betrages ſich entſchieden hat. 

Was den zuletzt geſtellten Antrag des Referenten des Stadt— 
rathes anbelangt, dieſe 24.000 fl. zu ſtreichen, dafür den Pauſchal⸗ 
betrag zu erhöhen, ſo muss ich ſchon aus principiellen Gründen 
dieſem Antrage entgegentreten, nachdem wir ja, wie wir vor drei 
Jahren das erſtemal über das Budget des erweiterten Wien 
referiert haben, nur ausnahmsweiſe für das Jahr 1892, das ich 
mir als Beobachtungsjahr zu bezeichnen erlaubt habe, ein Pauſchale 
eingeſtellt haben, für alle Zukunft aber davon abgeſehen haben, 
Pauſchalien einzuſtellen; dort, wo präciſe Arbeiten vorliegen, bin 
ich alſo entſchieden gegen die Einſtellung eines Pauſchalbetrages, 
weil die Controle dem Gemeinderathe anheimgeſtellt ſein ſoll, zu 
wiſſen, was mit dieſen Arbeiten geſchieht. Der Gemeinderath ſoll 
entſcheiden, welche Arbeit die dringendere und nothwendigere iſt. 
Deshalb kann ich dieſem Antrage nicht zuſtimmen. Im übrigen bitte 
ich die Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Wünſch (zu einer perſönlichen Bemerkung): Es 
iſt mir der Vorwurf gemacht worden, dals ich nicht ſchon in der 
Budget⸗Commiſſion die Anträge, die hier geſtellt worden find, ver- 
fochten habe. Darauf mußs ich Folgendes erwidern: Es iſt den 
Herren vielleicht bekaunt, dass ich die Ehre hatte, Vorſitzender der 
Budget⸗Commiſſion zu fein, und als ſolcher habe ich es für meine. 
Pflicht erachtet, die Verhandlungen objectiv zu leiten, ohne ſelbſt 
in die Verhandlungen einzugreifen. Den Vorſitz bei dieſer Poſt 


abzugeben, war mir auch nicht möglich, weil damals, bei Berathung 


dieſes Gegenſtandes, der Stellvertreter nicht anweſend war. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Zu Punkt 1 hat Herr 
Gem.⸗Rath Jedliöôka den Antrag geſtellt, daſs der Betrag von 
24.000 fl. anſtatt, wie übereinſtimmend vom Stadtrathe und der 
Commiſſion beantragt wird, für die Umpflaſterung der Martins— 
ſtraße, zur Pflaſterung der Thereſiengaſſe von der Alsbachſtraße 
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bis zur Antonigaſſe verwendet werden ſoll. Es wird vom Herrn 
Gemeinderathe bemerkt, dass das Pflaſter in der Martinsſtraße noch 
in einer ſolchen Beſchaffenheit ſich befindet, daßs die Umpflaſterung 
verſchoben werden kann. Ich glaube nun, dafs, wenn der Gemeinde— 
rath ſich dafür ausſpricht, dieſen Antrag des Herrn Gem. Rathes 
Jedliöka der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zuzuweiſen, 
auch der Antrag des Stadtrathes und der Commiſſion vorläufig 
in suspenso bleiben muss. (Widerſpruch.) 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Abſtimmung): Ich bitte, 
daſs über den Betrag von 24.000 fl. und über die Zuwendung 
dieſes Betrages zu Straßenzwecken für den XVIII. Bezirk heute 
ſchon abgeſtimmt werde, dass hingegen die Frage, für welche Straße 
dieſer Betrag verwendet werden ſoll, neuerdings dem Stadtrathe 
zugewieſen werde. (Zuſtimmung.) 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Alſo, ob er im Sinne 


des Antrages Jedliöka oder des Antrages der Commiſſion ver: | 


wendet werden ſoll? 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Die 24.000 fl. möchte ich aber 
unter jeder Bedingung dem Bezirke zugewendet wiſſen. 

Gem.-Nath Dr. Nechansliy: Es wäre das ganz gut. In 
einem früheren Falle iſt dieſer Gedanke auch angeregt worden, 
derſelbe ift aber auf Widerſpruch geſtoßen. Man müſste einen 
Pauſchalbetrag von 24.000 fl. einſtellen. Ein ſolcher Antrag iſt 
aber im Laufe der Debatte nicht geſtellt worden. Das wäre viel— 
leicht ein ganz guter Ausweg geweſen. Aber meines Erachtens 
kann dieſer Antrag jetzt nicht geſtellt werden, die 24.000 fl. für 
den XVIII. Bezirk ohne beſondere Widmung einzuſtellen. Das, 
glaube ich, geht nicht. Jetzt müssten beide Anträge dem Stadt— 
rathe zur Vorberathung zugewieſen werden, damit erhoben und 
entſchieden werde, ob unter den gegebenen Verhältniſſen die Ver— 
wendung für die Martinsſtraße oder für die Thereſienſtraße zu 
erfolgen habe. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Ich 
glaube, dafs der Antrag Lueger fo praktiſch iſt, daſs wir die 
Debatte wieder aufnehmen ſollten, damit wir in der Lage ſind, 
dieſen Antrag noch einmal geſchäftsordnungsmäßig zu behandeln 
und auch anzunehmen. Ich beantrage demnach die Wiederaufnahme 
der Debatte über dieſen Punkt. (Beifall.) 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die Wiederauf⸗ 
nahme der Debatte beantragt; ich erſuche jene Herren, welche 
damit einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An- 
genommen. 

Gem.-RNath Dr. Tueger: Ich ſtelle alſo folgenden Antrag: 
Es ſei ein Betrag von 24.000 fl. für Straßenherſtellungen im 
XVIII. Bezirke zu votieren. Die Frage, ob dieſer Betrag zur 
Umpflaſterung der Martinsſtraße oder zur Pflaſterung der vom 
Collegen Jedliéka beantragten Straße verwendet werden ſoll, 
wird neuerdings dem Stadtrathe zur Berichterſtattung zugewieſen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Meine Herren! Ein 
ſolcher Pauſchalbetrag iſt nicht zweckmäßig. Ich glaube, die 
Formulierung wäre am einfachſten folgende: Der Stadtrath erhält 
den Auftrag, in Erwägung zu ziehen, ob die Umpflaſterung der 
Martinsſtraße oder die Herſtellung der Thereſiengaſſe, wie Herr 
Gem.⸗Rath Jedliöka beantragt hat, dringender iſt. Je nachdem 
er die eine oder andere dringender findet, ſoll dieſelbe mit einem 
Betrage von 24.000 fl. hergeſtellt werden (Rufe links: Das iſt 
ja dasſelbe!), und zwar im Jahre 1894, jo daſs der Betrag von 
24.000 fl. heute beſchloſſen und angenommen wird. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: In der Sache ſelbſt it 
volle Einigkeit. Das Plenum widmet einen Betrag von 24.000 fl. 
Die Verwendung iſt von der Unterſuchung der Frage abhängig, 
ob es dringender iſt, die Martinsſtraße oder die Thereſienſtraße 
mit Pflaſter zu verſehen. Darüber wird dann entſchieden werden. 
Sobald hier die Einſtellung bewilligt wird, iſt das andere eine 
einfache Sache der Berathung im Stadtrathe. Ich bringe alſo 
den Antrag zur Abſtimmung: Einſtellung eines Betrages von 


24.000 fl.; die Entſcheidung der Frage, ob die Umpflaſterung der 


Martinsſtraße oder die Pflaſterung der Thereſiengaſſe in der 
beantragten Ausdehnung (Antrag Jedliéka) zu erfolgen hat, 
geht an den Stadtrath. Ich bitte jene Herren, die zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zu Punkt 2 liegt vor ein Antrag Geyer, dahin gehend, den 
Betrag von 8000 fl. auf 12.000 fl. zu erhöhen. Ich bringe die 
höhere Ziffer zur Abſtimmung und bitte jene Herren, die 12. 000 fl. 


dieſem Zwecke widmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


Angenommen. 

Nun kommt Punkt 3. Hier iſt vom Stadtrathe beantragt die 
Einſtellung eines Betrages von 4000 fl. für Wagenſtandplätze in 
Pötzleinsdorf. Die Commiſſion beantragt nichts. Ich bitte jene 
Herren, die im Sinne des Stadtraths-Antrages 4000 fl. bewilligen 
wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 4 iſt eine Beanſtändigung nicht zutage getreten. 
Es iſt aber im allgemeinen zu dieſem Artikel vom Herrn Gem. 
Rathe Jedliöka der Antrag geſtellt worden: „Die Alseggerſtraße 
im XVIII. Bezirke iſt bis zur Dornbacherſtraße im XVII. Bezirke 
auszubauen und im nächſtjährigen Budget die Vorſorge zu treffen.“ 

Jene Herren, welche für die Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Referent des Stadtrathes: 


Silbergaſſe Nenpflafterung) ⁵ ꝓꝶZgqʒq m. 3.500 fl. 
Neupflaſterung der Hirſchengaſſe von Or.-Nr. 4 bis 

zur Schegargaſſe in Ober- Döbling. 12.000 fl. 
Trottoirherſtellungen, Rinnſale und Übergänge . 5.000 fl. 
Trottoir-Umpflaſterunggggggasass 9.000 fl. 
Straßenherſtellungen (Weinberggaſſe, Friedlgaſſe ꝛc.) . 16.000 fl. 
Gymnaſiumgaſſe vor dem Gymnaſium (geräuſchlos) . 8.000 fl. 


zuſammen . 53.500 fl. 
in voller Übereinſtimmung mit den Vorſchlägen der Budget: 
Commiſſion. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich habe hiezu nichts 
zu bemerken, als dass die Silbergaſſe ſchon im vorigen Jahre im 
Präliminare eingeſtellt war und nicht zur Ausführung kam. Die 
Straßen ſind aber dringend nothwendig, die Straßen im XIX. Be⸗ 
zirke bedürfen wirklich beſonderer Berückſichtigung. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich habe Ge— 
legenheit gehabt, bei einem Beſuche, den ich unſerem erkrankten 
Collegen Steiner gemacht habe, den Zuſtand der Straßen im 
XIX. Bezirke kennen zu lernen. So etwas iſt mir in meinem 
ganzen Leben noch nicht vorgekommen. Ich habe in meinen Be— 
zirken, im V. und III. Bezirke, ſchlechte Straßen geſehen, wie 
aber die Straßen im XIX. Bezirke vom ſchweren Fuhrwerke zer⸗ 
martert ſind, das iſt mir noch nicht vorgekommen. Die Straßen 
dort ſind eigentlich gar keine Straßen, das ſind Wege, die vielleicht 
irgendwo in einem Urwalde oder in einer nicht civiliſierten Gegend 
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gefunden werden, aber für Wien iſt das geradezu ſcandalös. Ich 
würde bitten, daſs der Inſtandhaltung dieſer Straßen denn doch 
ein gewiſſes Augenmerk zugewendet wird. Mir haben die dortigen 
Bewohner geſagt, es werden noch die alten Hohlwege heraus— 
kommen, weil man nur ſchlechtes Materiale hinführt und 
den Schotter wegkratzt; auf dieſe Art können Straßen nie gehörig 
inſtandgehalten werden. Ich habe auch draußen ſogenannten Blattl⸗ 
ſchotter gefunden — wie er jetzt genannt wird, weiß ich nicht. Es 
iſt geradezu lächerlich, das nur als Schotter zu bezeichnen. Dieſen 
Schotter kann man beinahe mit der Hand zerbrechen. Das ſind 
Zuſtände, die denn doch irgendeine Regelung erfahren ſollen. Ich 
bitte Sie daher, dieſem Gegenſtande Ihre Aufmerkſamkeit zu— 
zuwenden. (Bravo! links.) 

Gem.-⸗Nath Dr. Klotzberg: Ich erlaube mir, anknüpfend 
an die Ausführungen des Herrn Collegen Dr. Lueger, zu be— 
merken, daſs die Straßen des XIX. Bezirkes, die unmittelbar an 
den IX. Bezirk angrenzen, z. B. die Spittelauer-, Heiligenſtädter— 
und Nufsdorferlände, wo ſich jo viel Holzfuhrwerl bewegt, ſich in 
einem miſerablen Zuſtande befinden. 

Ich erlaube mir darauf hinzuweiſen und in dieſer Richtung 
auch das Beiſpiel — ſowohl des Staates wie auch des Landes — 
hervorzuheben. Ich habe täglich Gelegenheit hinauszukommen und 
verſichere Ihnen, daſs, wo früher zwei Arbeiter beſchäftigt waren, 
heute fünf und ſechs ſtehen, und doch ſind die Straßen viel ſchlechter, 
als ſie es früher geweſen ſind. 

Ich würde mir bei dieſer Gelegenheit den Antrag zu ſtellen 
erlauben, die Gemeinde Wien möge in ähnlicher Weiſe, wie es 
beim Lande und beim Staate der Fall iſt, ſogenannte Wegmeiſter 
anſtellen. Dieſe vertheilen die Arbeiter, fo dass ein Arbeiter eine 
beſtimmte Strecke Weges zu machen hat, und die Folge davon iſt, 
daſs der Arbeiter unter einem die Verantwortung für die ihm zu— 
gewieſene Strecke des Weges trägt. Heute ſtehen fünf bis ſechs 
Arbeiter auf einem Flecke und wenn der ſogenannte Nachſteher 
kommt, der nicht definitiv angeſtellt iſt, der auch wie ein Tag— 
löhner iſt und von dieſem ſich nur dadurch unterſcheidet, daſs er 
mit 2 fl. entlohnt wird, ſo weiß er nicht, wer die Verantwortung 
trägt. Die Einrichtung des Landes, daſs der Wegmeiſter die Leute 
auf beſtimmte Straßen vertheilt, wäre zweckmäßiger. Heute können 
Sie ſehen, wie die Rinnſale höher ſtehen wie die Straßen, Sie 
können ſich davon überzeugen. Wenn Sie an die Heiligenſtädter 
Lände gehen, empfehle ich Ihnen Aufzugſtiefel; anders können Sie 
die Straße nicht paſſieren. 

Gem.⸗Nath Zedliéka: Ich kann den Ausführungen Dr. 
Klotzbergs zuftimmen. Ich möchte aber die Aufmerkſamkeit des 
Präſidiums darauf lenken, dafs mit dem Schotter eine andere 
Wirtſchaft eingeführt werde. Auf den Straßen gegen Grinzing, 
Sievering und Nuſsdorf befindet ſich ein Material im Gebrauche, 
welches man nicht mit der Hacke zu zerklopfen braucht, welches 
von ſelbſt zerfällt, wenn es in der Sonne ſteht oder wenn es 
naſs wird; es zerbröckelt von ſich ſelbſt. Weil der Schotter ſchlecht 
iſt, werden die Straßenräumer mit dem Abräumen des Kothes 
gar nicht fertig; der Schotter löst ſich von ſelbſt auf, und ſo dick 
als der Schotter aufgelegt wurde, muſs er wieder weggeräumt 
werden. 

Die Straßen gegen Süden, die mit beſſeren Steinen be⸗ 
ſchottert ſind, ſehen aus wie der Tiſch; wenn es regnet, iſt die 
Straße in fünf Minuten wieder trocken, weil das Waſſer ablauft 
und das Material compact iſt. Auf den anderen Straßen beſteht 
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der Schotter aber nur aus verſteinertem Tegel, der von felbit 
zerfällt. | 

Ich empfehle dem Herrn Bürgermeiſter, einen ſehr ftrengen 
Auftrag zu geben, dass mit dieſem Materiale nicht mehr beſchottert 
werde, weil das Geld hiefür hinausgeworfen iſt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Dass im XIX. Bezirke das 
Straßenweſen im Argen liegt, iſt bekannt. Die Urſache davon ſind 
einmal die Verkehrsanlagen, welche enormes Fuhrwerk auf die 
Döblinger Straßen bringen, und es muf3 abgewartet werden, bis 
dieſelben vorüber find. Ebenſo muſßs abgewartet werden, bis die 
Sammelcanäle vollendet ſind, weil es ſchade wäre, die Straßen 
herzuſtellen, wenn ſie in kurzer Zeit wieder umgegraben werden 
müſſen. 

Die Wegmeiſter, welche früher beim Lande waren, hat die 
Stadt übernommen. Es iſt diesbezüglich eine Anderung nicht ein— 
getreten. Übrigens iſt der Vertreter des Stadtbauamtes anweſend, 
er hat alle dieſe Beſchwerden gehört und wird Abhilfe treffen. 

Bei der Schotterlieferung iſt eine Anderung bezüglich des 
Lieferanten eingetreten. Diesbezüglich hatte man Schwierigkeiten. 
Dieſelben werden in der nächſten Zeit abgeſtellt werden. Ich bitte, 
die Anträge des Stadtrathes unverändert anzunehmen. 

Referent der udget-Commiſſton: Ich habe mit kurzen 
Worten ohnehin auf den Zuſtand der Straßen hingewieſen; auch 
in der Budget⸗Commiſſion habe ich geſchildert, wie die Straßen 


find. Da ich regelmäßig in den Bezirk Döbling als Vertreter des 


Bezirksvorſtandes bei der Sparcaſſa komme, habe ich Gelegenheit, 
die Zuſtände zu kennen und ich habe darauf hingewieſen, wie 
ſchlecht dieſelben ſind. Es wird eine Remedur geſchaffen werden 
und mit der Zeit werden die Zuſtände beſſer werden. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Anträge wurden 
nicht angefochten, Gegen-Anträge wurden nicht geſtellt, ich darf 


alſo die Anträge 1 bis 6 als angenommen erklären. 


Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg beantragt, gleich dem Lande 
und dem Staate Wegmeifter in den angegliederten Bezirken an: 
zuſtellen. Ich erlaube mir die Bemerkung, dass in dem Überein— 
kommen, welches mit dem Landesausſchuſſe abgeſchloſſen wurde, 
ausdrücklich die Übernahme von Wegmeiſtern vorgeſehen wurde 
und daſs dieſelben in der gleichen Function wie beim Lande nun— 
mehr bei der Gemeinde fungieren. Ich glaube nicht, dass es noth— 
wendig wäre, die Angelegenheit noch weiter in Erwägung zu 
ziehen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Dann bitte ich nur, dafs dieſen 
Wegmeiſtern die Inſtructionen in derſelben Weiſe ertheilt werden 
wie beim Lande und beim Staate. Dann wird der Herr Vice— 
Bürgermeiſter ſehen, dafs die Straßen ſich in weit beſſerem Zuſtande 
befinden werden als ſonſt. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: 
zurückgezogen? 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich mußs ihn zurückziehen. 

Referent des Stadtrathes: Wir haben noch für Linien⸗ 
walldurchbrüche einen Betrag von 40.000 fl. und für currente 
Pflaſterungen in den Bezirken I bis XIX einen Betrag von 
200.000 fl. zu beſchließen. Die Budget-Commiſſion beantragt für 
erſteren Zweck 60.000 fl. | 

Referent der Budget-Commiſſion: Indem die Budget⸗ 
Commiſſion dem für currente Pflaſterungen eingeſetzten Betrage 


Dieſer Antrag wird 
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von 200.000 fl. zuſtimmt, beantragt fie entgegen dem Stadt: 
rathe, welcher für die Linienwalldurchbrüche 40.000 fl. vorſchlägt, 
hiefür 60.000 fl. einzuſtellen. Ich erlaube mir das in folgender 
Weiſe zu begründen. Die bereits in Angriff genommenen Arbeiten 
werden von der Buchhaltung mit 39.800 fl. bewertet. Es würde 
daher kein Platz mehr im Budget ſein für noch weiter noth— 
wendige und gewiß auch in dieſem Jahre durchzuführende Arbeiten. 
Dies war der Grund, warum die Budget-Commiſſion auf Grund 
der Erhebungen, die ſie gepflogen hat, eine Erhöhung des Be— 
trages um 20.000 fl. für nothwendig erachtete. Ich bitte daher, 
den Betrag von 60.000 fl. ins heurige Budget einſtellen zu wollen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Das 
Erfordernis iſt erledigt. Für die Linienwall⸗Durchbrüche beantragt 
der Stadtrath 40.000 fl., die Budget⸗-Commiſſion 60.000 fl. Ich 
bringe zuerſt zur Abſtimmung den Antrag des Stadtrathes. 
(Widerſpruch.) 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Ich glaube, Herr Vorſitzender 
müſſen zuerſt die höhere Summe zur Abſtimmung bringen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, da würde der Antrag des Stadtrathes vielleicht gar 


nicht zur Abſtimmung kommen. Ich mußs mich aber nach dem 
Statute halten, ich faſſe das ſo auf: werden die 40.000 fl. be— | 


willigt, jo kommt das Plus von 20.000 fl. zur Abſtimmung. 

Gem.-Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Ich betrachte den Antrag der Commiſſion als einen quasi 
Gegen⸗Antrag gegen den Antrag des Stadtrathes und ſo wie dann, 
wenn ich hier im Plenum des Gemeinderathes einen Gegen-Antrag 
mit einer höheren Ziffer gegen den Stadtraths-Antrag ſtelle, der 
von mir geſtellte Antrag zuerſt zur Abſtimmung zu kommen hat, 
jo muss auch im vorliegenden Falle vorgegangen und der höhere 
Antrag zuerſt zur Abſtimmung gebracht werden. Das kommt 
übrigens häufig vor. Ich erinnere den Herrn Vorſitzenden daran, 
daſs ſchon manchmal Stadtraths-Anträge nicht zur Abſtimmung 
gekommen find, deswegen, weil ein Gegen -Antrag vom Gemeinde— 
rathe ausgeſtellt worden iſt. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, ich mußs 
mich nach dem Statute halten, welches dahin lautet, daſs der 
Stadtrath an den Gemeinderath Anträge zu ſtellen hat. Nun haben 
wir dieſe Anträge in dem vom Stadtrathe vorgelegten Budget. 
Die Commiſſion hat nach der Geſchäftsordnung die Aufgabe, das 
vom Stadtrathe vorgelegte Budget einer neuerlichen Berathung zu 
unterziehen, und fie hat das Recht, ſelbſtändige Anträge zu ſtellen. 

Es ſoll aber, glaube ich, dadurch der ſtatutenmäßigen Function 
des Referenten des Stadtrathes kein Abbruch geſchehen, und ich 
würde meinen, wie ich bereits früher einmal hier ausgeführt habe: 
es wird der Antrag des Stadtrathes zur Abſtimmung gebracht; 
wird dieſer angenommen, ſo kommt dann der höhergehende Antrag 
der Commiſſion mit dem Mehrbetrage auch zur Abſtimmung, und 
das Plenum hat in ſeiner Hand, zu thun, was es will. 

Deferent des Stadtrathes: Ich betrachte den Antrag der 
Budget⸗Commiſſion in folgender Weiſe: Der Stadtrath hat den 
Betrag von 40.000 fl. für Linienwalldurchbrüche für genügend 
gehalten. Die Budget-Commiſſion war der Meinung, daje außer 
dieſen 40.000 fl., welche der Stadtrath beantragt hat, noch ein 
weiterer Betrag von 20.000 fl. nothwendig ſei. Ich glaube, es iſt 
aun richtigſten, wir ſtimmen fo ab, dass zuerſt der Antrag des 
Stadtrathes, 40.000 fl. zu bewilligen, kommt. Iſt die Verſammlung 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 23, 20. März 1894. 


Anträgen. Da iſt gar kein Unterſchied. 


629 


— 


N 


der Meinung, dafs noch weitere 20.000 fl. angenommen werden 
ſollen, ſo kann dies dann zum Ausdrucke kommen. 

Gem.-Rath Dr. Lueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Es iſt merkwürdig, dafs wir uns um dieſen Gegenſtand 
ſtreiten müſſen. Der Herr Vorſitzende ſollte wirklich nachgeben. 
(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung möge ent— 
ſcheiden!) Ich bitte, wenn ich den Antrag geſtellt hätte, ſtatt 
40.000 fl. 60.000 fl. zu bewilligen, was hätten Sie gethan? Sie 
hätten meinen Antrag als Gegen-Autrag zur Abſtimmung bringen 
müſſen. Sie hätten über die 60.000 fl., als über die höhere Ziffer, 
zuerſt abſtimmen müſſen, und ebenſo iſt es bei den Commiſſions— 
Es wäre ja ſehr komiſch, 
zuerſt über die 40.000 fl. abzuſtimmen und dann noch 20.000 fl. 
dazu zu addieren. Das geht ja nicht, wir können nur für 60.000 fl. 
oder für 40.000 fl. ſtimmen, entweder — oder. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Frage iſt ja nicht 
von ſolcher Importanz, dafs wir die Zeit damit verbringen müſſen. 
Ich bringe alſo den Betrag von 60.000 fl. zur Abſtimmung und 
bitte jene Herren, welche dafür ſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. Die zweite Poſt „Currente Pflaſte- 
rungen“ iſt nicht angefochten worden. Ich erkläre ſie daher für 
angenommen. 

Gem.-Nath Strobach: Meine Herren! Ich möchte mir nur 


erlauben, Ihre Aufmerkſamkeit auf die ſogenannten Schlaglöcher 


zu lenken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr Gemeinderath, dieſe Sache gehört zu den currenten Aus— 
beſſerungen, und ich glaube, daſs es das beſte iſt, wenn in einem 
ſolchen Falle der Herr Collega dieſelbe dem Bezirksvorſtande oder 
dem Vorſtande des Bezirksamtes zur Kenntnis bringt, damit im 
currenten Wege abgeholfen werde. 

Gem.-Nath Strobach (fortfahrend): Ich möchte nur eine 
kleine Anregung geben. Dieſe Schlaglöcher werden nämlich nicht ſo 
ausgebeſſert, wie es nothwendig wäre. Ich weiß, dass der Herr 
Bezirksvorſtand das Recht hat, dieſe Ausbeſſerungen vornehmen 
zu laſſen. Aber ich mache aufmerkſam, daſs da oft zuerſt nur ein 
Stein ſchlecht iſt, mit der Zeit aber ſechs Steine ſchlecht werden; 
Wenn nun die Ausbeſſerung beſchleunigt würde, ſo könnte, wie in 
einem Haushalte, durch rechtzeitige Ausbeſſerung viel erſpart werden, 
auch in dieſer Hinſicht geſpart werden, und ich erlaube mir daher 
den Antrag zu ſtellen: 

Die Herren Bezirksvorſtände mögen erſucht werden, den 
Straßenaufſehern eine ſtrenge Weiſung zu ertheilen, daſs ſogenannte 
Schlaglöcher ſtets ſofort dem Bezirksingenieur angezeigt und 
ſchnellſtens beſeitigt werden. 

Dann möchte ich noch eine kleine Anregung bezüglich des 
ſchlechten Pflaſters geben. Ich bin geſtern durch eine Gaſſe ge— 
gangen, welche vor zwei Jahren meu gepflaſtert wurde. Ganze 
Lachen waren infolge des geſtrigen Regeus dort, und das ſollte 
doch genauer überwacht werden. Eine Straße, die ſo viel Geld 
koſtet! Es war die Grüngaſſe, und wenn etwas gewiſſenhafter 
vorgegangen würde — der Contrahent dürfte noch im Worte 
ſein — ſo könnte da leicht abgeholfen werden. Dies bitte ich zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Ich glaube, es iſt nicht 
nothwendig, darüber abzuſtimmen. Ich werde im Sinne dieſer 
Anregung eine Verfügung erlaſſen und die Herren Bezirksvorſtände 
verſtändigen, dajs ſofort, wenn ein ſolcher Mangel eintritt, für 
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die Reparaturen Sorge getragen wird. Es iſt auch der Herr 
Oberingenieur anweſend, der diesfalls Sorge tragen wird. 

Nun bitte ich, kommt noch ein Antrag der Budget⸗Com⸗ 
miſſion. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Namens der Budget— 
Commiſſion habe ich noch einen Antrag zu ſtellen, der, glaube 
ich, wenig Begründung bedarf (liest): 

„Der Magiſtrat habe bei Vorlage der Projecte für Neu- und 
Umpflaſterungen bezüglich aller jener Straßen, ſpeciell des I. Be- 
zirkes, welche infolge des dort herrſchenden lebhaften Wagen— 
verkehres als lärmend bezeichnet werden müſſen, Alternativvor— 
ſchläge ausarbeiten zu laſſen, in welchen die Koſten einer Pflaſterung 
mit Granitwürfeln und jener mit ſogenauntem geräuſchloſen 
Materiale vergleichsweiſe nebeneinander geſtellt erſcheinen.“ Damit 
dieſes ewige Aufreißen und dieſe Petitionen um geränſchloſes 
Pflaſter nicht zur Tagesordnung werden, empfiehlt es ſich, ein— 
für allemal einen Auftrag zu geben, um der Gemeinde Koſten zu 
erſparen. 

Ich bitte Sie, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.⸗Rath Dr. Cerch: Nicht zu dem, was der Herr 
Referent der Budget⸗Commiſſion jetzt beantragt, möchte ich ſprechen, 
ſondern zu dem Abſatze: Hiedurch erledigen ſich die auf das 
Pflaſterungs⸗Präliminare bezüglichen Petitionen und die Anträge 
der Herren Gem.-Räthe Lang, Noske, Seiler und Kreindl, 
endlich der Antrag Lang auf Bekanntgabe der Bezirks-Präliminarien. 
Ich erlaube mir hier folgende Bemerkung zu machen: 

Der Herr Gem.⸗Rath und jetzige Commiſſions-Referent 
K. M. Maher hat vor zwei Jahren den Antrag geſtellt, dass 
beim Spitale der Barmherzigen Brüder ein geräuſchloſes Pflaſter 
gemacht werde. Es kommt im ganzen Referate nichts davon vor 
und dieſer Antrag iſt alſo nicht erledigt, auch gar nicht berück- 
ſichtigt worden. 

Endlich habe ich beantragt, daſs das Stück der Engerthitraße 
bis zum Choleraſpitale, auf welchem eine ungeheure Menge 
Kohlen⸗ und Coaks⸗Fuhrwerke verkehren, gepflaſtert werde, eine 
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Straße, wo alles ausgebaut iſt, wo Alleen find, Gasbeleuchtung ꝛc., 
und wo noch nicht gepflaſtert iſt. Auch dieſer Antrag iſt weder 
dem Stadtrathe noch der Budget⸗-Commiſſion zugegangen. Dieſe 
Bemerkung erlaube ich mir hiemit zu machen. 

Referent der Budget⸗Commiſſton: Was der Herr Vor- 
ſprecher erwähnt hat, iſt thatſächlich richtig, nur mufßs ich leider 
ſagen, daſs in dem Anſchlage oder den Wünſchen der Bezirks— 
vertretung weder die eine noch die andere Straße in Antrag 
gebracht worden iſt und daſs das wahrſcheinlich der Grund iſt, 
warum von Seite des Stadtbauamtes und Magiſtrates keine 
diesbezüglichen Anträge geſtellt worden find. Eines Gedächtnis— 
fehlers muſs ich mich allerdings dadurch ſchuldig machen, dass es 
mir ſelbſt nicht eingefallen ift, und daſs ich mich nicht erinnert 
habe und dass es mir erſt durch Interpellation des Herrn Collegen 
Lerch in Erinnerung gekommen iſt. Nachdem ich damals ſchon 
als Referent der Budget⸗Commiſſion beſtellt war, konnte ich leider 
nicht mehr einen diesbezüglichen Autrag ſtellen. Es wäre daher 
Sache eines der Herren geweſen, einen diesbezüglichen Antrag im 
Plenum zu ſtellen; in meiner Eigenſchaft als Commiſſions— 
Referent konnte ich es nicht thun. Ich glaube, es würde ſich 
daher empfehlen, im nächſten Jahre für dieſe Straßen Vorſorge zu 
treffen, vielleicht könnte der Herr Bezirksvorſteher einen Bericht 
an den Magiſtrat erſtatten. 
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Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann: Sehr geehrte Herren! Es 
ift eine allgemein anerkannte Thatſache, daſs es ungemein noth— 
wendig ift, dass ſoviel als möglich mit dem Granit gebrochen werde, 
dafs er nur dort in Anwendung komme, wo es mit Rückſicht auf 
den geringen Wagenverkehr praktiſch iſt. Es leidet die Bevölkerung 
faſt ausnahmslos durch die Anwendung des Granitpflaſters. 

Es iſt aber nothwendig, daßſs in der Richtung irgendeine 
Eintheilung getroffen wird, dafs man ſchon heute nach Möglichkeit 
einen Plan ausarbeitet darüber, in welchen Straßen Granit-, in 
welchen geräuſchloſes Pflaſter augewendet werden könne, damit es 
nicht förmlich zu einem Lottoſpiele wird, welche Straße ſo glücklich 
ift, geräuſchloſes Pflaſter zu bekommen oder nicht, und infolge 
deſſen halte ich es für praktiſch, daſs dem Magiſtrate der Auftrag 
ertheilt werde, einen Plan auszuarbeiten über die Vertheilung des 
geräuſchloſen und des Granitpflaſters auf die verſchiedenen Straßen 
im geſammten Wien. 

Das zweite aber iſt, dafs, wenn wir in dieſem Tempo die 
Straßenherſtellung fortſetzen, wie es jetzt und in den letzten Jahren 
geſchieht, es Bezirke geben wird, welche in 50 und vielleicht in 
60 und 100 Jahren noch lange nicht daran ſind, alle ihre Straßen 
gepflaſtert zu ſehen. 

Ich halte es infolge deſſen für zweckmäßig, daſs ein Plan 
ausgearbeitet werde, daſs ſämmtliche Straßen in einem Zeitraume 
von circa 15 Jahren vollſtändig gepflaſtert werden ſollen. 

Mir iſt es allerdings klar, daſs es mit den heutigen Mitteln 
nicht geht, daſs für Bedeckung geſorgt werden müſſe, infolge deſſen 
iſt es auch nothwendig, dafs Pläne für die Bedeckung dieſer er— 
höhten Arbeiten aufgeſtellt werden, und ich ſcheue mich gar nicht, 
auszuſprechen, daſs zur Bedeckung dieſer Auslagen auch ein Anlehen 
aufgenommen werden ſolle. Sie werden mich höchſtwahrſcheinlich 
fragen, woher ſollen wir die Verzinſung dieſes Anlehens nehmen? 
Die Antwort iſt ſehr leicht. Die Verzinſung dieſes Anlehens 
ſchaffen Sie ſich erſteus durch die Erſparnis der Herſtellung der 
Schotterſtraßen, welche im Vergleiche zu den Pflaſterungen eine 
reine Verſchwendung bedeutet (Ruf: Sehr richtig!), und die 
weitere Verzinſung beſteht darin, daſs Sie für die Salubrität der 
Bevölkerung Sorge tragen, welche durch die heutige Straßenmiſere 
entſchieden gefährdet wird. Ich beantrage daher, dafs dieſe Anträge 
dem Stadtrathe zugewieſen werden. 


Gem.-Nath Eigner: Ich habe nur eine kurze Bemerkung 
zu machen. Nachdem wir über die Pflaſterungen in den Bezirken I 
bis X berathen hatten, hat ſich St.-R. Vaugoin zum Worte 
gemeldet und geſagt, wohin kommen wir denn, wenn wir immer 
mehr und mehr bewilligen. Wir haben ja ſchon jetzt eine Mehr— 
ausgabe von circa 70- bis 80.000 fl. Das hat er gejagt, 
wie die alten Bezirke vorüber waren. Natürlich die neuen Bezirke 
von XI bis XIX brauchen keine gepflaſterten Straßen, die können 
geſchotterte Straßen haben. Vielleicht könnte man dann in den 
neuen Bezirken auch die Zinskreuzer von 9 ¼ auf 6 ¼/ erniedrigen. 
Dann würden wir ja auch zufrieden ſein. Übrigens ſollte man in 
Zukunft, und zwar gleich bei den Präliminaren der Canaliſierungen 
und Schulbauten nicht beim J. Bezirke, ſondern beim XIX. an⸗ 
fangen. Ich ſtelle daher den Antrag, man möge bei den nächſten 
Berathungen mit dem XIX. Bezirke beginnen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Ab: 
ſtimmung. Zunächſt gelangt zur Abſtimmung der Antrag der 
Budget⸗Commiſſion, welcher in der Druckvorlage enthalten iſt. Ich 
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bitte jene Herren, welche mit demſelben einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen.“ 

Der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Zimmermann 
lautet (liest): 

„Der Magiſtrat werde zur Ausarbeitung eines Planes be— 
auftragt: 

1. über die Pflaſterung der ſämmtlichen Straßen im Gemeinde— 
gebiete mit Granit rückſichtlich geräuſchloſen Pflaſters mit größerem 
Bedachte auf letzteres; 

2. über die Durchführung dieſer Arbeiten im Laufe von 
längſtens 15 Jahren; 

3. über die Bedeckung der durch dieſe beſchleunigte Durch- 
führung erwachſenden Auslagen, eventuell durch Aufnahme eines 
Darlehens. 

Der Bericht iſt ſpäteſtens gleichzeitig mit der Vorlage des 
Budgets pro 1895 zu erſtatten.“ 

Ich bitte jene Herren, welche dieſen Antrag der geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Behandlung zuweiſen wollen, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: XVI. Bezirk. 
Neupflaſterung der Burggaſſe von der Payerlgaſſe bis 


zur äußeren Gürtelſtraßne ... 13.000 fl. 
Neupflaſterung der Wattgaſſe von der Haupt⸗ 

ſtraße bis zur Lerchenfelderſtraße 2.500 fl. 
Rinnſale und Übergänge 5.000 fl. 
Pauſchale für Straßenherſtellungen 9.000 fl 


Fortſetzung der Pflaſterung der Thaliaſtraße 

von der Brunnengaſſe aufwärts (wo⸗ 
möglich bis zur Kirchſtetterngaſſe) = 20.000 fl. 
Erfordernis für den XVI. Bezirk . 49.500 fl. 


XVII. Bezirk. 

Neupflaſterung der Weinhauſerſtraße von 
der Karlsgaſſe bis zur Leopoldigaſſe . 23.000 fl. 
Rinnſale und Übergänge 5.000 fl. 
Dorotheergaſſe (Neupflaſterung ) - . 11.600 fl. 
Erfordernis für den XVII. Bezirk . 39.600 fl. 
Die Annagaſſe iſt zwiſchen der Rötzer- und Leo— 
poldigaſſe zur Erleichterung des Localverkehres als 
Schotterſtraße mit gepflaſtertem Rinnſale herzuſtellen. 


XVIII. Bezirk. 
Umpflaſterung der Martinsſtraße von der 
Hauptſtraße bis zur Wienerſtraße (mit 
doppelt geritzten Steinen) oder Neu⸗ 
pflaſterung der Thereſiengaſſe von der 


Alsbachſtraße bis zur Antonigaſſe . 24.000 fl. 
Straßenherſtellungen in Gerſthof ıc. . . . 12.000 fl. 
Wagenſtandplätze in Pötzleinsdorf . . .. 4.000 fl. 


Pötzleinsdorfer Hauptſtraße (Neupflaſte⸗ 
rungen ijꝛ⁊ .. 10.200 fl. 
Erfordernis für den XVIII. Bezirk. 50.200 fl. 

XIX. Bezirk. 

Silbergaſſe (Neupflafterung) . . . .. 3.500 fl. 

Neupflaſterung der Hirſchengaſſe von Or. 

Nr. 4 bis zur Schegargaſſe in Ober⸗ 
Döbling ei 12.000 fl. 
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Trottoirherſtellungen, Rinnſale und Über- 
gsf ee 
Trottoir-Umpflaſterungnnn n 9.000 fl. 
Straßenherſtellungen (Weinberggaſſe, Friedl— 
Rafi 16.000 fl 
Gymnaſiumgaſſe (vor dem Gymnaſium ge— 
räuſchlos .. 8.000 fl. 
Erfordernis für den XIX. Bezirk . 53.500 fl. 
Weiters: 
Für Linienwalldurchbrüche. . ... 60.000 fl. 
für currente Pflaſterung in den Bezirken 
J bis XIXXK&K&K 2.222200. 200.000 fl. 


Der Magiſtrat habe bei Vorlage der Projecte für 
Neu⸗ und Umpflaſterungen bezüglich aller jener Straßen, 
ſpeciell des I. Bezirkes, welche infolge des dort herr— 
ſchenden lebhaften Wagenverkehres als lärmend be— 
zeichnet werden müſſen, Alternativvorſchläge ausarbeiten 
zu laſſen, in welchen die Koſten einer Pflaſterung mit 
Granitwürfeln und jener mit ſogenanntem geräuſch— 
loſen Materiale vergleichsweiſe nebeneinandergeſtellt 
erſcheinen. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung tft 
geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. März 1894. 


Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. Neuman n. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Ritt. v. Neumann entſchuldigt ſein Ausbleiben. 
(Zur Kenntnis.) 
(1418.) Ht.-N. Matzenauer referiert über das Anbot des Dr. Franz 
Walla wegen Ankaufes von Doubletten aus der ſtädtiſchen Münz⸗ 
und Medaillenſammlung und beantragt, die im Doublettenverzeichniſſe 
aus gewieſenen Münz⸗ und Medaillendoubletten an den Genannten um 
120 fl. zu verkaufen. (Angenommen.) 
(1427.) Derſelbe referiert über Schneißenherſtellungen im 
Ottakringer⸗ und Hütteldorferwalde und beantragt: 
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1. Der Aufhieb der Schneißen 1, 2 und jenes Theiles des 
Wirtſchaftsſtreifens A zwiſchen der ſogenannten Vogeltenn⸗ und 
Kreuzeichenwieſe im Ottakringerwalde wird bewilligt; 

2. die bereits erfolgte Herſtellung. der Schneiße 3 im Hütteldorfer⸗ 
walde wird nachträglich genehmigt; 

3. der Forſtmeiſter Karl Hettmer wird angewieſen, die Vor⸗ 
merkung der Schneißen und des ganzen Wirtſchaftsſtreifens ſofort 
durchzuführen. Angenommen.) 

-(1498.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis, 
betreffend die Lieferung der Raſenziegel für die Gartenanlagen pro 
1894, und beantragt, die Lieferung der für die ſtädtiſchen Garten⸗ 
anlagen im Jahre 1894 erforderlichen circa 70.000 Stück Raſen⸗ 
ziegel zur Hälfte an Pauline Illich zum Preiſe von 30 fl. per 
1000 Stück und zur Hälfte an Joſe fa Schmatz zum Preiſe von 
28. fl. per 1000 Stück unter den Bedingungen der Offerte und der 
Lieferungsvorſchrift zu übertragen. Angenommen.) 


1289.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Weinbau⸗ 
Vereines im XVII. Bezirke um Subvention und beantragt, dem ge— 
nannten Vereine pro 1894 eine Subvention per 150 fl. zu bewilligen. 
Dieſer Betrag wäre jedoch nicht bar auszufolgen, ſondern der Bezirks— 
vorſteher zu ermächtigen, aus den Verlagsgeldern die vom Obmanne 
des Vereines vorgewieſenen Rechnungen, wenn ſie Auslagen betreffen, 
welche nur für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur 
Höhe der bewilligten Subvention auszubezahlen. Nach Ablauf des 
Jahres 1894 hätte der Bezirksvorſteher über die Gebarung des 
Vereines und die Verwendung der bewilligten Subvention Bericht 
zu erſtatten. (Angenommen; anden Gemeinderath.) 


(1283.) Derſelbe referiert über die im Jahre 1893 erfolgte 
Herſtellung eines Schrankens um die Gartenanlage am Schlickplatze im 
IX. Bezirke und beantragt, es ſei zur Deckung der reſtlichen Koſten 
für dieſe Herſtellung zu Rubrik XIV. 2 a „Extra-⸗Ordinarium für 
den IX. Bezirk“ ein ſeparater Credit per 90 fl. 48 kr. zu bewilligen. 

> (Angenommen) 

(8899 und 6789.) Derſelbe referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Bärtl, betreffend die Aufſtellung von eiſernen Baum⸗ 
ſchützern auf der Wiedener Hauptſtraße zwiſchen der Eliſabethbrücke 
und der Reſſelgaſſe, und beantragt: Die in der vorgelegten bauämtlichen 
Skizze enthaltene Type eines Baumſchützers wird genehmigt und iſt 
zum Zwecke der Anſchaffung von 36 Stück Baumſchützern nach dem 
bezeichneten Muſter der Betrag von 540 fl. in das Präliminare 
pro 1894 als „Extra-Ordinarium für den IV. Bezirk“ einzuſtellen. 
Die Sicherſtellung dieſer 36 Stück Baumſchützer hat im Wege einer 
beſchränkten Offertverhandlung unter Zuziehung der vom Stadtbau⸗ 
amte namhaft gemachten Unternehmer zu erfolgen. Angenommen.) 


(1215.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Eliſe Ruſchka, 
Brantwein⸗Verſchleißerin, I „Habsburgergaſſe 8, um nachträgliche 
Genehmigung des bei ihrem Geſchaſtslocul angebrachten Lichtſchirmes 
und beantragt die nachträgliche Genehmigung auf jederzeitigen Widerruf. 

Angenommen.) 

(1130.) Derſelbe referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs vom 
30. December 1893, Z. 92534, betreffend den Mangel an Anftands- 
orten in Wien für beide Geſchlechter, und beantragt, es ſei der 
hierüber unterm 25. Jänner 1894 zur M.⸗Z. 506 vom Magiſtrate 
erſtattete Bericht zur Kenntnis zu nehmen, ferner der Magiſtrat zu 
beauftragen, die Verhandlungen mit dem Unternehmer Wilhelm Beetz 
wegen Übernahme ſämmtlicher öffentlicher Piſſoirs in deſſen Erhaltung 
zu beſchleunigen. (An genommen.) 


Koſten anſchlagspreiſe zu übertragen. 
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(1151.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adam 
Böhrſch um Bewilligung zum Verkaufe von Zündhölzchen im 


Zeitungskiosk bei der Eliſabethbrücke im IV. Bezirke und beantragt 
die Geſuchsabweiſung. 


(Angenommen.) 
(1026.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der fürſterzbiſchöf— 
lichen Central⸗Verwaltung um Übernahme der Schneeſäuberung vor 
dem Trottoire des fürſterzbiſchöflichen Palais I., Wollzeile 2, Nothen- 
thurmſtraße 2 und Stephansplatz 7, und beantragt, die Säuberung 
des Trottoirs vor dem bezeichneten Palais ſei gegen Rückvergütung 
der vorläufig auf 54 fl. bezifferten jährlichen Selbſtkoſten dieſer 
Leiſtung unter dem Vorbehalte des jederzeitigen Widerrufes, ſowie der 
Erhöhung des Pauſchalbetrages von der Gemeinde Wien zu über- 
nehmen. Angenommen.) 
(904.) Derſelbe referiert über mit Stadtraths⸗Beſchluſs vom 
24. Februar 1893, Z. 1001, bewilligte Reparaturen im Holzbaue 
des ſtädtiſchen Donauſtrombades und beantragt die Genehmigung von 
Mehrarbeiten im bedeckten Betrage von circa 500 fl. 
Angenommen.) 
(702.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
die mit Stadtraths⸗Beſchlußs vom 2. December 1893, Z. 9044, 
angeordnete Unterſuchung des Bauzuſtandes der Kirche St. Othmar 
und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 
(489.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Kar— 
mann, Gaſtwirtes, V., Wolfganggaſſe 34, um Nachſicht des Platzzinſes 
für Tiſchaufſtellung pro 1893 per 15 fl. 84 kr. und beantragt die 
Geſuchsgewährung, nachdem eine Tiſchaufſtellung thatſächlich nicht 
ſtattfand. (Angenommen.) 
(485.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
10. Jänner 1894, Z. 1164, betreffend die Abänderung der gleich— 
namigen Stoß nde eichnungen in Wien, und beantragt die Kenntnis— 
nahme. (Angenommen.) 
(9002.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob 
Spitzer um Herabſetzung des Pachtzinſes für den Pachtgrund 
Parcelle 1263/1 und 2, Abtheilung 10/IV, von 10 kr. auf 8 kr. 
per Quadratmeter, alſo von jährlich 140 fl. 70 kr. auf 112 fl. 59 kr. 
und beantragt die Genehmigung der angeſuchten Herabſetzung ab 
1. November 1893. (Angenommen.) 
(7518.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Pächter der 
dem Bürgerſpitalfonde gehörigen Küchengärten nächſt dem Halterhauſe 
in Simmering um Pachtzinsherabſetzung und beantragt die Abweiſung. 
(Angenommen.) 
(8767.) Derſelbe referiert über den Antrag Schlögl puncto 
Regenerierung der Baumpflanzungen am Henriettenplatze im XV. Be- 
zirke und beantragt, zu genehmigen, daſs per Baum drei Fuhren ſchlechter 
Grund ausgehoben und durch anzukaufende gute Erde erſetzt werde. 
Die bezügliche Auslage per 100 bis 120 fl. erſcheint im Budget 
pro 1894 vorgeſehen. (Angenommen.) 
(499.) Derſelbe referiert über den Recurs des Michael 
Jurkovis gegen die Verlegung des Standplatzes für einen Kaſtanien⸗ 
bratofen bei der Stephaniebrücke, I. Bezirk, und beantragt die Recurs⸗ 
abweiſung. (Angenommen.) 
(1541.) St.-N. Kreindl referiert über das Ergebnis der 


Offertverhandlungen, betreffend die Erweiterung des Friedhofes in 


Unter⸗Sievering, und beantragt, es ſeien die bei der Erweiterung des 
Friedhofes in Unter-Sievering erforderlichen Erd- und Terrain⸗ 
regulierungs- und Maurerarbeiten dem Stadtbaumeiſter Joſef Haupt 
als Beſtbieter gegen den angebotenen Nachlaſs von 8 Percent der 
(Angenommen.) 


N 
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(1366.) Derſelbe referiert über die Beſetzung der erledigten 
Stelle eines Maſchiniſten für das Waſſerſchöpfwerk im Hernalſer 
Schlachthauſe und beantragt, dieſe Stelle dem Rudolf Steinberg 
proviſoriſch mit dem Monatsgehalte von 50 fl. und dem Natural— 
quartier gegen beiderſeitige monatliche Kündigung zu verleihen. 

| Angenommen) 

(1387, 1468 und 1469.) Derſelbe referiert über Bürgerrechts⸗ 
geſuche aus dem XVIII. Bezirke und beantragt die Gefuds- 
gewährung für: 

Ruff Karl, Kaufmann; 

Kronberger Karl, Gaſtwirt; 

Ethofer Guſtav, Gaſtwirt; 

Poſtl Ferdinand, Bäckermeiſter; 

Wrbata Vincenz, Schloſſermeiſter; 

Karlinger Bernhard, Fiaker, und 

Rath Ferdinand, Wirtſchaftsbeſitzer. (Angenommen.) 

(1559.) Derſelbe referiert über Hundeſteuerrückſtände nach 
15 Parteien im I. Bezirke und beantragt die Abſchreibung aus den 
vom Bezirksamte geltend gemachten Gründen. (Angenommen.) 

(1513.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Diurniſten Ludwig Gſchirr um 8 der als Bau⸗ 
ſchreiber bei der Gemeinde Wien am 5. Februar 1877 bis 26. Fe— | 
bruar 1887 zugebrachten Dienftzeit in feine Geſammtdienſtzeit und 
beantragt, es ſei dieſe Einrechnung zu genehmigen und dem Genannten 
ſohin ein Taggeld von 2 fl. 25 kr. vom 1. April 1894 an anzu— 
weiſen. (Angenommen.) 

(1213.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kirchenmuſik— 
vereines St. Eliſabeth im IV. Bezirke um eine Spende zur Gründung 
eines Fondes und beantragt die Bewilligung einer einmaligen Spende 
per 50 fl. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1338.) Derſelbe referiert über die Geſuche der Charlotte Auguſte 
Emma Heydrich, Privaten, und des Karl Heinrich Strats, 
Inſpectors der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, beide im IV. Bezirke, 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Zuſicherung der Aufnahme an die Genannten. Angenommen.) 

(1277.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung 
des Bürgerrechtes aus dem X. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Petrovicky Joſef, Schneidermeiſter und Hausbeſitzer; 

Mazur Anton, Hutmacher, und 

Simon Johann Thomas, Gaſtwirt. (Angenommen.) 

(1558.) Derſelbe referiert über Bürgerrechtsgeſuche aus dem 
XVII. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Iglauer Joſef, Brantweinſchenker; 

Ehm Joſef, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Forſter Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Reiſchig Georg, Hausbeſitzer; 

Manlik Franz, Schuhmachermeiſter; 

Kube Eduard, Tiſchlermeiſter; 

Stangl Leopold, Kiſtentiſchler und Hausbeſitzer; 

Brunner Johann, Anſtreichermeiſter, und 

May er Peter, Gaſtwirt. ieee; 

(1448.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVII. Bezirke und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Müller Engelbert, Kleinfuhrmann und Hausbeſorg er; 

Jiraſch Joſef, Schloſſergehilfe; 
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Formanek Johann, Zuckerbäcker und Hausbeſitzer; 

Löw Norbert, Fleichhauer; 

Reinkofer Anna, Schuhmachergewerbe-Inhaberin; 

Hitz Joſef, Dienſtmann; 

Heidrich Johann, Geſchäftsdiener; 

Hufak Alois, Schneidermeiſter; 

Huſner Gottlieb, Bronzearbeiter; 

Heumann Engelbert, Bierabtrager; 

Lob Franz, Lithograph; 

Janak Franz, Tiſchlergehilfe; 

Sametz Heinrich, Kaffeehausbeſitzer; 

Swatoſſh Johann, Hausdiener und Hausbeſorger; 

Mickſtein Joſef, Hausdiener und Hausbeſorger; 

Schober Joſef, Eiſenbohrer; 

Bons Johann, Maurergehilfe; 

Flach Karl, Schuhmachermeiſter; 

Tolley Johann, Schloſſergehilfe; 

Haslinger Franz, Maurer und Hausbeſitzer; 

Rotbauer Wenzel, Steinmetzgehilfe; 

Döms Ignaz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Rouſchil Peter, Hut- und Kappen⸗Verſchleißer; 

Maurer Georg, Fleiſchhauermeiſter; 

Kraftel Thomas, Schloſſergehilfe; 

Link Joſef, Heizer- und Hausbeſorger, und 

Ulbrich Joſef Wenzel, k. k. Sicherheitswachmann; 

b) die Zuſicher ung der Aufnahme an: 

Fiſcher Joſef, Eiſendrehergehilfe. Angenommen.) 

(1440.) St.-R. Wurm referiert über das Project für die Abgrabung 
des Linienwalles und Ausſchüttung des Grabens von der Faſangaſſe 
bis zur Verbindungsbahn im III. Bezirke und beantragt: die Ge⸗ 
nehmigung des vorgelegten, nach den Ausführungen des Magiſtrats— 
Antrages modificierten Projectes mit dem im Budgetentwurfe pro 1894 
bedeckten Geſammtkoſtenbetrage von 5807 fl. 13 kr. (Ange nommen.) 

(1404.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moſes Lö w 
um Schadloshaltung für den bei Or.-Nr. 10 Bauernmarkt, I. Bezirk, 
abgetretenen Straßengrund und beantragt, es ſei durch den Magiſtrat 
nach $ 12 B.⸗O. wegen Feſtſtellung der e mit der 
Partei zu verhandeln. 

St.⸗R. Müller beantragt, es ſei von dem Geſchtepuntte aus, 
daſs es ſich gegebenenfalls um eine Parcellierung handle, über die 
Bedingungen der Grundabtretung mit der Partei zu verhandeln. 

Antrag Müller angenommen. 

(1429.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Herſtellung 
einer Gartenanlage mit Kinderſpielplatzt auf dem hinter der Schule 

VI., Ottakring, Habsburgplatz, gelegenen Platze und beantragt: 

Die mit den Stadtraths⸗Beſchlüſſen vom 28. September 1893, 
Z. 3947, und vom 1. December 1893, Z. 8399, im Principe be⸗ 
willigte Herſtellung einer öffentlichen Gartenanlage, verbunden mit 
einem Kinderſpielplatze, auf dem hinter der Schule im XVI. Bezirke, 
Habsburgplatz, gelegenen freien Platze wird nach dem vorgelegten 
Projecte des Stadtgärtners mit dem in der Präliminar⸗Rubrik XXIV 16 


bedeckten Koſtenbetrage von 4401 fl. (excluſive des Wertes der aus 


der ſtädtiſchen Baumſchule zu entnehmenden Gehölze) genehmigt. 
Zur Beleuchtung dieſer Anlage find an den in der Skizze des 


| Stadtbauamtes bezeichneten Standorten zwei ganznächtige und zwei 


halbnächtige Gaslaternen unter Bewilligung des jährlichen Aufwandes 
per 114 fl. 90 kr., welcher in der Rubrik XXV I. a Deckung findet, 


‚| aufzuftellen. 
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Die Ausführung der Erd-, Wege- und Pflanzarbeiten hat durch 
den Stadtgärtner zu erfolgen, die Durchführung, die Drahtlieferung, 
die Staketengitterherſtellung und Beſeitigung des alten Schrankens und 
Aufſtellung der Warnungstafeln iſt vom Stadtbauamte im currenten 
Wege zu veranlaſſen und die Abfuhr des ſchlechten Erdmateriales, die 
Beiſtellung der guten Ackererde, ſowie des Schotters wird vom Bezirks— 
vorſteher beſorgt. 

Die Sicherſtellung der Gartenbänke erfolgt im Wege einer be— 
ſchränkten Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(1485.) Derſelbe referiert über die Protokolle des Bezirks⸗ 
ſchulrathes über die am 11. und 16. Jänner 1894 wegen eventueller 
Beſchaffung neuer Lehrzimmer für den jenſeits der Weſtbahn gelegenen 
Theil des XIV. Bezirkes gepflogenen Erhebungen und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(1484.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 23. Februar 1894, Z. 8436, betreffend die Eröffnung einer 
neuen Bürgerſchule für Knaben und Mädchen in dem neuen Schul— 
hauſe XIII., Unter-St. Veit, und beantragt, zu der Eröffnung dieſer 
Bürgerſchule die Zuſtimmung zu ertheilen. Angenommen.) 

(1526.) St.-N. Dr. Htenzl referiert über die Weiterverwendung 
des Joſef Proißl an Stelle des ſeit vier Wochen erkrankten Sanitäts— 
dieners Ferdinand Jäger der Station I., Am Schanzl, und beantragt, 
dem letztgenannten für die Dauer ſeiner Krankheit den Monatslohn 
per 45 fl. zu belaſſen und die Verwendung eines Aushilfs-Sanitäts— 
dieners während dieſer Zeit mit dem gleichen Lohnbezuge zu genehmigen. 


Angenommen) 

(1580.) St.-R. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des 
Verſchönerungsvereines in Baumgarten, XIII. Bezirk, um Subvention | 
und beantragt, dem genannten Vereine eine Subvention von 300 fl. 
ſetzer um Schadloshaltung für den beim Haufe III., Steingaſſe 9, 


pro 1894 zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(16 71.) St.-R. Noſchan referiert über die Zuſchrift der Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien dom 6. März 1894, Z. 108, 
betreffend den Umtauſch der ſeitens der Commiſſion begebenen Titres 


AVANT NY NDH 


der im Jahre 1893 ausgegebenen I. Emiſſion des Commiſſions⸗ 


Anlehens gegen ſolche der neuen I. Emiſſion und beantragt, diefem 


Umtauſche zuzuſtimmen und bezüglich der Auswahl der Appoints das 


Einvernehmen mit dem Caſſendirector zu pflegen. Angenommen.) 


9407.) Derſelbe referiert über 15 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem I. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Klement Katharina, Stubenmädchen; 

Cuda Johann, Schneidermeiſter; 

Ramharter Franz, Maurerpolier und Hausbeſorger; 

Tur nauer Anton, Diener bei der iſraelitiſchen Cultusgemeinde; 

Klemperer Alois, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat; 

Zellner Anna Marie, Helferin in der f. e. Alumnatsküche; 

Seidl Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Preslicka Auguſt, Inſtitutsdiener; 

Plaſchke Magdalena, Bedienerin; 

Seidel Hieronymus, Hilfsarbeiter; 

Herling Jakob, recte Karl, Agent der Verſicherungs-Geſellſchaft 
„New⸗York“; 

Gumbſch Thomas, k. k. Feuerwehrmann; 

Scheff Julius, Dr. med., Zahnarzt; 

Leidenfroſt Ludwig, Hilfsdiener im Akad. Gymnaſium, und 

Dambeck Joſef, Bedienſteter der Transport⸗Geſellſchaft. 

5 ( Angenommen.) 
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477.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Vanisek, 
Schuhmachermeiſters, um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt die Geſuchsgewährung. ( Angenommen.) 

(1170.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Johann Schnopf um Nachſicht eines Pachtzinsrückſtandes per 10 fl. 
für die von demſelben ganz, beziehungsweiſe theilweiſe in Beſtand 
gehabten ſtädtiſchen Parcellen 824/1, 824/2 und 1655/1 im V. Be⸗ 
zirke und beantragt, dieſem Anſuchen ausnahmsweiſe Folge zu geben. 

(Angenommen.) 

(1344.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Guſtav 
Fleiſchmann, geweſenen Secretärs der ehemaligen Gemeinde 
Simmering, um Abſchreibung eines von ihm rückzuerſetzenden Betrages 
von 24 fl. 75 kr. für einen im Gemeindehauſe XI., Hauptſtaße 82, 
hergeſtellten Abort und beantragt die Geſuchsgewährung nach dem 
Magiſtrats-Antrage. (Angenommen.) 

(1410.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Joſef Kalas 
um Bekanntgabe des Übernahmspreiſes für den beim Haufe III., 
Landſtraßer Hauptſtraße 43, einzubeziehenden Straßengrund per 37˙54 m? 
und beantragt, den Übernahmspreis conform der Schätzung mit 85 fl. 
per Quadratmeter zu beſtimmen. Angenommen.) 

(1412.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Paul, 
Pächters der Bürgerſpitalsfonds⸗Parcellen 368 /ö1, 368/2, 1797 und 
1798 in der Blumengaſſe und Rinnböckſtraße in Simmering, um 
Bewilligung zur Herſtellung einer gemauerten Düngergrube auf ſeinem 
Lagerplatze daſelbſt und beantragt, dem Geſuche unter der Bedingung 
Folge zu geben, daſs die Düngergrube mindeſtens 0˙5 m von der 
Grenze des Nachbargrundes entfernt errichtet werde. 

(Angenommen.) 

(1492.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Rohr— 


abgetretenen Straßengrund im Ausmaße von 43˙48 m? und beantragt, 
die Entſchädigung mit 15 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
(Angenommen.) 

1436.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen des Karl 
Quidenus um Conſens zum Umbaue des Hauſes Einl.⸗Z. 720, 
Or.⸗Nr. 11 Schleifmühlgaſſe im IV. Bezirke, und beantragt, den 
Magiſtrats⸗Antrag auf Ertheilung der Baubewilligung gegen dem zu 
beftätigen, daſs der in die Verbauung einzubeziehende Grund per 
0-01 m? von dem abzutretenden Grunde in Abzug gebracht werde. 

(Angenommen.) 

(1618.) Derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes, 
betreffend das waſſerrechtliche Verfahren und das Ergebnis der Ver— 
handlungen mit den Grundeigenthümern wegen Einwölbung des Als— 
baches von dem Hernalſer Friedhofe bis zur Pötzleinsdorferſtraße in 
Neuwaldegg, XVII. Bezirk, und beantragt: 

1. Es wolle die Annahme des von Anton Schwach geſtellten 
Antrages wegen käuflicher Überlaffung der Realität Einl.⸗Z. 302, 
Grundbuch Dornbach, um den Preis von 20.500 fl. genehmigt 
werden. 

2. Es wolle genehmigt werden, dafs innerhalb der Einwölbungs— 
ſtrecke zwiſchen der Augaſſe in Dornbach und der Pötzleinsdorferſtraße 
in Neuwaldegg anſtatt der projectierten Trace die in dem Plane C 
in grüner Farbe dargeſtellte Variante ausgeführt werde, falls nicht 
mit den Eigenthümern der Realitäten Einl.⸗Z. 312 und 161, Grund⸗ 


buch Dornbach, noch ein zur Annahme empfehlbares Übereintommen 


zuſtande kommt. 
3. Es wolle die Annahme aller übrigen, in den Protokollen 
I bis V (Beilage A) geſtellten Anträge und folglich die Herſtell ung 
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der Straße zwifchen dem Hernalſer Friedhofe und der Augaſſe in 
Dornbach nach den mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 14. Juli 
1893, Z. 2857 ex 1893, genehmigten Baulinien, jedoch nur unter 
der Bedingung genehmigt werden, dafs ſämmtliche betheiligte Grund— 
eigenthümer in dieſer Strecke, welche dies bisher noch nicht gethan 
haben, die unentgeltliche Abtretung der zur Einwölbung und zur 
Straßenherſtellung erforderlichen Grundflächen vorbehaltlich ange— 
meſſener Entſchädigung für die zu demolierenden Wohngebäude und 
im übrigen unter ſolchen Bedingungen bewilligen, welche für die 
Gemeinde nicht weſentlich belaſtender ſind, als die in den gedachten 
Protokollen von den dort unterfertigten Grundeigenthümern geſtellten 
Bedingungen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(1493.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Lebens— 
und Rentenverſicherungs-Geſellſchaft „Der Anker“ um Bekanntgabe 
des Preiſes für den beim Haufe Or.-Nr. 10 Graben und Or.-Nr. 2 
Spiegelgaſſe im I. Bezirke abzutretenden und einzulöſenden Grund 
und beantragt, es werde der Magiſtrat im Sinne des § 12 BD. 
ermächtigt, noch vor der Bauausführung die Erhebung und Ver— 
handlung über die Schadloshaltung einzuleiten und durchzuführen. 
Die Schätzungskoſten ſind von der Partei zu tragen und wird die 
Giltigkeit des ſodann zu beſtimmenden Schadloshaltungsbetrages auf 
zwei Jahre eingeſchränkt. Angenommen.) 

(1430.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Peregrin 
Zimmermann um Schadloshaltung für die Grundabtretung beim 
Haufe Nr. 10 Riemergaſſe, I. Bezirk, im Ausmaße von 97:24 m’ 
und beantragt, die Schadloshaltung im Sinne des Schätzungs— 
ergebniſſes mit 80 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

(Angenommen.) 

(1405.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef und 
der Marie Weinheimer um Schadloshaltung für den bei Or. 
Nr. 14 Sechshauſer Hauptſtraße, XV. Bezirk, abzutretenden Grund 
per 79.67 m? und beantragt, die Schadloshaltung mit 20 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

(1488.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Eheleute 
Florian und Anna König um Baubewilligung für die Realität 
Einl.⸗Z. 288, Or.-Nr. 3 Thaliaſtraße im XVI. Bezirke, und um 
käufliche Überlaſſung eines 390 m langen und 025 m über die 
Baulinie vorſpringenden Riſalitgrundes daſelbſt und beantragt, den 
Bezirksamts⸗Antrag auf Ertheilung der Baubewilligung gegen vorerſt 
von den Bauwerbern auf ihre Koſten grundbücherlich durchzuführende 
Erwerbung des erwähnten Riſalitgrundes im Geſammtausmaße von 
098 m? um den Einheitspreis von 42 fl. per Quadratmeter zu 
beſtätigen. 

(Angenommen; 
den Gemeinderath.) 

(1579.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf 
Hörandner um Baubewilligung für ein Wohn- und Geſchäftshaus 
Or.⸗Nr. 78 und 80 Hernalſer Hauptſtraße, XVII. Bezirk, und 
beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVII. Bezirk auf Ertheilung der Baubewilligung gegen grundbücher— 
liche Sicherſtellung der von den Grundeigenthümern Johann und 
Franz Albertini übernommenen Verpflichtung zur Abtretung des 
erforderlichen Straßengrundes zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(1447.) Derſelbe referiert über den Mietvertrags⸗Entwurf über 
die vom k. k. Poſtärar im ſtädtiſchen Hauſe XV., Gasgaſſe 8 und 10, 
gemieteten Localitäten und beantragt, den vorgelegten Mietvertrags— 
Entwurf Nr. II zu genehmigen. (Angenommen.) 


puncto Grundveräußerung an 
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(1377.) Derſelbe referiert über den Bericht des Stadtbauamtes, 
betreffend den Stand der wichtigeren ſtädtiſchen Bauten mit Ende 
des IV. Quartales 1893 und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(1626 und 1627.) Hf.-R. Müller referiert über das Anſuchen 
des Bernhard Erndt um Baubewilligung für zwei Häuſer auf zwei 
der durch die Abtheilung der Realität Einl.-3. 759, Or.⸗Nr. 25 
Pramergaſſe, Ecke der Rögergaſſe im IX. Bezirke, entſtandenen vier 
Bauſtellen und beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung der 
Baubewilligung unter gleichzeitiger Genehmigung des Thorportales in 
der Rögergaſſe mit einem Vorſprunge von 015 m über die Baulinie 
und in einer Länge von 3°50 m, ferner der beiden Riſalite in der 
Rögergaſſe mit einem Vorſprunge von je 15 em über die Baulinie und 
in einer Länge von 575 m und 7˙36 m?, ſowie der beiden Riſalite in der 
Pramergaſſe mit denſelben Dimenſionen gegen Compenſation der hiezu . 
erforderlichen Grundflächen von 0'525 m?, beziehungsweiſe von 3°91 m? 
mit einer gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes zu 
beſtätigen. 

(Angenommen; puncto Thorportal- und Riſalit⸗ 
anlage an den Gemeinderath.) 

(1494.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl und der 
Karoline Ebner um Baubewilligung für einen ebenerdigen Gaſſen— 
tract und einen ebenerdigen linksſeitigen Hoftract auf der Realität 
Or.⸗Nr. 8 Hüttengaſſe in Ottakring, XVI. Bezirk, nächſt dem zu 
errichtenden Bahnhofe „Station Ottakring“ der Wiener Stadtbahn, 
und beantragt, den Bezirksamts-Antrag auf Ertheilung des Bau— 
conſenſes gegen Ausſtellung und Intabulierung des in erſterem 
erwähnten Reverſes zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(1382.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Joſef 
und der Chriſtine Zeilinger um Bewilligung zur Herſtellung eines 
Stiegenhauſes und Aufſetzung eines erſten Stockwerkes bei Or.-Nr. 14 
Auhofſtraße in Hacking, XIII. Bezirk, und beantragt, den Bezirksamts— 
Antrag auf Ertheilung des Bauconſenſes zu beſtätigen. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(1460.) St.-N. Schlechter referiert über die Inſtandhaltung 
der 100 Stück 13 mm Waſſermeſſer, Syſtem „Germitz“, und bean- 
tragt, die bezüglichen Arbeiten der Firma Teirich & Leopolder 
zu übertragen. ( Angenommen.) 

(1459.) Derſelbe referiert über die Inſtandhaltung der von 
A. C. Spanner im Jahre 1888 gelieferten 50 Stück Waſſermeſſer 
und beantragt, den diesbezüglichen, mit dem Genannten geſchloſſenen 
Vertrag zu erneuern. ( Angenommen.) 

(1279.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna und 
des Stephan Bohrer um Schadloshaltung für den bei Nr. 9 
Mariahilferſtraße, VI. Bezirk, zur Straße abgetretenen Grund im 
Ausmaße von 103°36 m? und beantragt, die Entſchädigung mit 50 fl. 
per Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

1444.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Wiener 
Tramway-Geſellſchaft gegen die Aufrechnung eines erhöhten Waſſer— 
bezuges für die Remiſe in der Simmeringer Hauptſtraße, X. Bezirk, 
pro 1892 und beantragt, der Vorſtellung aus den im Bezirksamts— 
Antrage angeführten Gründen Folge zu geben. ( Angenommen.) 

(1371.) Derſelbe referiert über den Waſſermehrverbrauch im 
VII. ſtädtiſchen Waiſenhauſe, VIII., Joſefſtädterſtraße 95, im dritten 
Quartale 1893 und beantragt, die Erhöhung des bisher normierten 
Waſſerquantums von 36 auf 40 hl im Sommer und von 27 auf 
30 hl im Winter bewilligen zu wollen. Angenommen. 
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(1102.) St.-N. v. Götz referiert über 24 Geſuche um Auf- 


| 


nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XIII. Bezirke und 


beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Leidenfroſt Ferdinand, Drechslergehilfe; 
Wegner Alois, Wagnermeiſter; 
Vlaſäk Wenzel, Hausbeſorger; 
Mitrowsky Joſef, Tiſchlergehilfe; 
Niesner Johann, Bindergehilfe; 
Klein Ferdinand, Gaſtwirt; 
Preywiſch Franz, Kellner und Hausbeſorger; 
Richter Karl, Schmiedgehilfe; 
Gfaller Franz k., Gaſtwirt; 
Flexer Juliana, Private; 
Seidl Alois, Fabriksarbeiter; 
Waliſch Franz, Locomotivführer; 
Schwach Alois, Controlor der Omnibus-Geſellſchaft; 
Warwarowsky Franz, Schrobbelmeiſter in einer Wollhutfabrik; 
Bauer Thomas, Wirker und Hausbeſorger; 
Claun Johann, Fabriksarbeiter; 
Sehnal Anton, Drechslergehilfe; 
Schuſter Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Marx Johann, Hausbeſorger; 
Jakwerth Joſef, Schuhmachermeiſter; 
Schindler Rudolf, Poſamentierergehilfe; 
Friſch, recte Fris Wenzel, Schloſſergehilfe; 
Schöberl Anton, Weißpäſcher, und 


Fuchs Johann, k. u. k. Hof⸗Hausdiener. Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Ergebnis der am 15. Mi 1894 vom 2. Wahlkörper des 
XVI. Gemeindebezirkes vorgenommenen Wahlen für den Bezirks⸗ 
ausſchuſs mit der Functiousdauer bis 1900. 


EB = 8 » 8 8 

a Mit abfoluter Stimmenmehrheit 8 |.85 

2 urden gewählt 888 85 
8 wur gewãd RER KERN) 


Doctor der Mediein, 


Glowacki Johann, Ritt. v., 


XVI. Bezirk, Hauptſtraße 8s. 250 
Schmidt 11 5 Hausbeſitzer, XVI. Bezirk, 

Payergaſſe ee? ei a 247 
Heimberger Leopold, Bürger und Hausbeſitzer, 

XVI. Bezirk, Breſtelgaſſe )) 246 

6 469 

Biber Karl, Specereiwarenhändler und Haus- 

beſitzer, XVI. Bezirk, Neumayergaſſe 26 . 243 
Sinner Joſef, Volksſchullehrer, XVI. Bezirk, 

Wuürlitzergaſſe 0000 240 
Valdia Ferdinand, Maurermeiſter und Haus— 


beſitzer, XVI. Bezirk, Lorenz Mandlgaſſe 8 237 
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Allgemeine Aacridten. 


(Commiſſion für Verkehrsaulagen in Wien. 17. März 
1894.) In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der 
Ausführung der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 
1329 betragen; hievon waren 856 an den Sammelcanälen am 
linken und rechten Donaucanalufer, 473 an der Gürtel- und 
hier ſtanden 71, beim 
unksſeitigen Sammelcanale 63 Fuhrwerke in Verwendung. 


Schulnachrichten. 


Gezirksſchulrath der Stadt Wien. 


Auszug aus dem Sitzungs-Protokolle der Vollverſammlung des 
een der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 7. März 1894. 


Der Vorſitzende widmet dem verſtorbenen Bürgermeiſter Dr. 
Johann Nep. Prix, als Vorſitzenden, einen Nach ruf, in welchem 


er deſſen Verdienſte um die Gemeinde und ſein lebhaftes Intereſſe 


für die Schule, über deren Verhältniſſe er ſtets genau informiert 


war, hervorhebt. 


| 


Der Dringlichkeits-Antrag: 

„Die Diſciplinaracten ſind einige Tage, bevor der be— 
treffende Diſciplinarfall in einer Sitzung des Bezirksſchulrathes 
behandelt wird, zur Einſichtnahme durch die Mitglieder im 
Bureau des Bezirksſchulrathes aufzulegen“ 

wird angenommen. 
Einigen Lehrperſonen werden Gehaltsvorſchüſſe bewilligt. 
Einer Arbeitslehrerin wird die höhere Remuneration zuerkannt. 
Bezüglich der Abgabe eines Gutachtens über den im Gemeinde— 


| rathe gejtellten Antrag: 


„In jenen neu zu bauenden Schulen, hauptſächlich Bürger— 
ſchulen, welche von der Kirche zu weit entfernt ſind, ſind Kapellen 
oder andere zum Gottesdienſte geeignete und paſſende Localitäten 
| herzurichten“ 
wird beſchloſſen: 
Der Bezirksſchulrath ſpricht ſich im Hinblicke auf den inter— 
confeſſionellen Charakter der öffentlichen Volksſchulen, ſowie aus 
pädagogiſchen Gründen gegen die Errichtung eigener Kapellen in 
den Schulen aus. 

Einem Lehrer wird die Urlaubsverlängerung bewilligt. 

Für eine Bürgerſchullehrers-Witwe werden die Ruhebezüge 
beantragt. 

Endlich werden Diſciplinar-Angelegenheiten erledigt. 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch 
waren vom 11. März bis 17. März 1894. 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch 226.539 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 160.368; 


aus Ober⸗Oſterreich — 1859; aus Mähren 
— 13.282; aus Böhmen — —; aus 


— UNI K ] 


Kalbfleiſch. 


chaffleiſch 525, 
Schweinfleiſch 40.050 „ 
Kälber 
Schafe 131 „ 


Schweine .. 


Lämmer .. 


—— 
. 


Galizien — 36.517; aus Ungarn — 13.763; 
aus der Bukowina 750; aus Croatien — 


—; aus Steiermark — —; aus Tirol 
— :; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — — kg) 


43.632 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 4564; 


aus Ober⸗Oſterreich — 45; aus Mähren — 
141; aus Galizien — 38. 6153 aus Ungarn 
— 217; aus der Bukowina — 50; aus 
Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich 100; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
248; aus Ungarn — 138; aus der Buko⸗ 


wina — —; aus Mähren — 39 kg) 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 26.921; 


aus Ober⸗Oſterreich —; aus Böhmen — | 


396; aus Mähren — 1510; aus Galizien 
— 6373; aus Ungarn — 4806; aus der 


Bukowina — —; aus Croatien — 44 
aus Steiermark — —; aus Bosnien — 
— kg) 


1536 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 146; aus | 


Ober⸗Oſterreich — 4; aus Mähren — 64; 
aus Böhmen — 5; aus Galizien — 1295; 
aus Ungarn — 19; aus der Bukowina 
— 3; aus Kärnten — —; aus Tirol — —; 
aus Schleſien — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 128; 


aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— Zz; aus Galizien — 2; aus der Buko⸗ 


wina — —; aus Ungarn — 1 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 103; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 47; 
aus Galizien — 1042; aus Ungarn — 5; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
—; aus Kärnten — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 269; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 93; 
aus Ungarn — 306; aus Mähren — 65 St.) 


b) Für den Approviſionierungs verein. 


14.102 
22 


— 
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Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schaffleiſch .. 
Schweinfleiſch. 


Kälber 52 Stück 
Schafe 16 „ 
Schweine. 1 „ 
Lämmer 133 


2. Preisbewegung: 


a Siedfleiſch von 25 bis 64 kr. per Kg. 
Wies Roſtbraten u. Rieden „ 54 „ 80 „ „ 
211121 ee er ne non 
Kalbflild . . h iin e ae VDE ae 
Schaffleiſchcc hh e 
Schweinfleiſhchc ee „ 46 „ 68 „ „ „ 
Milben eo „ De ee 
Schafe „ 32 „ 44 „ „ „ 
Schwein 2.2 2 22er A De ee 
Same „ 2 „ 43 fl. „ St. 


Obzwar die Zuful 


hr an Fleiſchwaren geringer war als jene 


in der Vorwoche, war der Geſchäftsgang dennoch die ganze Woche 
hindurch ein ſchleppender und blieben größere Quantitäten Waren 
unverkauft. Rindfleiſch, Schaffleiſch, dann Kälber und Schafe wurden 
zu den vorwöchentlichen Preiſen verkauft, 


minderer Qualität um 4 fr., 


um 2 kr. per Kilo billiger erhältlich waren. 


*. * 


* 


während Kalbfleiſch 


dann Schweinfleiſch und Schweine 
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Pferdemarkt vom 16. März 1894. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 
100—450 fl. per Stück. 


Preis: für Gebrauchs pferde. 


A „ Schlachtpferde 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


* 
* 


* 


507 Pferde. 


20 — 70 nn " 


Schlachtviehmarkt vom 19. März 1894. 

1. Auftrieb. 

Maſtvieh 3967, Weide vieh —, Beinlvpieh 722, 
Summa . 4689. 


Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere .. 


Galiziſche „ 52⁵ 
Deutſche A . 2270 
Büffel 5 ; 19 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſenn 3742 
Stiere. 347 
Kühe . 600 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 49 bis 63 fl. 
(extrem. „ 64 „ 65 „) 
Diele ! a 1 
Gali. Schlachtthiere., 49 , 62 „ beehren nen 
n. „ 64 Br nd 
N (er re a. N N welchen der Verkäufer dem 
Deutſche Schlachtthiere . 50 1 67 f Käufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewi tsverluſt i in⸗ 
(extrem „ 68 05 folge der Schlachtung 
8 b) für die e 
Weidevieh . e Be „„ Stoffe, wie: Haut, Horn, 
25 Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Stiere R ee c) für die wertloſen Stoffe, 
5 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Kühe r TE Br inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel e .ı 2° 17 — 1 Zus 77 
Beinlvien . 1 
) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug 
Ochſen von 20 bis 33 fl 
Sliere . RR 2.92» 25, 
Kühe „ 23 „ 32 „ 
Büffel „ 22 „ 27 „ 
Beinlvieh . . . „ 17 „ẽ- 19 „ 


Weidevien . . „ 


c) Preis per Stück: 


Beinlvie ... 


von 30 bis 80 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Un verkauft blieben: 


Ochſen 239 Stück 
Beinlvie h.. 22 „ 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 402 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war trotz des nicht 
bedeutend vermehrten Auftriebes und des für acht Tage zu deckenden 
Bedarfes ſehr flau und find die Preiſe um 1 bis 2 fl. per 100 kg 

6 * 


638 


— 


— — — AN 


gefallen. Nur in deutſcher Hochprima-Waare iſt bloß ein Preis- 
rückgang von ½ fl. und in galiziſcher Prima-Waare gar kein 
ſolcher zu verzeichnen. 


* 
% 


Bierpreiſe im Monate Februar 1894. 


En gros. 

Abzug, Wiener . 2 2 2 20. 10 bis 11½ % fl. 8.75 bis fl. 9.60 

„ bölmiſches, oberöſterr. II. 9 „ 100 „ 8.50 „ „ 8.75 
Lager, Wiene e 12 „ 19 FFF 
Märzen, Wiener (Export)... 13 „ 14½ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner rt. .. 11 „ẽ 120 „ 15.— „ „16.50 
Pilsner: 11 „120 „ 17.— „ „17.80 
Bayriſches (importiert) — „ — „ —.— „ „ —.— 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, inel. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 
Mg 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
NW SEE 12 „ 16 „ „ „ im Loaale, 
Lager und Märzen 18 „ 24 „ „ „ über die Gaſſe, 
e 20 „ 80 „ „ „ im:m Loaale, 
Böhmiſches (Pilsner) BO a a 
Bayriſches (importiert). — „ — „ „ „ 
Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter. per Liter 11 bis 14 kr. 
Lager „ „ „ „%% „ 
Pilsner 7 n W a n 77 24 5 30 7 
4. * 
* 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 17. März 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 76—81 kg) von 7 fl. 55 kr. bis 8 fl. 25 kr. 


Roggen 15 . e , e e 1 6‘, 
rr „PT 11 „ „% „ 30, 
NIC ⁵³̃œ¾uͤ He 2 „ „ 0 „ „ 6 „ 
e ar ee ee „1,12, „ 8, — „ 
b) Mahlproducte. 
VV! een von 12 fl. 80 kr. bis 14 fl. 50 kr. 
Weizenmehlllll“il4.lll4l]ʃl!!!!l „ 5, 80 „ „ 14 „ 50, 
Roggenmehl 2. 2 2er „ 6 „ 10 „ „1, — „ 
Weizenkleie ER A a ee ” 4 7 20 nn 4 " 30 7 
Roggen kleile . W AD as A 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 8. März bis 15. März 1894. 
Waren eingelagert 
5 ausgelageetrt 46.122 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.693 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 15. März 1894: 320.761 Meter⸗Centuer, und zwar: 
49.388 Meter⸗Centner Weizen, 55.809 Meter⸗Centner Roggen, 


80.468 9 Gerſte, 59.936 1 Hafer, 

1.516 Mais, 10.470 A Olſaaten, 
18.715 5 Mehl u. Kleie, 3.506 Wein, 

9. 599 5 Zucker, 943 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 372.630 fl. öſt. Währ. 
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Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 
Bericht des Marktamtes 


über die in Ausübung der Markt⸗ und Sanitätspolizei vorge⸗ 
nommenen Confiscatiouen nachſtehender Artikel im Monate 
Februar 1894. 


Nach Stücken: 


Finnige Schweine 4, Haarwild 4, Federwild 4, Geflügel 123, 
Eier 3972, Südfrüchte (Orangen u. Citronen) 7384, Gurken 200, 
Paradeis (conſerviert) 8 Gläſer, Zuckerbäckereien 37, Brauſe— 
pulver 51, Feuerwerkskörper 80, Metallbeſtandtheile von Chocolate— 
Artikeln 7057, Wagen und Gewichte 191, Milchkannen 32, 
Zimente 84. 


In Kilogramm; 


Fiſche, diverſe 298 kg und 2 Fäſschen Ruſſen, verdorbenes 
Fleiſch und Abfälle 284 kg, Fleiſch, finnig 8 ¼, Würſte 525¼, 
Fettwaren 78, Obſt 1883 /, Südfrüchte 74 Grünwaren 2614, 
Gurken 7, Kartoffel 1628, Zwiebel 10, Schwämme 71 ½, 
Mehl 55½, Hülſenfrüchte 93½, Preßhefe 17, Safran 12 or, 
Pfeffer 2½ kg, Mohn 3%, Medicinalkräuter 17½, Eis, ſanitäts⸗ 
widrig 11.000, Maculaturpapier 18. 


In Litern: 


Milch 825, Bier (Tropfbier) 41, Petroleum 5200 (mit Be: 
ſchlag belegt). 


* * 
* 


Bericht des Veterinäramtes 


über die zum Zwecke des Conſums im Gebiete der Stadt Wien 
vorgenommenen Schlachtungen und die bei der Sanitätsbeſchau 
vorgekommenen Confiscationen. 


Im Monate Februar 1894 wurden in Wien 17.296 Rinder, 
28.248 Schweine, 1521 Pferde geſchlachtet. 

Als geſundheitsſchädlich beanſtändet und der thermo⸗chemiſchen 
Verarbeitung zugeführt wurden: 4 Pferde, 26 Rinder, 90 Kälber, 
54 Schafe, 45 Lämmer, 11 Kitze, 476 Schweine, 272 Stück 
Hausgeflügel, 17 Stück Haarwild, 7 Stück Federwild und 
340 Stück nicht ausgetragene Thiere (Föten); ferner 6560 kg 
Rindfleiſch, 6393 kg Kalbfleiſch, 83 ½ kg Schaffleiſch, 16 ½ kg 
Lammfleiſch, 476 kg friſches Schweinfleiſch, 146 % kg geräuchertes 
Schweinfleiſch, 16 kg Speck, 7è kg Hirſchfleiſch, 23 ½ kg Pferde⸗ 
fleiſch, 55 kg Fiſche, 4 kg Würſte, 4 Herzen, 436 Stück und 
1566 kg Lungen, 195 Stück und 1633 kg Lebern, 14 Milze, 
8 Nieren; endlich 31½ kg Gehirn, 2 Zungen, 3 Eutern und 
197 kg diverſe Organtheile. 


Unter den Vertilgungsurſachen ſind erwähnenswert: Lungen— 
ſeuche (32 Lungen), Rotz (1 Pferd), generaliſierte Tuberculoſe 
(13 Rinder, 2 Schweine), locale Tuberculoſe (2 Herzen, 308 Lungen, 
34 Lebern, 3 Milze, 4 Nieren, 1 Euter), Achinompkoſe (die krank— 
haft veränderten Theile 1), Finnenkrankheit (250 Stück Schweine 
und 388 kg friſches Schweinfleiſch). 


INT — . — 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Februar 1894 betrug die Zahl der vom 


E 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 366 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 

digen) Individuen e e Ol 
Durchſchüblinge 249 


Geſammtzahl. 666 


Bauubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 15. März bis 19. März 1894: 


Für Neubauten: 


III. Bezirk: Haus, Apoſtelgaſſe 24, von Ferd. Schindler, Hafen— 
gaſſe 32, Bauführer derſelbe (1757). 


IV. Bezirk: Haus, Wieduer Hauptſtr. 18, von Holzmann & Com p., 


Bauführer C. Holzmann (1708). 
V. Bezirk: Haus, Högelmüllergaſſe, Grundb.-Einl. 2053, von Samuel 
Steiner, VI., Wallgaſſe 41, Bauführer F. Tiſchler 
(1752). 
VII. Bezirk: Haus, Burggaſſe, Grundb.⸗Einl. 1284, von Heinrich und 
Erneſtine Stagl, XV., Haidmannsgaſſe 4, Bauführer 
H. Stag! (1779). 
VIII. Bezirk: Haus, Joſefſtädterſtraße 27, von Karl Quidenus, Bau- 
meiſter (1763). 
X. Bezirk: Einl.⸗Z. 886, Inzersdorf, Brunnwegſtr., von Anna Decker 
und Marie Bauer, Bauführer Zeitlinger (10202). 
Dünggrubenacker außer der Belvederelinie, Holzlagerplatz, 
von Leopold Kern, Bauführer Karl Michna (10249). 


Für Zubauten: 
II. Bezirk: Veranda, Nordweſtbahnſtr. 19, von Joh. Hammer, Bau— 
führer A. Tieſel (1787). 
III. Bezirk: Gartenhaus, Marxergaſſe 13, von der Sophienbad— 
Actiengeſellſchaft, Bauführer? (1769). 
IV. Bezirk: Magazin, Belvederegaſſe 40, von Ludwig Hatſchek, Bau— 
führer Frauenfeld & Berghof (1743). 
V. Bezirk: Magazin, Reinprechtsdorferſtr. 55 a, von Joſ. Karel, Bau⸗ 
führer Seitl & Klee (1773). 
VII. Bezirk: Magazin, Neuſtiftgaſſe 18, von Karl Kriſs, Bauführer 
Schlaf & Parthila (1756). 
VIII. Bezirk: Hofquertract, Stolzenthalergaſſe 5, von Leopold Slama, 
Bauführer C. Kirchem (1774). 
IX. Bezirk: Werkſtätte, Spittelauer- und Augaſſe, Cat.⸗Parc. 1058/5, 
von Ferd. Dehm & F. Olbricht, Baumeiſter (1788). 
XVII. Bezirk: Hernals, Herrengaſſe Or-Nr. 17 (Brauhaus Hernals), von 
Gottl. Kuffners Erben, Bauführer Karl Höllerl 
(9099). 


Für Adaptierungen: 


J. Bezirk: Adlergaſſe 12, von Anton Rix, Bauführer F. Dürn— 
berger (17189). 

Salzgries 25, von Leopold Ebert, Schwarzſpanierſtraße 15, 
Bauführer M. Gaſſelſeder (1746). 

Wipplingerſtraße 16, von Guſt. Ritt. v. Leon, Bauführer 
W. Klingenberg, Baumeiſter (1747). 

Stubenring 1, von Max Kaiſer, Baumeiſter (1762). 
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II. Bezirk: Fugbachgaſſe 10, von Johann Morgeuſtern, Bauführer 
Joh. Nowak (1770). 
III. Bezirk: Schlachthausgaſſe 20, von Laurenz Wenzlik, Bauführer 
Auton Haindl (1783). 
V. Bezirk: Högelmüllergaſſe 5, von Dürko pp & Comp., Bauführer 
J. Schneider (1789). 
Matzleinsdorferſtr. 41, von Roman Faber, Bauführer 
Joſ. Hecht (1724). 
Reinprechtsdorferſtraße 55 a, von Joſef Karel, Hunds⸗ 
thurmerſtraße 128, Bauführer Seitl & Klee (1773). 
VI. Bezirk: Mollardgaſſe 79, von Gotthard Riepper, Bauführer Sof. 
Kunz (1755). 
Stumpergaſſe 16, von Ed. Jellinek, Bauführer Ed. 
Schneider (1736). 

Eßterhäzygaſſe 36, von Karl Hulaniki, Mariahilfer— 
ſtraße dd a, Bauführer M. & J. Sturany (1737). 
Mariahilferſtraße 109, von Anton Klement, Maurer— 

meiſter (1766). 
IX. Bezirk: Fuchsthalergaſſe 9, von Julius Schneider, Maurer- 
meiſter (1732) 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

II. Bezirk: Canal, Schüttelſtraße 19, von der Union-Baugeſell— 
ſchaft (1748). 

Canal, Schüttelſtraße 7, von der Union-Baugeſell-— 
ſchaft (1750). 

Canal, Schüttelſtr. 19 a, von der Union-Baugeſell⸗ 
ſchaft (1751). 

III. Bezirk: Rauchfang, Hafengaffe 7, von Barbara Roſsbora, Bau— 
führer Ferd. Kaindl (172). 

Schupfe, Erdbergſtraße 10, von Heinrich Rotter, Bau— 
führer R. Jäger (1744). 

Rohrcanal, Untere Weißgärberſtraße 21, von Clayton & 
Shuttleworth, Bauführer W. Schimitzek (1782). 

Bezirk: Abort, Siebenſterngaſſe 36, von Kath. Stolz, Bauführer 

M. & J. Sturany (1738). 

IX. Bezirk: Glasſalon, Berggaſſe 36, von Joſef Janku, Bauführer 
Gotthilf Geſswein (1745). 

Atelier, Porzellangaſſe 45, von Julius Etzelsdorfer, 
I., Habsburgergaſſe 10, Bauführer Franz Bezchleba 
(1728). 

X. Bezirk: Quellengaſſe 112, von Adolf Schluck, Bauführer Adolf 

Maier (9881). 


Heſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


VIII. Bezirk: Bennogaſſe und Alſerſtraße, Grundb.-Einl. 81 und 115, von 
Karl Hörandner, VII., Seidengaſſe 44 (1739). 

Bezirk: Ottakring, Grundb.-Einl. 1387, von Julius Frankl, I., 
Opernring 5 (1742). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 
VII. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 40, von Johann Dunz, XIX., Neu- 
gaſſe 36 (1749). 

Burggaſſe, Grundb.⸗-Einl. 1284, von Heinrich und Erneſtine 
Stag! (1777). 

X. Bezirk: Einl.⸗Z. 886, Inzersdorf, Brunnwegſtr., von Anna Decker 
und Marie Bauer (9992). 
XVII. Bezirk: Dornbach, Hauptſtraße 25, von Jakob Krebs (9081). 


. " 


Gewerbeaumeldungen vom 12. März 1894. 


(Fortſetzung.) 

Noreſies Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 66 

Spitzer Roſalie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Günthergaſſe 3. 

Sigl Georg — Handelsagent — IX., Lazarethgaſſe 29. 

Steinbeck Moriz — Handelsagent — VII., Schottenfeldgaſſe 6. 

Zellhofer Karl sen. — Handelsagent — XV., Karmeliterhofgaſſe 2. 

Svetlik Vincenz — Herausgabe der period. Druckſchrift „Fachblatt der 
ns und Arbeiterinnen der Bekleidungsinduſtrie“ — VII., Mondſchein⸗ 
gaſſe 2. 
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Trisko Karl — Herausgabe der period. Druckſchrift „Der reiſende Ge- 
ſchäftsmann“ VII., Beruardgaſſe 12. 
Lorenz Adalbert — Huf- und Wagenſchmied — XVIII., Währing, Alsegger— 
traße 21. 
Kram Johann — Kaffeeſieder — XII., Schönbrunner Hauptſtraße 122. 
Matyas Coletta — Kaffeeſchank — VI., Dreihufeiſengaſſe 17. 
Hawlik Wenzel — Kleidermacher — IX., D'Orſaygaſſe 10. 
Kraus Friedrich — Kleinfuhrwerk — XIX., Unter-Sievering, Friedlg. 4. 
Kawan Karl — Kürſchner — IX., Rögergaſſe 5. 
Nemeth Juliana — Marktfahrer — V., Anzengrubergaſſe 22. 
Groyer Franz — Maurer — VII., Lerchenfelderſtraße 9. 
Ellinger Magdalena — Milch-Verſchleiß — VI., Magdalenenſtraße 43. 
Jankowsky Clementine — Milch-Verſchleiß — VI., Markthalle. 
Bum Jakob — Muſiker — XI., Thereſiengaſſe 33. 
Kriwauek Leopold — Muſiker — VI., Magdalenenſtraße 70. 
Paulovszky Anna — Obſt⸗, Blumen- und Grünwarenhandel im Umher⸗ 
ziehen — XVII., Joſefigaſſe 11. 
Kloß Anna — Pfaidlerin — XV., Mariahilfergürtel 5. 
Philipp Helene — Pfaidlerin — VI., Hofmühlgaſſe 16. 
Willheim Betti — Pfaidlerin — IX., Hahngaſſe 26. 
6 las Katharina — Rauchfangkehrergewerbe — XIII., Hietzing, Allee: 
gaſſe 41. 

Winker Amalie — Tabakpfeifen-Erzeugung aus Papiermaché — XVIII., 
Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße 38. | 
Fritz Franz — Tapezierer — IV., Favoritenſtraße 44. 

Robitſchek Emil — Thee-Verſchleiß — III., Kolonitzplatz 6. 
Huber Franz — Victualienhandel — IV., Obſtmarkt. 
. Anna — Victualienhandel im Umherziehen — X., Alxinger— | 
gaſſe 46. 
Sokola Johanna — Wäſcherin — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 58. | 
Chizzolin Peter — Zuckerbäcker — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 21. 


i 


Gewerbeaumeldungen vom 13. März 1894. 


fraß une Joſefine — Conditoreiwaren-Verſchleiß — VI., Magdaleuen— 
traße 4. 

Arrer Georg — Dachdecker — IX., Hahngaſſe 6. 

Schmidt Ignaz — Einſpänner — III., Erdbergſtraße 86. 

Slaby Roſina — Einſpännergewerbe — VI., Stumpergaſſe 20. 

Piſchof Alfred, Ritt. v. — Erzeugung einer neuen Maſſe als Erſatz für 
Gummi — XIV., Rudolfsheim, Plankengaſſe 10. 

0 BEE Karl — Eifig Erzeugung — XII., Unter-Meidling, Rand): 

gaſſe 42. 

Czech Adolf — Feilhauer — XIV., Rudolfsheim, Siegmundsgaſſe 11. 

Stingl Niklas — Fleiſchhauer — IV., Schönburgſtraße 28. 

Vögerl Rudolf — Frachtentransport mit dem Kleinfuhrwerke — IX., 
Franz Joſef⸗Bahnhof. | 

Krauth Karl — Friſeur — XVI., Neulerchenfeld, Koppſtraße 31. | 

Schneidl Joſef — Gaſtwirt — VI., Mollardgaſſe 14. 

Endl Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Högelmüllergaſſe 2. 

Farda Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 15. 

Höller Marie Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Hauptſtraße 42. 

Maſina Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 88 b. 

Schink Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mollardgaſſe 40. 

Tontor Marie — Grünwaren-Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 15. 

Talmud⸗, Thora- und Bethausverein — Hebräiſche Sprach- und Bibel— 
ſchule — VI., Stumpergaſſe 42. | 

Reiner Eduard — Kaffeeſieder — VII., Kaiſerſtraße 56. 

Simunek Franz — Kleidermacher — V., Schloſsgaſſe 1. 

Rotter Karoline — Koſtgebung — VI., Hofmühlgaſſe 4. 

Knöpfmacher Ignaz — Kurzwarenagentie — XV., Fünfhaus, Herklotzg. 1. 

Rauſcher Georg — Manſchettennäher — XII., Meidling, Kriechbaumg. 6. 

Müller Johann — Metallſchleifer — XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 706. 

Englich Antonie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Wolfgangg. 14. 

Kunz Anton — Milch-, Milchproducte und Eier-Verſchleiß — VI., 
Markthalle. 

Stranitzer Karl — Perlmutterknopf-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Saillergaſſe 26. 

Podivinski Julie — Pfaidlerin — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 4. 

Weiß Leopold — Sammeln von Pränumerauten — XVI., Ottakring, 
Payergaſſe 3. 

Schubert Sylveſter — Schuhmacher — IX., Nufsdorferftraße 32. 

Stacha Stephan — Schuhmacher — VI., Mollardgaſſe 48. 

Buchecker Joſef — Schuhmacherzugehör-Verſchleiß — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 113. 

Kriſchek Eliſabeth — Sonn- und Regenſchirmmacherin — XVI., Neu: 
lerchenfeld, Grundſteingaſſe 10. 

Kalivoda Johann — Tiſchler — XVI., Ottakring, Gablenzgaſſe 18. 

Brezina Marie — Victualienhandel — VI., Liniengaſſe 39. 

Eiermann Francisca — Wäſcheputzerin — VI., Laimgrubengaſſe 22. 

J bah Auguſt — Wäſcheputzergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schwegler— 
ſtraße 19. 


**. . 
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gaſſe 24. 
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Gewerbeaumeldungen vom 14. März 1894. 


0 wen Moriz — Brantweinſchank — XVIII., Währing, Johannes— 
gaſſe 40. 
Holly Joſef — Brantweinſchank — XVII., Blumengaſſe 13. 

Münz Anna — Brantwein- und Theeſchank — J., Blumenſtockgaſſe 3. 
Bauer Friedrich — Drechsler — I., Kolowratring 12. 

Schwetke Ferdinand — Drechsler — XV., Neubaugürtel 40. 

Götz Karoline — Federnſchmückerin — VII., Kirchengaſſe 40. 
Wittofsky Johann — Fragner — J., Göttweihergaſſe 2. 

Gottwald Aloiſia — Franſenknüpferin — XV., Blüthengaſſe 15. 

Peutl Michael — Gaſtwirt — XIII., Hacking, Alleegaſſe 4. 

Prickler Franz — Gaſtwirt — XVIII., Gerſthof, Hauptſtraße 13. 
Schwanzer Joſef — Gaſtwirt — VII., Kandlgaſſe 16. 

Steiner Benedict — Gaſtwirt — XI., Hauptſtraße 92. 

Weber Leopold — Gaſtwirt — XVII., Bahngaſſe 3. 

Kratochwil Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laaerſtraße 160. 
Markſtein Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Burggaſſe 20. 
Morawetz Johaun — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Alsbachſtr. 45. 
Pregler Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Haupt— 


Warburg Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Giſelaſtraße 11. 

Mandler Johann — Gold- und Silberarbeiter — XII., Schönbrunner 
Hauptſtraße 76. 

Kalderon Joſef M. — Handelsagentie — J., Fleiſchmarkt 18. 

Vergani Ernſt — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Die Selbſt— 
hilfe — III., Linke Bahngaſſe 5. 

Kolarik Eduard — Kleidermacher — XII., Schönbrunner Hauptſtraße 9. 

Simfovics Johann — Kunſt- und Naturblumenhandel — XVII., Joſefi⸗ 
aſſe 35. 
b Burger Marie — Milchverſchleiß — XIII., Hietzing, Neugaſſe 29. 

Seimel Marie — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — XVII., 
Weinhauſerſtraße 55. 

Garhofer Karl — Pfaidler — X., Lagerſtraße 8. 

Berken Joſef — Riemer — XVII., Hauptſtraße 72. 

Schneider Anton — Schloſſer — XIV., Felberſtraße 62. 

Bohdalek Karl — Schuhmacher — VII., Neubaugaſſe 26. 

Parizek Joſef — Schuhmacher — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 35. 

Hirſch Barbara — Selchwaren-Verſchleiß — XIII., Lainz, Hauptſtr. 27. 

Weil Joſef — Sonn- und Regenſchirm-Erzeuger — J., Vorlaufſtraße 5. 

Britt Joſef — Sonn- und Regeuſchirm-Verſchleiß — XVII, Hauptſtr. 26. 

Nowak Margarethe — Tiſchlergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 94. 

Precechtel Martin — Tiſchler — XVIII., Währing, Anaſtaſius Grüng. 22. 

Sykora Franz Wenzel — Trödler — VI., Gumpendorferſtraße 118 a. 

Mandler Johaun — Uhren-Verſchleiß — XII., Schönbrunner Hauptſtr. 76. 

Hötzl Rudolf — Victualienhandel — XVIII., Währing, Wienerſtraße, 
Markt. 

Kettner Julian — Victualienhandel — VII., Markthalle, Zelle 51,52. 

Polzer Alois — Marktvictualienhandel — I., Am Hof. 

Witz Joſef — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Jungbauer Peter — Wirkwaren-Erzeugung — VI., Gumpendorferſtr. 95. 
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Gewerbeaumeldungen vom 15. März 1894. 


Krauich Anton — Anſtreicher — V., Pilgramgaſſe 10. 

Günther Karl — Asphalt-Pflaſterungs-Unternehmen — I, Baueru— 
markt 3. 

Weigl Leopold — Bäcker — XII., Meidling, Schönbrunner Hauptſtr. 85. 

Skrehunetz Julie — Verſchleiß von Bienen, Bieneuproducten und bienen— 
wirtſchaftlichen Gebrauchsartikeln — XII., Meidling, Roſeuhügelſtraße 25. 

Weisz Alfred — Börſeeffecten-Commiſſionshandel — I., Wipplingerſtr. 4. 

Wertheimer Ludwig Lazar — Brantwein- und Theeſchank — XI., Simme— 
ring, Hauptſtraße 10. 

Fraukmann Joſef 
ſtraße 32. 

Brandt Anna — Cravatten-Erzeugung — II., Obere Donauſtraße 59. 

Pollak Ida — Cravatten⸗Erzeugung — XVIII., Währing, Gürtelſtr. 40. 

Rühling Wilhelm — Einſpänner — XV., Zinkgaſſe 21. 

Baumgarten Victor — Ein- und Verkauf von altem Eiſen — II., 
Blumauergaſſe 10. 

Zadkoviß Jakob — Eſſighandel — II., Gerhardusgaſſe 40. 

Lampl Lazar — Fleiſchhauer — II., Jägerſtraße 34. 

Sauer Anna — Fleckſiederwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreutz, 
gaſſe, Markt. n 

Borſik Marie — Gaſtwirtin — XIV., Rudolfsheim, Feldgaſſe 4. 

Eiſele Wilhelm — Gaſtwirt — XIII., Ober-St. Veit, Auhofſtraße 12. 

Kerſchbaum Karl — Gaſtwirt (Pächter) — V., Matzleinsdorferſtr. 150. 

Korotwitzka Francisca — Gaſtwirtin — II., Treuſtraße 42. 

Mrazek Franz — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 78. 

Dietzl Karl Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Andreasgaſſe 20. 

Dworazek Johauna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Rockhgaſſe 2. 

Heinrich Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Nikolsdorferg. 26. 

Herſcheles Simche — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Stadt⸗ 
gutgaſſe 20. 


— Commiſſionswarenhaudel — J., Maria Thereſien— 
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0 ufer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, Damm— 
gaſſe 32. 
Jäger Laura — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Springergaſſe 21. 
Kainz Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lederergaſſe 2. 
Kokal Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Nordweſtbahnſtr. 33. 
Langeder Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Zeltgaſſe 9. 
Ledermaher Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße 45. 

Nawratil Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Diehlgaſſe 50. 

Rezak Kunigunde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Schönburgſtr. 24. 

Unger Majer — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtraße 5. 

Seitz Karl — Großfuhrmann — II., Mathildenplatz 7. 

Kabath Marie Anna — Großfuhrwerk — II., Dresdnerſtraße 113. 

Ruzicka Auguſte — Großfuhrwerk — II., Marchfelderſtraße 23. 

Jellinek Max — Handelsagentie — II., Darwingaſſe 37. 

Piuk Alfred — Handelsagentie mit Materialwaren und Droguen — II., 
Obere Donauſtraße 107. „ 

Mörth Johann — Herausgabe der Druckſchrift „Oſterr. Muſikerzeitung“ 
— V., Griesgaſſe 23 a. 

Hartl Leopold — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — V., Matzleinsdorfer— 
ſtraße 59. 

Puxbaum Leopold — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — X., Raaberbahng. 9. 

Kuffarth Alois — Kaffeeſieder — VIII., Alſerſtraße 15. 

Ferenz Francisca — Kaffeeſchauk — J., Franz Joſefs-Quai 25. 

Fiſcher Sarah — Kaffeeſchenkerin — II., Schreigaſſe 13. 

Marak Johann — Kaffee- und Bierſchank — II., Praterhütte 160. 

Olſchinsky Franz — Kehlleiſtenfabrik — V., Griesgaſſe 36. 

Hron Anton — Kerzen- und Seifen-Verſchleiß — III., Ungargaſſe 50. 

Gutſtein Jakob — Kleidermacher — II., Glockengaſſe 23. 

Jerath Joſef — Kleidermacher — II., Malzgaſſe 3. 

Onéirk Johann — Kleidermacher — II., Thereſienſtraße 3. 

Rainer Hermine — Kleidermacherin — VII., Stiftgaſſe 10. 

Humburger Rudolf, Humburger Hugo — Manufacturwaren-Commiſſious— 
handel — J., Gonzagagaſſe 14. 

Humburger Rudolf, Humburger Hugo — Manufacturwaren-Handelsagentie 
— ., Gonzagagaſſe 14. 

Settmacher Franz, Settmacher Joſef — Metallwaren-Erzeugung — 
XIII., Penzing, Poſtſtraße 84. 


Hauke Roſalie — Milch⸗Verſchleiß — II., Obere Donauſtraße, Pro- 


duetenhof. 

Lorenz Ferdinand — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Wilhelmsſtraße 19. 

0 na, Antonie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Schlöffel- 
gaſſe 16. 

Zsitnik Johanna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., Schrötterg. 29. 

Fuchs Amalie — Pfaidlerin — II., Zwerggaſſe 4. 

Kolarz Wilhelmine — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 1. 

Nothfellner Martha — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Wienerſtr. 52. 

Schimann Barbara — Pfaidlerin — VII., Kaiſerſtraße 11. 

Spitzer Lina — Pfaidlerin — VII., Neubaugaſſe 9. 

Steiner Karoline — Pfaidlerin — II., Circusgaſſe 37. 

Stieglitz Leib — Pfaidler — VIII., Kochgaſſe 36. 

i e Roſa — Privat⸗Lehranſtalt für Damenfriſieren — J., Kohl— 
markt 3. 

Kreci Eliſabeth — Reibſand- und Waſchelhandel im Umherziehen — 
X., Neuſetzgaſſe 3. 

Ertl Joſef — Ringelſpiel⸗-Unternehmung — V., Obere Bräuhausg. 20. 

Kupec, recte Pelikan Wenzel — Schuhmacher — II., Darwingaſſe 36. 

Cerny Wenzel — Schuhmacher — VIII., Lerchenfelderſtraße 46. 

Pucher Joſef — Schuhmacher — VIII., Leuangaſſe 3. 

Schwaha Joſef — Schuhwarenzugehör-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunuerſtraße 58. 

Sensky Jakob Löw — Schuhwichſe- und Lederſalbe-Erzeugung — IL, 
Große Schiffgaſſe 19. 

Holetz Adalbert Ignaz — Tiſchler — IX., Prechtlgaſſe 1. 

Nowak Adalbert — Verabreichung von kalten Speiſen und Ausſchank 
von Bier — II., bei der Sandgrube nächſt der Militärſchießſtätte am alten 
Donauufer; Wohnort: Floridsdorf, Donauſtraße 13. | 

Quiet Eliſabeth — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Herklotzgaſſe 2. 

Klein Johanna — Victualienhandel — II., Große Schiffgaſſe 18. 

Orel Eduard — Victualienhandel — IV., Schönburgſtraße 19. 

Fröhlich Marcus — Victualien-Verſchleiß — II., Volkertplatz 13. 

Hofmann Magdalna — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 19. 

Urban Marie — Victualien-Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 70. 

Höcheurieder Karoline — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — XVIII., 
Gerſthof, Feldgaſſe 38. 

Libochowitz Amalie — Weißnäherin und Stickerin — II., Kloſterneu— 
burgerſtraße 1. 


* ** 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 16. März 1894. 


Lang Joſef — Bäcker — X., Himbergerſtraße 57. 
Schwarz Moriz — Ein- und Verkauf von altem Eiſen — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 86. 
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Tſchelnitz Bela und Tſchelnitz Oskar — Erzeugung von chemiſchen Pro— 
ducten und Fettwaren — XIII., Breitenſee, Kendlerſtraße 50. 

Scheitz Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Siccardsburggaſſe 42. 

Sturzenbaum Eleonore — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Ober— 


Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 40. 


Vogel Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Baumgarten, 
Hauptſtraße 83. 

Duda Matthias — Handelsgärtner — XIII., Penzing, Poſtſtraße 66. 

Mauracher Leopoldine — Pferdefleiſch-Verſchleiß — X., Quelleugaſſe 51. 

Bauch Karl — Strumpfwirker — XIV., Rudolfsheim, Sechshauſer 
Hauptſtraße 13. | 

Kreiza Katharina — Victualienhandel — XII., Ober-Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 1. 


* * 
*. 


Gewerbeaumeldungen vom 17. März 1894. 


Fraenkl Ludwig Herzberg, Dr. — Advocatie — J., Hoher Markt 9. 

Fritſch Julius, Ritt. v. — Advocatie — I., Hoher Markt 9. 

Kaufmann Alfred, Dr. — Advocatie — J., Rudolfsplatz 5. 

Münz Elias, Dr. — Advocatie — I., Rothenthurmſtraße 15. 

Stern Adolf, Dr. — Advocatie — J., Auguſtengaſſe 2. 

ö Schwertmann Anton — Baumeiſter — XIX., Ober-Döbling, Neuftift- 

gaſſe 68. 

Deſpinits Conſtantin, v. — Borſtenviehhandel — III., Ceutral-Viehmarkt. 

Leuchtag Charlotte — Brantweinſchank — XVIII., Währing, Schulg. 4. 

Heinrich Raimund — Brot- und Würſtel-Verſchleiß — I., Freyung. 

Meiſeles Hermann — Buchbinder — II., Blumauergaſſe 14. 

Herzig Max, Herzig Siegfried, Dr. — Buch-, Kuunſt- und Muſikalien⸗ 
handel — J., Franzensgaſſe 22. 

Möller Ernſt — Commiſſiouswarenhandel — II., Taborſtraße 64. 

Biwald Michael — Einſpänner — X., Gellertplatz 5. 

Fuchs Anton Jun. — Einſpänner — XVIII., Neugerſthof, Neuwaldegger— 
ſtraße 15. 

Hofmann Joſefa — Einſpännergewerbe — X., Quellengaſſe 244. 

Heinrich Michael — Eiſen- und Gemiſchtwarenhandel — XVI., Ottakring, 
Eisnerſtraße 12. 

Zadkovis Georg — Eſſighandel — II., Greiſeneckergaſſe 10. 

Krieglſtein Johann — Friſeur — III., Hörnesgaſſe 17. 

Schuſzler Joſef — Friſeur — XVII., Hernals, Hauptſtraße 16. 

Sturm Joſef — Gagsinſtallation — III., Rennweg 56. 

Holzinger Joſef — Gaſtwirt — XII., Meidling, Kriechbaumgaſſe 8. 

Spielauer Anton — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 62. 

Reiſinger Marie — Gebäck-Verſchleiß im Umherziehen — XIV., 
Rudolfsheim, Felberſtraße 98. 

Bayer Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Dornbach, Haupt- 


ſtraße 154. 


Frank Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 


| Lerchenfelderſtraße 16. 


Lejſal Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Leitermayergaſſe 25. 

Pinkalsky Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Verlängerte Kandlgaſſe 6. 

Pollak Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Wein- 
hauſerſtraße 40. 

Schmied Auna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Seitenbergg. 35. 

Seif Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Joſefig. 15. 

Stern Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Treuſtraße 21. 

Ciorau Joſef — Geſchäftsbeſorgung — I., Werderthorgaſſe 2 a. 

Singer Wilhelm — Getreideagent — II., Taborſtraße 10. 

Wimmer Auguſtin — Gold- und Silberwarenhandel — XII., Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 132. 

Friedmann Hugo — Gummimäntel- und Gummiartikel-Verſchleiß — 
IX., Frankgaſſe 1. 

Burger Max — Häuferadminiftration — IX., Schlickplatz 4. 

Morgenſtern Adolf — Handelsagent — II., Holzhauſergaſſe 4. 

Rauſch Karl — Handelsagentie — III., Löwengaſſe 53 a. 

Schopper Louis — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Trabrenn— 
kalender“ — J., Nibelungengaſſe 1. 

Polzer Victoria — Holz- und Kohlen-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Eduardgaſſe 15. 

Hocke Franz — Hut-Verſchleiß — XVIII., Währing, Schulgaſſe 5. 

Schiehl Ludwig — Hut-Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtraße 36. 

Boſchin Karoline — Kleidermacherin — XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtr. 17. 

Mayer Karoline — Kleidermacherin — VII., Schottenfeldgaſſe 71. 

Pitſch Francisca — Kleidermacherin — VII., Siebenſterngaſſe 46. 

Popovies Mladen — Kleidermachergewerbe — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 79. 

Smolak Leopold — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Friedmanng. 24. 

Pixa Anna — Kleinfuhrwerk — II., Pappenheimgaſſe 58. 

Ladner Marie — Kunſtblumen-Erzeugung — II., Karmelitergaſſe 6. 

Drtil Anton — Lockenwickl-Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 19. 

Singer Leopold — Marktfieranti — II., Kleine Pfarrgaſſe 28. 

Piwoda Karl — Mehl-, Grieß- und Preſsshefe-Verſchleiß — XIII., 
Baumgarten, Hauptſtraße 45. 
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Weiß Anna — Modiſtin — II., Glockengaſſe 2. 

Peterka Johaun — Muſiker — XIV., Rudolfsheim, Ullmanuſtraße 15. 

Reichel Joſef — Muſiker — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 29. 

Sierſch Amalie — Naturblumen-Verſchleiß im Umherziehen — XVI., 
Ottakring, Krongaſſe 1. 

Janouſchek Katharina — Obſt- und Grünwaren⸗Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XVI., Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 55. 

Osztrowszey Judith — Obft- und Grünwaren-Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XVI., Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 50. 

Repas Thereſia — Obft- und Blumenhandel im Umherziehen — XVII., 
Hernals, Leſſinggaſſe 17. ö 

Sperlich Roſalia — Obſt⸗, Blumen- und Grünwaren⸗Verſchleiß — 
XVII, Hernals, Bergſteiggaſſe 42. 

Zillbauer Franz — Obft- und Grünwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Dorotheergaſſe 46. 

Weber Adolf — Pfaidler — J., Salzgries 23. 

Hohenberg Leopold — Verſchleiß von Pfeffer, Paprika, Kartoffelmehl 
und Bindgarn — III., Petrusgaſſe 7. 

Gaal Julius — Poſamentierer — VII., Burggaſſe 76. 

Käfer Franz — Schuhmacher — V., Einſiedlergaſſe 15. 

Groß Karoline — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Porzellangaſſe 24. 

Krug Salomon — Spirituoſen-Erzeugung — II., Caſtellezgaſſe 10. 

Schereſchowsky Louis — Thee-Verſchleiß — IX., Berggaſſe 10. 

Ehebauer Georg — Verſchleiß von Artikeln des täglichen Verbrauches 
im Umherziehen — XVI., Neulerchenfeld, Brunuengaſſe 62. 

Neuwirth Marianne — Verſchleiß von Artikeln des täglichen Verbrauches 
im Umherziehen — XVI., Neulerchenfeld, Habichergaſſe 11. 

Harasta Leopoldine — Victualien-Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 19. 

Mathias Anna — Vietnalien⸗Verſchleiß im Umherziehen — IX., 
Spittelauergaſſe 8. 

Zamecſnik Janos — Victualien⸗Verſchleiß — IX., Kinderſpitalgaſſe 3. 

Poſpichal Marie — Wäſcheputzerin — VII., Lerchenfelderſtraße II. 

Sturm Joſef — Waſſerinſtallation — III., Rennweg 56. 

Turner Benediet — Wein-⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Pazmanitengaſſe 16. 

Mayr Edmund — Weißwaren- und Spitzenhandel — I, Brand— 
ſtätte 6—8. 

Demek Joſef — Zimmer- und Decorationsmaler — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 14. 

Schlager Joſef — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — IX., Rothen Löweug. 9. 


* * 
*. 


Gewerbeanmeldungen vom 19. März 1894. 


Sandor Joſef Benjamin — Bildhauer — IV., Luiſengaſſe 11. 

Neuhäusler Karl — Binder — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 31. 

Dietz Eva — Canditen-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 49. 

Braun Karl — Drechsler — IV., Rittergaſſe 3. 

Lüſſt Ludwig — Eiſen⸗, Metall- und Kunſtgießerei (Fabriksmäßiger 
Betrieb) — XII., Lainzerſtraße 54. 

Walzer Johann — Fahrräder-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 48. 

Bettelheim Ignaz — Fierantie — IX., Hebragaſſe 4. 

Geßl Anaſtaſia — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Liebhartsthal 703. 

Hamperl Joſef — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Koppſtraße 2. 

Huber Heinrich — Gaſtwirt — J., Hohenſtaufengaſſe 15. 

Nitſch Francisca — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 17. 

Schubert Emma — Kleidermacherin — VI., Kaſernengaſſe 16. 

Widmer Leopoldine — Kleidermacherin — VII., Neuſtiftgaſſe 87. 

Perlmann Clara, Kreppel Samuel — Manufacturwaren-Verſchleiß — 
I., Marienſtiege 3. 

(Das Weitere folgt.) 
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